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Skandalöser larifbiud )
Die Reichsbahn als Dorkämpfenn für Tarifbruch - Erklärung und

Protest Ser Srganifatianen
Die Reichsbahnhauptverwaltung hat den

Werkstätten - und Bahnunterhaltungsarbei¬
tern (rund 120 000) , nachdem in dem Streit um Arbeitszeitund Feierschichten eine Einigung nicht zustande gekommen
ist , den Einzelarbeitsvertrag gekündigt . Da¬
mit verfolgt sie den Zweck , einen neuen Einzelarbeit s-
v e r t r ag abzuschließen , der von den tarifvertraglichen Be¬
stimmungen abwcicht. Die Eisenbahnardeiter gehen diese un¬
ter dem Druck der Entlassungsdrohung aufgezwungenen Ar¬
beitsverträge , die nach der Tarifoertragsordnung rechtsun¬
wirksam sind , selbstverständlich ohne Bedenken ein, da damit
der Streit ja nicht zu Ende ist.

Der Einheitsverband der Eisenbahner Deutschlandsdie Gewerkschaft deutscher Eisenbahner und der Allgemeine
Eisenbahnerverband , d . h . die T a r i f k o n t r a h e n t e n ha¬ben am Montag im Anschluß an die Kündigung der Haupt¬
verwaltung folgendes Schreiben zugehen lassen :

„Die vertragschließenden Organisationen haben von der

Anordnung der Hauptverwaltung der deutschen Reichsbahnge-
sellschaft betreffs Einlegung von Feierschichten in NAW und
der Bahnunterhaltung durch Verfügung Nr . 5-1583 P . L .T .
vom 18. 12. 30 Kenntnis genommen. Durch diese Anordnung
wird in offenkundigem Widerspruch zu 8 28 Ziff . 1 LTV . der
83Ziff . 1 LTV . von der deutschen Reichsbahngesellschaft eigen¬
mächtig außer Kraft gesetzt . Hierdurch dokumentiert die Haupt¬
verwaltung , daß sie die vertraglich übernommenen Verpflichtun¬
gen ihrer Arbeitnehmerschaft gegenüber nicht einhalten will .
Unter dem Druck der Kündigung soll dem einzelnen Arbeiter
ein Arbeitsvertrag aufgezwungen werden, der von den tarif -

, vertraglichen Bestimmungen abweicht .
Die Unterzeichneten Organisationen betonen erneut , daß sie

bereit waren und sind, der veränderten Vetriebslage in wei¬
testgehendem Maße durch entsprechende Vereinbarungen Rech¬
nung zu tragen . Sie legen jedoch gegen ein so willkürliches
Vorgehen der Verwaltung schärfste Verwahrung ein und wer -
den nichts unversucht lassen , die Hauptverwaltung zur Einhal¬
tung ihres abgeschlossenen Vertrages zu zwingen.

vandervelde fordert Abrüstung
Belgiens Sozialisten

- gegennme MtUlümtSLgden .
Die Montagsausgade des sozialistischen Populaire enthält einInterview mit dem belgischen Sozialistensükirer Dandervclde , dasals Ergänzung zu einem kürzlich von Vandervelde veröffentlichtenZeitungsartikels gegen die geplanten neuen Festungsbauten an derMaas zu betrachten ist .
Vandervelde versicherte zunächst , das sein Vorstob durchaus imSinne - der sozialistischen Partei erfolgt sei , obwohl er von zahlrei¬chen Kreisen im Auslande als eine Sensation empfunden wordenui . Die belgischen Sozialisten würden sich unbedingt gegen jedeErhöhung der Militärausgaben wenden.
Angesichts der gesteigerten faschistischen Gefahr in Deutschlandund in Mitteleuropa und der Ecwaltwablcn in Polen hätten esNationalisten in Belgien für angezeigt gehalten , ihre Prova -Sanda zu verstärken. Sie hatten den Durchschnittsbllrger glaubenlachen wollen, daß Eurova nur noch um Fingerbreite von einemNeuen Kriege entfernt sei.
Em Krieg aber sei nur in einem einzigen Falle möglich , wennnämlich der Faschismus in Deutschland wirklich ans Ruder

käme und sich mit den faschistischen Mächten in anderen Län¬
dern verbinden könnte.

Allde^ rieits ^ jnLL man nicht übersehen üatziu Belgien die Strö¬mung für die ^ unbedingte Kriegsdienstverweigerung etwa imSinne des indischen llnabbängigkeitsführers Gandhi namentlich in
flämischen Provinzen an Boden gewinne . Die sozialistische Partei
selbst habe auch in Belgien eine Berteidigungsorganisation gegendie inneren Faschisten gegründet . Man könne ihr das Vertrauen
schenken, dab sic Belgien auch gegen ausländische Faschisten ver
teidigen werde. Allerdings seien die belgischen Sozialisten nich «
gewillt , unter der Vorgabe der Landesverteidigung gewisse mili¬
tärische Hegemonien zu schützen , die sich im Schatten des BersaillerVertrages batten aufrichtcn können. Wie der französische Abgeordnete Paul Boncour es mehrfach betont habe, würde der Versailler Vertrag zu einem Fetzen Papier hcrabsinken, wenn die Sieger¬
mächte nicht ebenfalls ihre moralischen und juristischen Verpflich¬tung zur Abrüstung anerkennten . Infolgedessen seien die belgi¬
schen Sozialisten der Ansicht ,

datz auch Belgien neue Bemühungen zur Abrüstung machen
müsse. Sie seien nicht bereit , zur Verteidigung des Versailler Ver¬trages die Waffen zu ergreifen , der selbst in seinen Bestimmungenseine eigene Revision vorsehc .

Bus der plauderstunde
der Wirtschaftspartei

Schwere Vorwürfe Coloffers gegen Drewitz
. Die B .S .-KornHvondenz teilt mit : Die Fübrerkrisc in der Wirt -
Üe Deutschen Mittelstandes , die durch die Borwürfe
„

* ^ "geordneten Eoloffer gegen den Parteivorsitzenden Drewitz
lA„ J-

r 'Qd,t worden
, war und die durch die Beschlüße des Reichsaus -

.'Mtzes der Partei einstweilen vertagt zu sein schien, tritt nunmehr
fix,»

' " " eues Stadium . Die Opposition yesen Drewitz wird immer
^ ,rrer , und jetzt wird auch Material aus der Denkschrift Eolossersdie seinerzeit vom Reichsausschutz der Partei wieder cin-. »ogen wurde , nachdem sie einer Reibe von Bezirksorganisationenzugeleitet worden war .
i>cr mdieser Denkschrift wird dem Abgeordneten Drewitz zunächst-oorwurf gemacht .

er vo» der Deutschen Mittelstandsbank , dem Bankinstitut»er Partei , im Jahr « 1928 aus Mahlgeldern Aktien im Betrage
. von 100 0(10 Mark für eigene Zwecke gekauft

sr«^ Is dann dieser Betrag für die Wahl fehlte . ■habe Dreu
i„ ?i" ien nunmehr wider bei der Bank belieben , so daß die Par !

»? >e Abhängigkeit des eigenen Bankinstituts geraten sei.
* ßat es °uch bei den Mitgliedern der Mittclstandspari

-Vht Befremden erregt , daß ihnen von der Dank Aktien zubis 2*
15„ " an 103 Prozent aufgedrängt worden seien , die jetzt

» 0 Prozent im Kurse stehen und unverkäuflich seien .wird bemängelt , daß die Bank der Mittelstandsvartei" den kleinen Geschäftsleuten 1k bis 29 Prozent Zinsen
j \ pro Jahr für Kredite verlange ,

wird Drewitz der Vorwurf gemacht , daß er
Parteigelder in Höbe von 13 999 Mark znm Bau und

».j iur Einrichtung seiner Billa
!"sta«^ bdorf verwandt habe , ohne die Zustimmung der Parti
feer f ‘” tur einzubolen. Bisher sei von diesem Darlehen ai
. Ein a?ch kein Piennig zurückgezablt worden.^ r«us,

tcrcr Fall in der Eolosserschen Denkschrift bezieht si
baß Drewitz seinem Schwiegervater W. in Strehlen einen

i„fgl k - .
*»' t von 39 999 bis 49 999 Mark

^ «>s Erun8 » n^ ' "^ ^ s bei der Mittclstandsbank verschafft hak'a Zwanasn »^ ' • bas diese Forderung eingetragen wurde , grei•»Noten gingen , 0 bn & bie Parteigelder zum größten Tei
Mch Vorwürfen sei dann noch hervorgehoben, daß .""»» I iml ’

t“’ 6 Gelder , die der Partei anläßlich der SindenburI92o zugcslosscn seien , für sich persönlich als

„Entgelt für seine mühevolle Tätigkeit »
einbebalten habe, ohne sie durch die Parteikasse geben zu lassen .Soweit die Borwürfe Colosser », die bereits feit längerer Zeitden Prüfungsausschuß der Wirtichaftsvartei beschäftigen .Die Verantwortung für die Richtigkeit der Vorwürfe muß natür¬
lich Herrn Colosier überlassen werden.

*
Sitzung des Parteivorstandes der Wi^ schaftspartei

VDZ . Berlin , 29. Dez . Der Parteivorstand der Wirtschaftspaktei ,"-er am Montag in Berlin tagte , teilt als Ergebnis seiner Ver¬handlungen u . a . Folgendes mit :
Es wurde beschlossen, das Parteischiedsgericht anzurufen und beidiesem zu beantragen , die Parteimitglieder Colosser und Dannen¬berg aus der Partei auszuschließen. Weiter soll der Reichsausschutzam 4 . Januar nach Berlin einberufen werden. Der Parteivorsitzende, Drewitz, sah sich veranlaßt , ouf Grund der erneut gegen ib -

gerichteten Angriffe in der Presse, die der Vorstand nach Prüiu ,der Verhältnisse als völlig unberechtigt ansieht, von der Auiibung seines Vorstandsamtrs bis zum Spruch des SchiedsgerickAbstand zu nehmen.
Im einzelnen erklärte der Abgeordnete Drewitz dem 9?acT) =richtenbüro des VdZ . zu dem Inhalt der Denkschrift Colosiers. i>r ::die darin enthaltenen Borwürfe unwahr seien . Er , Drewitz fmi ' ;-gar nichts mit der Parteikasic zu tun und bekäme keine Gelder neder Partei in die Hände.

Umstellung der Landwirtschaft
Von Roggenanbau aus Weizenanbau

Nach Mitteilung des Statistischen Reichsamtes läßt der dies¬
jährige Wintergetreideanbau eine Umstellung des Roggenanbaus
auf Weizcnanbau erkennen. Während sich beim Winterrpggen fürdas Reich im ganzen eine Verringerung der Anbaufläche von 9,6Prozent ergibt , weist der Anbau von Winterweizen eine Zunahmevon 6,9 Prozent gegenüber der vori-gen Einsaatfläche auf . In un¬bedeutendem Maße bat sich auch der Anbau der Wintergerste (um
1,6 Prozent ) erhöht . Es würde sich eine Abnahme des Winter -
roggenanbaus von rund 450 000 Hektar, dagegen eine Zunahmebeim Winterweizen von rund 110 000 Hektar und bei Wintergersteum 3000 Hektar ergeben. Dementsvrechend wäre — nach dem Stand
zu Anfang Dezember — ein Gesamtanbau an Winterroggen von
1,75 Millionen Hektar und von Wintergerste von 200 000 Hektar
anzunehmen.

Skfaw &ei *tatt S +fUdUmSU
Die Folge des Staatskapitalismus im Sowjetparadies

Die Sowjetregierung hat neue Verordnungen
über die Arbeitsdisziplin in den Sowjetfabriken
veröffentlicht, die den letzten Rest von Arbeiterrechten und
Arbeiterfreiheiten in Sowjetrußland beseitigen. Arbeiter , die
die Disziplin verletzen , können fristlos entlassen werden , sie
werden auf eine schwarze Liste gesetzt und werden erst nach
sechs Monaten wieder beschäftigt . Sie können außerdem we¬
gen Verletzung der Arbeisdisziplin strafrechtlich verfolgt wer¬
den . Welch ein Vorbild für alle Scharimacher !
Arbeiter , deren Produkt untauglich ist, können ihres An¬
spruchs auf Lohnzahlung verlustig erklärt werden , sie können
außerdem zur Schadenersatzleistung bis zu einem Betrage ron
50 Rubeln angehalten werden.

Die Arbeiter in Sowjetrußland sind nur noch „Hände" ,
wie es in der Sprache des Manchester-Kapitalismus heißt.
Das Wort „Freiheit " existiert nicht mehr im Wörterbuch der
herrschenden kommunistischen Partei . Es war einst das Ideal
der Revolutionäre , die für die Befreiung der Leibeignen von
der Knute der Gutsherren und der Arbeitermaffen ^ von der
politischen Unfreiheit des absolutistischen Zarentums kämpfte.
Freiheit war das ^ deal der russischen wie der westeuropäischen
kämpfenden Arbeiterschaft.

Der herrschende Kommunismus hat das Ideal in den Staub
getreten . Keine Freiheit unter dem Zarismus in Rußland ,
keine Freiheit unter dem Absolutismus des Stalinschen Rc
gimes !

Man sage nicht , daß der russische Kommunismus trotz allem
die Arbeiterschaft vom Joche des Kapitalismus befreit habe.Das System, das heute in Rußland herrscht , ist der j ä n^-
m erlich st e und brutalste Saatskapitalismus ,der das ganze Volk unterjocht und in finsterer politischer , so¬
zialer und geistiger Unfreiheit hält .

Die Arbeiterschaft ist ln Rußland nichts weniger als herr¬
schende Klasse . Diese Illusion ist längst verflogen . Als die
Bauern durch den Fünfjahresplan vergewaltigt wurden , ist
diese Illusion zum letzten Male aufgeflammt . Aeber der
Bauernschaft schwang die Knute Stalins . Sie wurde von der
Scholle vertrieben , und in die Kolchosen hineingepreßt . An
die Stelle der Knute des Gutsherrn trat das Bajonett des
Rotarmisten . Der Arbeiter aus der Fabrik wurde als Werk¬
zeug der Unterdrückung arx die Dorffront kommandiert .

Die Bauernschaft ist unterdrückt und nun lastet das Systemder Unfreiheit schwer auf der industriellen Arbeiterschaft. Die
Knute Stalins schwingt über ihr wie über den Bauern . Die
Einheitsfront der Arbeiter und der Bauern ist wieder herge¬
stellt, aber es ist die Einheitsfront des Duldens ,der Unterdrückung , der Unfreiheit und die
Brüderlichkeit von Staatssklaven .

Wer vom Dorf in die Stadt flüchtet, fällt aus dem einen
Unterdrückungssystem in das andere . Die Arbeitslosigkeit ist
abgeschafft — das heißt , es wird keine Arbeitslosenunter¬
stützung mehr gezahlt. Wirklich Arbeitslose interessieren den
Moloch des bolschewistischen Staates nicht mehr . Sie können
am Weg verenden !

Stück für Stück sind von der russischen Arbeiterschaft unterder Herrschaft des Kommunismus die Rechte abgefallen , die
die Arbeiterschaft der ganzen Welt sich seit den Zeiten des
ungehemmten jungen Kapitalismus erkämpft hat . Alles wasim hochentwickelten Kapitalismus Ergebnis des Generatio¬
nen hindurch währenden Freiheitskampfes der Arbeiterschaftist, was als Brücke vom Kapitalismus in eine künftige bessere
Gesellschaftsordnung geschlagen worden ist, das wird vom
neuen russischen Absolutismus Stück für Stück vernichtet.

Das große Experiment , der Sprung vom Feudalismus inden Sozialismus über das kapitalistische Zeitalter und seine
Entwicklung hinweg hat in Sowjetrußland in einem Staats -

; kapitalismus früher Prägung geendet. Der russische Arbeiter
; von heute ist so unfrei wie der westeuropäische Arbeiter vor
! hundert Jahren . Der westeuropäische Kapitalismus hat in

seinen hemmungslosen Iünglingsjahren ein Heer von Prole¬tariern herangezogen, von Richts-als -Händen , mit brutalen
Vergewaltigungsmethoden , mit maßlosOn Hunger und Elendund maßloser Unfreiheit ; Am Beginn der Geschichte der Ar¬
beiterklasse steht ihre furchtbarste Leidenszeit . Der Weg von
diesen Anfängen dis auf den heutigen Tag aber war ein Wegder Befreiung , ein Weg zu menschenwürdigeren Zuständen im
Politischen, im Sozialen und im Geistigen.

In Sowjetrußland hat die Geschichte der Arbeiterklasse die
Wegrichtung verändert . Sie geht zurück in die Knechtschaft .Das große russische Volk zeigt heute unter der Herrschaft des
Stalinismus ein grandioses Gemälde der Unfreiheit , das nur
vergleichbar ist mit der Unfreiheit und dem Elend der Ar¬
beiterklasse zur Zeit des Kapitalismus manchesterlicher Prä¬
gung. Hier schwingt nicht der frühkapitalistische Unternehmer
seine Geißel, wohl aber ein brutales , absolutistisches Herr¬
schaftssystem asiatischer Prägung ! Hier sind die Arbeiter
„H ä n d e" wie in der Zeit des Manchefterkapitalismus und
Leibeigene zugleich wie in der Feudalzeit . Hier ist die
Leibeigenschaft auf dem Lande wiedergekehrt. Hier herrsckn
nicht nur die brutalste soziale und wirtschaftliche llnterdrük -
kung , sondern zugleich die schlimmste Geistesknechtschaft !

Wie eine finstere Wolke liegt der Druck der Unfreiheit überdem russischen Volk . Die Herrschaft des Kommunismus be¬deutet den Tod der Freiheit !
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Wenn deutsche General * Politik machen
Di« beschämende Anbiederung des frükeren Generals v . Seeckt an

Hitler, veranlasst leinen Theoretiker Rolenberg neuerdings zu
grössenwabnfinnigen Aeusserungen im Völkischen Beobachter. Rolen¬
berg erklärt , für die Zukunft stehe nicht mehr zu Debatte , ob man
Hitler an einer Regierung beteiligen wolle, sondern für die na¬
tionalsozialistischen Partei lautet die Frage nur, m i t wem Hitler
einst regieren werde. Eine Koalition in dem gegenwärtigen Reichs¬
tag komme für die Nationalsozialisten nicht mehr in Frage , nach¬
dem die Partei täglich im Aufstieg begriffen sei : „Wir fordern
deshalb als erst« Tat des Jahres 1931 die Auflösung des Reichs¬
tags und des preußischen Landtags .

"

vie Nazi belasten die Arbeiter
Im braunschweigischen Landtag haben die Nationalsozialisten

wieder einmal bewiesen, dass sie nicht daran denken , die Interessen
der Arbeiterschaft wabrzunebmeu . Nachdem erst kürzlich die Kon¬
sumvereine des Landes Braunschweig mit der Gewerbesteuer be¬
lastet worden fiub , haben die Nationalsozialisten am Montag in
Gemeinschaft mit den Vertretern des Bürgertums eine Waren¬
haussteuer beschlossen, die auch von den Konsumvereinen bezahlt
werden muh. Konsumvereine und Warenhäuser werden durch
diese Steuer mit einem weiteren Zuschlag von 300 Prozent der
staatlichen Gewerbesteuer belastet. Die Filialsteuer wurde eben¬
falls um 100 Prozent erhöbt . Als die Vertreter der Sozialdemo¬
kratie darauf aufmerksam machte » , dah man mit dieser neuen
Sondersteuer für Konsumvereine wieder einmal die Verbraucher ,
also die Arbeiter, belaste , antwortete , der Führer der Nazi : „Dann
mögen die Arbeiter anderswo kaufen."

Die Vertreter der Jungdeutschen und die Vertreter des Bürger¬
tums folgten auch diesmal den Nazis und stimmten geschlossen für
die neueste Besteuerung der Konsumvereine.

Hilfe !
Zum Vorgehen » e« Deutschen Osfistere -
Hunde» gegr » Helmuth ». Mücke

» Herr Offner, flehen Sie mir bei, die Mücke hat mich
gestochen!*

Schwere politische Ausschreitungen
Berlin , 30. Dezember (Funkdienst ) . Am Montag abend kam es

in Berlin in der Gegend des Körlitzer Bahnhof» »u schweren po¬
litischen Ausschreitungen . In einem Lokal der Wiener Strass « fei¬
erten Nationalsozialisten Weihnachten . Plötzlich wurden
von der Strahe her die Scheiben mit Steinen ringeworfen, und
gleich darauf etwa 10 Schüsse in das Innere des Lokal» abge¬
geben . Perletzt wurde jedoch niemand. Die Polizei nahm am Tat¬
ort einen der Täter fest . Auf dem Wege nach dem Polizeirevier
folgten den Beamte» , die den Arrestanten absührten , eine gröbere
Menschenmenge , di« den Versuch machte, der Polizei den Häftling
zu entreihen . Vor dem Wachtlolal wurde ein Schuh auf dir Beam¬
te» abgegeben . Einer der Beamte» erlitt eine schwere Beckenver¬
letzung. Wer den Schuh abgegeben hattr , konnte nicht sestgrstellt
werden , da die Menge plötzlich auseinanderstob.

Ein ganz echter Hillermann
Oberster Sturmabteilungssübrrr der Nazi für Westsalrn ist « in

gewisser Kohl Haas , der in Dortmund wobnt , und dort bi» vor
kurzem bei den Hoeschwerken gegen ein Monatsgehalt von 380 <41
beschäftigt wurde . Ab 1 . Februar soll Koblhaas als Geschäft » «
führe r eine » in Dortmund erscheinenden Naziblatte » fun¬
gieren .

Al» Koblhaas sich liirzlich bei der Dortmunder Polizei um einen
Presseauswei» bemiibte , wurde er wegen nationaler Unzu «
vcrläkligkeit abgewirsrn . Warum er national unzuverlässig
ist , bat die Polizei bisher nicht verlautbaren lassen. In nationallo»
zialistischrn Kreisen gebt jedoch das Gespräch um, dah Koblhaas,
« inst Oberleutnant der deutschen Armer , von 1920 bi » 1025
der französischen Fremdenlegion angehört und dort
al » Offizier deutsche Landsleute als Boche » be¬
schimpft und in der iibrlstrn Weise schikaniert bat .

Koblhaa » trat seinerzeit in di« Fremdenlegion « in , weil er da¬
mal , unter dem Verdacht an der Ermordung Rosa Luxemburg »
und Karl Liebknechts lGteiligt zu sein , verfolgt wurde .

preufien und Thüringen
Der von dem Put '

chisten und thüringische » Innenminister Frick
gemahregrlte thüringische Polizeibauptmann Schüler , ist von
der prruhischen Polizei als Polizeihauptmann übernommen worden .

Revolutionäre Bewegung
gegen Bemal Pascha

Konstantinovel. 29. De ». Die Behörden find überzeugt , dah di «
revolutionärr Bewegung in der Provinz Smyrna das
erst « Stadium in der Entwicklung einer Verschwörung ist , di« fich
bi» nach S t a m b u l verzweigt und zu deren Zielen der Sturz
de « kemaliftischen Regimes gehört . Bisher find in verschiedenenOrte » 1099 Personen verhaftet worden . Zahlrriche
Scheich» und Derwische sowie rin Bataillon Infanterie find in¬
terniert worden .

Umfangreich« Steuerhinterziehungen im Elsast
Wie die Elsah- Lotbringer Zeitung zu berichten weih, sind infolge

einer anonymen Anzeige in einer der groben Brauereien in der
Umgebung von Strahburg Steuerhinterziehungen aufge»
deckt worden, die Millionenbetrirg « erreichen. Die Verfehlungen
sollen bi» »um Waffenstillstand»uriickieichen.

Volksfreund . Dienstag , 3 0 . Dezember 1930

Act» alle * Welt
Explosionsunglück bei einem Berliner Arzt

Berlin , 28. Drz . Bon einem eigenartigen Unfall wurde , der
Nachtausgabe zufolge , beut« vormittag der Sanitätsrat Dr. Nich.
S k » t i rfj in Dahlem betroffen . Während der Staatssekretär in der
Reichskanzlei , Dr. Pünder, zur Untersuchung im Svrechzimmer
weilte, wollte Dr . Skutkch ein Instrument erwärmen . Er stieh da¬
bei eine Flasch« , di« Aether oder Säure enthielt, um. Im selben
Augenblick entzündete fich die Flüssigkeit , und die Flasche ervlo -
vierte mit lautem Knall. Die emvorschlagende Stichflamme schlug
Sanitätsrat Dr . Skutsch ins Gesicht und setzte auch seine Kleidung
in Brand. Staatssekretär Dr . Pünder und seine Gattin , die fich
ebenfalls im Svrechzimmer befand , griffen sofort die im Zimmer
liegenden Tevviche und Kissen auf und erstickten damit die Flam¬
men . Dann schaffte der Staatssekretär Dr. Skutsch im eigenen Auto
sofort zum Stubenrauch - Krankenhause in Lichterseld«. Hier wurde
sestgrstellt , dah Dr . Skutsch sehr schwere Verbrennungen
im Gesicht, am Kopf , an den Händen und auch am Rücken davon¬
getragen hatte .

Zm selbstgebauten Segelflugzeug abgestürzt
Berlin, 30 . Dez . Der 2viährige Pilot Mätzke der Segelflieger -

gruvve Eisenach unternahm gestern an den Hängen des Drohen
Hörsclberges einen Flug mit einem selbstgebauten Flugzeugtyv , mit
dem er bereits erfolgreiche Probeflüge ausaefübrt batte . Kur » nach
dem Ausstieg stürzte er am Südbang des Berges aus beträchtlicher
Höhe ab . Er wurde tot unter den Trümmern des Avvarates her-
vorgerogen. Seine Eltern waren Zeugen des Absturzes.

Ozeanflieger Levine wieder mit dem Gesetz in Konflikt
Die amerikanische Justiz interessiert sich wieder einmal für den

Finanzmann und Ozeanslieger Charles Levin« , der eben erst aus
Oesterreich zurückgekehrt ist . wo er bekanntlich unter dem Verdacht
der Falschmünzerei verhaftet war . Levine bat einer Bank als
Sicherheit für ein Darlehen ein Aktienpaket im Werte von 22 000
Dollar hinterlegt. Nunmehr stellte sich heraus , dah dieses Aktien¬
paket am 12 . Dezember 1929 beim Transport von einer Bank zueiner anderen gestohlen worden ist. Ein Vertreter der durch diesen
Diebstahl geschädigten Bank bat Levine und zwei Mitglieder der
Bank, die das Aktienpaket gegenwärtig in Verwahrung hat , zur
Anzeige gebracht.

an dem Ueberfall in Abrede , räumte jedoch ein, gegen Zahlung
einer erheblichen Geldsumme für die Verbrecher beim
Dombotel gestern Abend einen D K W - Wagen gestohlen zu
haben , mit dessen Hilfe dann beute der Raub ausgefiihrt wurde . Im
Besitze des Festgenommenen , der vermutlich als vierter Täter im
Auto gewartet hat , wurden etwas über 700 <41, die ans dem Raube
stammen , sowie ein« geladene Pistole vorgefunden . Dah , » fich um
Geld aus dem Raube bandelt, geht daraus hervor , dah das Geld
aus lauter neuen Scheinen bestand, die fortlaufend bc -
nummert waren , wie sie direkt aus der Reichsbank geliefert werden .
Die Polizei ist mit der weiteren Klärung der Angelegenheit be¬
schäftigt.

Massengasvergislungen
in einer Berliner Väschesnvrik

Berlin , 29. Dez . Während der Arbeit brachen vlötzlich in dem
P l ä t t r a u m einer Brrliner Wäschefabrik, in dem 4 0 Arbei¬
terinnen beschriftigt waren , zahlreich« Plätterinnen unter
Lergiftungserscheinungen an ihren Arbeitsplätzen ohn¬
mächtig zusammen . Der alarmierten Feuerwehr und den Sama¬
ritern gelang es, 27 der verunglückte» Frauen, nachdem man sie ins
Freie geschafft batte, wieder nach kurzer Zeit in« Bewuhtsein
»urückzurufen. Bei « eiteren sieben waren die Bergiftungen jedocki
so schwerer Natur , dah die Feuerwehr über eine Stunde lang
Sauerstoff verabreichen muhte, ehe fich bei ihnen wieder Le¬
benszeichen bemerkbar machten. Diese Schwererkrankten wur¬
den nach dem Birchow - Krankenhaus gebracht. Dir Feuerwehr
untersuchte sofort alle Gasleitungen , konnte jedoch nirgendwo
«inen schweren Defekt seststellen. In dem Plättraum fübre » langr
Gasleitungen auf Eisenrohr zu den einzelnen Plättstellen,
und die Bügeleisen selbst find durch Gummischläuch« an die Leitun¬
gen angeschloffen. Insgesamt find etwa 100 Schlauchleitungen in
dem Raum vorhanden. Die Feuerwehr konnte bei ihrem Ein¬
treffen den sonst typischen Leuchtgasgeruch nicht seststellen.

Paris , du Stadt Ser Liebe . . .
Unterschlagungen beim Bremer Hauptpostamt

ERB . Bremen , 29. Deze . Ein über 50 Jahre alter mittlerer
Beamter des Hauvtvostamtes , der die Rentenstelle leitete , bat im^.Laufe der letzten Monate nach und nach etwa 30 000 <M unterschla¬
gen . Als die Veruntreuungen am Tag « vor Weihnachten entdeckt
wurden , beging der schuldige Beamte einen Selbstmordversuch, in¬
dem er sich die Pulsadern aufschnitt. Er liegt mit schweren Ver¬
letzungen darnieder und ist noch nicht vernehmungsfähig .

Neue Erdbeben in Argentinien
Neuoork , 29. De ». Rach einer Times -Meldung aus Salta in

Argentinien dauern die Erdbeben , von denen dieses Gebiet schon
seit einer Reibe von Tagen beimgcsucht wird , noch an . Gestern Mit¬
tag erfolgte « in neuer st a r l « r Stotz , der in der schwergeprüften
Bevölkerung ein« Panik hcrvorries , aber nur wenig Schaden ver¬
ursacht « , da bereits di« ganze Gegend durch die früheren Erdstötzc
verwüstet ist .

Häusercinsturz in Algier
Wie dem Journal aus Algier gemeldet wird , sollen sich nach

Auslagen eines Eingeborenen unter den Trümmern von vier ein-
gekturzten Häusern die Leichen von etwa 40 Urawen und Kindern
befinden . Die Villa des deutschen Generalkonsuls Windeis be¬
findet sich in der Nabe der Unglücksstätte, Nach Ansicht des deut¬
schen Generalkonsuls sei das Terrain , wo der Sauseinsturz erfolgte ,
dadurch unterwühlt worden , dah die Eingeborenen dort Kalk¬
steine zum Bau ihrer Behausungen aus der Erde entnahmen .

Di « Opfer eines Vulkans
WTB. Batavia, 29. Dez . Die Gesamtzahl der bei dem Ausbruch

des Mrrapi ums Leben Gekommenen wird nunmehr auf 1300 ge¬
schätzt . Diese Zahl umsaht auch mehrere Hundert Vermißte . Der
Vulkan ist noch in Tätigkeit . Das umliegende Gebiet wurde voll¬
ständig geräumt .

Raubüberfall auf eine Kölner Depositcnkasse
Köln , 29. Dez . Auf die Dcvositenkasse der Deutschen Bank in der

Dürener Strahe wurde heute vormittag ein Raubüberfall verübt .
Geraubt wurden etwa IS 000 <11. Der Raubüberfall ift von drei
jungen Burschen im Alter von etwa 20 Jahren verübt worden. Sie
fuhren in einem Kraftwagen vor und schossen , als sie in die
Depositenkasie cingetreten waren , sofort drauflos. Ein jüngerer
Beamter , der sich mit dem Kisfierer an der Kasse befand , eilte nach
hinten , um Suse berbeizurusen . Ein Geschoß, das die Räuber ihm
nachsandten, streifte seinen Rockärmel.

Köln , 29. De ». Der Kriminalpolizei gelang es, heute gegen
18 Ubr, «inen ihr bekannten Autodieb festzunehmen , der
im Verdacht stand, an dem heutigen Ueberfall auf die Filiale der
Deutschen Bank und Diskonto- Gesellschaft in Köln- Lindenthal be¬
teiligt gewesen zu sein . Der Frstgenommene stellte seine Beteiligung

llta,rjct | all Joflfre im Sterben
Pari », 29. De ». Um 21 .45 Uhr französischer Zeit wurde bckannt-

gegaben, dah Marschall Ioffre noch immer mit dem Tode
ringt , dah di« Atmung zeitweise aussetzt , während da» Herz noch
immer in Tätigkeit ist.

Pari », 29. De ». Um 22.40 Ubr verlautet aus der Umgebung des
Marschalls I o f f r e , dah der Kranke ein halbes Glas Wasser zu
sich genommen hat und dah sich sein Aussehen daraufhin etwas ge¬
bessert bat . Er scheint zu schlafen . Die Aerzte glauben , dah
Jofsre möglicherweise die Nacht noch am Leben bleibr .

’
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Marschall Iofsrr ,
der Führer der französischen Armee in den ersten Kriegsjabren.

Wahrheit über den Krieg verbrannt
Die Ltoblhelmortsgruppe Halle hat das bei allen Kriegshetzern

verhasste Buch Im Westen nichts Neues von Remarque öffentlich
verbrannt. Wenn es eine Buchzensur in Deutschland gäbe , so würde

Eine Frau will ihrem Mann treu bleiben . . . und erschietzt
ihren Geliebten

Vor einem Pariser Schwurgericht hatte sich Madame
Thomas zu verantworten . Sie hatte ihren Geliebte :'
erichossen, um ihrem Mann treu zu bleiben . Die nicht
alltägliche Tat wurde mit der Verurteilung der Mör¬
derin zu drei Jahren Gefängnis mit Bewährungsfrist
geahndet.

Eine stämmige, nicht unschöne Frau sitzt aus der Anklagebank be-
Schwurgerichts im „Palais de Justice "

. Zu beiden Seiten Gendar¬
men/ deren schwere Revolver ihre Koppel nach unten zerren Da »
gutmütige gequälte Gesicht der Angeklagten dürste nicht eben da -
einer „Verbrechen »" sein . Der Zubörcrraum ist bis auf den letzten
Platz mit Frauen aller Altersstufen beietzt . Die Nerven eines jeden
sind aufs änherste gespannt . *

Im Jahre 1928 heiratet die Angcklagie den Lagerverwalter
Thomas in Suresnes. Die junge Madame betätigt sich weiter nt .
Schneiderin in einem bekannten Konsektionratelicr Der Ebefrictzes
ist nicht von langer Dauer . Im Lause de ; Oktober 1929 lernt
dam « den Cbausseur tonnen ./Ttitzplch
der Strahenhakm zur Arbeitsstätte. Aus den zunächst harmlosen ~’ cf
ziehungen wird eine verzehrende Liebe, Ende November schon ver-
lässt Madame Tbomas ihren Mann und zieht zu ihrem Frei " ' ":
Aber die Liebesilammen erlöschen ebenso schnell wie sie entfach
wurde» . Vierzehn Tage ZuiaMmcnlebcn und der Traum ist
Die junge Frau kehrt reumütig zu ihrem angetranten Alaune
rück. Der verreibt ihr und nimmi sic wieder ans

Der Chauffeur Dubus kommt nicht zur Rübe . Seinen ichnell« ' -
aber kurzen Erfolg kann er nicht vergessen . Mit allen Mitteln v >
sucht er seine frühere Geliebte gefügig zu machen . Telcvboniiche
rufe im Schneideratelier , Robrvostbriefe , stundenlanges Warten
Schneegestörber vor dem Eingang der Arbeitsstätte . Nichts bl '̂
unversucht. Nichts fruchtet. Da drobt er mit Erichiessen . Duw '
wird auf di« Anzeige von Madame Tbomas verhaftet . Er w >-
wegen Vergebens gegen das Waffengesetz verurteilt. Folgt e >.-

-
Rubevauie für alle Teile . Dubus feiert traurige Weibnachten '
Gefängnis . Familie Tbomas ist in Suesnes vereint

18 . Januar 1930. Dubus wird entlassen, er bat nichts verge « - ,^
Annäberungsveriuche . Dubus dringt in die Wohnung des
vaares ein , beichwörr Madame Thomas mit ihm zu geben . -

;n
weigert sich . Dubus weicht nicht . Da jagt sie ihm eine Kugel

n Kopf. --
„ Ich batte Furcht , Herr Präsident "

, versichert die Angelia » .^
Iber warum haben Sie nicht um Hilfe gerufen ?" Daran
cht gedacht . „Aber warum sind Sie nicht geflohen?" D >c

ayH 'äyI >i* r rrhrtitffniir ifn » hi »ti m ‘rfni »rrtc .

dies Buch ebenso aus den Inder gesetzt werdeck wie der danachher¬

gestellte Film . Rutsch-
Angesichts der bornierten Gesinnung der Kriegshetzer in ■*- .

land und bet Verseuchung öffentlicher Stellest durch ihres» ^
darf daran leiiv Zweite ! geäussen werden . Tatsache ist aber . ^
dieses Buch in einer Millionenauflage verbreitet ist. Ein Bu<m ^
also der Gesinnung weitester Devölkerungskreise entspricht, dar ^
vielen Hunderttausenden von Frontsoldaten als wahrhaft u"
gebilligt wird , würde verboten werden, wenn der Stablbn "'

nesgleichen die Macht dazu hätten, __ ^ rr
Aber. Ihr Herrschaften vom Stahlhelm ,

'es gibt noch
scher in Deutschland , die nicht minder den/Krieg in seiner
igkeit , seiner Unmenschlichkeit, seinem Grauen auszeigcN ' . ,,
a Sie die vom Reichsarchiv hcrausgegebenen Einzeldarstc
> Weltkrieges ? Haben Sie die Darstellungen der Schlach ^ t.
tbun , insbesondere das Buch Douaumont gelesen ?
Ft diese Bücher jene falsche almnugslose Kriegsbegeister p( V
ttufen , die Sie durch Ihr « Paraden und Ihre erbarmt '«
lenen Filme erzeugen wollen? . .
Wann werden Sic ansangen , auch diese Bücher und

^ jft
ic ehrliche und wahrhafte Darstellung de » Krieges,
f öffentlichem Markte zu verbrennen ?

alionalistischer Anschlag aus Ktmdsu»^
bugenberg -Trabanten haben kürzlich einen Radiohörek

^ ^^^„ .
, rundet , dessen Ziel ist , sreigeistige Sendungen zu v' „et
el Erfolg bar dieser neue Bund bisher roeder ĥmstw E
itglicderwerbung noch der von ihm verfolgten Ziele 0

^ cei "
icht deshalb neuerdings den Versuch, alle reaktionär jpet '
d Klüngel vor seine Karre zu spannen und sie u .
ng von Mit,liedern ^ u veranlassen .m DDK ÄaU » UU )Ull DU Ü64UIUU | | VU. (Jtt (
sie Reichsrundfunkgesellschaft mit öerrn B r e d o ,u
itze , schweigt, obwohl gerade sie berufen wäre, über D»
siügung stehenden Sender der neuesten Hetze , die '
ragen werden soll , entgegenzutreten. Um ^ - sfun^ iAt
:|[e der srrigewerkschaftlichcn und sozialistischen * "
ft sein . Wachsam in dem Sinne , dass den Volks»«
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Gin Arbeiter berichtet
. . .

Erfahrungen in Sowjet -Russland
Bis jetzt gab es zwei Arten von Rußlandfahrern : die
sogenannten Rußlanddelezierlen und Intellektuelle , die
aas allen Ländern nach Moskau kamen, um das „Vater¬
land aller Werktätigen“ keunenzulernen . Dort haben
sie in wenigen Wochen alle Mustereinrichtungen be¬
sichtigt. Die Berichte, die sie nach ihrer Rückkehr gaben,sind bekannt . In neuester Zeit kam eine dritte Gruppehinzu : Facharbeiter, ' die von den Russen angeworbenwurden, um in den Sowjetfabriken als Spezialisten zu
arbeiten . Obwohl sie in Rußland in einer privilegierten
Stellung leben, ist der Eindruck, den sie vom ./Vater-
land aller Werktätigen“ gewinnen, niederschmetternd.
Der folgende Bericht stammt von einem Schwarz¬
wälder Uhrmacher , der im Herbst d . J. nach
Rußland hinüberging , und vor kurzer Zeit in seine
Heimat zurückkehrte . Die Fabrik , in der er gearbeitet
hat , war keine „Musterfabrik“ . . .

1. In Leningrad
Am 8. Juli 1930 kam ein Vertreter , der sich als Direktor des
russischen . .Staatstrusts für Präzisionsmechanik“ bezeichnete,»ach dem Schwarzwald, um Uhrmacher und Spezialisten für
eine Uhrenfabrik in Moskau anzuwerben . Es gelang ihm ,
38 Mann, teilweise aus dem Schwarzwalde, teilweise aus
Glashütte und Ruhla, nach Rußland zu verpflichten. Die
•neigten dieser angeworbenen Arbeiter waren schon längereZeit arbeitslos , Kurzarbeiter oder standen vor der Kündi¬
gung . Alle hatten einen gemeinsamen Gedanken : ly Däutuch-
and ist keine Aussicht und Möglichkeit mehr, vorwärts zu

kommen . Man beneidete uns in Schramberg, weil wir so
glücklich sein sollten, das „Vaterland aller Werktätigen“
kennenzulernen und dort leben zu dürfen . Daß alle Aus¬
wanderer entweder eingeschriebene Kommunisten oder mitder KPD. Sympathisierende waren, ist selbstverständlich.Die Verträge enthielten im wesentlichen folgende Be¬
dingungen: Die Reise bis Moskau war , auch für die Familien,frei. Jedem Arbeiter wird ein Teil seines Gehaltes in Valuta
nach Hause geschickt . „Mit 150 bis 200 Rubel können Sie
mit ihrer Familie (sechs Köpfe ) in Moskau flott leben“,
sagte der Werber. Die erste Rate, ein Drittel des Monats¬gehalts, soll im voraus bezahlt werden . Bei mir wären das
300 bis 400 Mk . gewesen. Außerdem wurde ein Reise-
’jorbereitungsgeld versprochen. In Rußland selbst sollten wir
den russischen Arbeitsgesetzen unterstehen . Die Verträgewaren auf zwei Jahre abgeschlossen, mit einer Probezeit
^on drei Monaten, und traten am 1 . August 1930 in Kraft.Am 28. Juli wurden uns in Schramberg in aller Eile proMann 50 Mk . Reisegeld und ebensoviel Reisevorbereltungs-
geld gegeben. In Berlin hatten wir uns auf der russischen
Handelsvertretung zu melden. Dort waren aber keine Vor¬
bereitungen für unsere Abreise getroffen. Nach zweitägigem
garten erhielten die meisten von uns je 50 Mk ., einige bis■'00 Mk . Wir wurden dann auf Moskau vertröstet ; dort sollte
alles geregelt werden. Der für uns bestimmte Dampfer war
inzwischen verpaßt . So ging es Hals über Kopf nach Stettin.
Mit dem ^ Dampfer „Preußen“ fuhren wir nach Leningrad
(St . Petersburg) , das wir in schöner Fahrt nach 3 Tagen er¬
dichten - Unsere Koffer wurden auf der Zollabfertigungs¬stelle plombiert und nach Moskau abgesandt . Erst nach
J4 Tagen sahen wir sie wieder : dabei beträgt die Ent¬
fernung Leningrad—Moskau 700 Kilometer.
Man kann sich keinen größeren Kontrast vor*
Hellen, als den zwischen Berlin und Leningrad
'̂ «hon als wir in den Hafen einfuhren , fielen uns der Zer¬fall und die Verwahrlosung auf. Die Molen sindverwahrlost, die Schiffe in dem Hafen ohne Farbe , rostigInd reparaturbedürftig . Frauen und Männer verluden Holzauf Schleppkähne und Dampfer. Es fiel uns auf, daß auchLtaaen diese schwere Arbeit leisteten . Wir suchten amf *°rizont die rauchenden Schlote der Fabriken und freuten
ftns , wenn wir welche entdeckten, denn dort soll ja das
? e ue Rußland gebaut werden . Daß dieses sehr nötigl8t, wurde uns schon im Hafen klar .
AU wir die Landungsbrücke verließen nnd den ersten'Wh ritt auf russischem Boden machten, waren wir'iPangenehm überrascht . Wir standen acht bis zehn^ ?tschern gegenüber, die ebenso erstaunt waren, wie wirreibst.
■5# deutsche Arbeiter in sauberer Kleidung, guten
Schuhen und Mänteln standen diesen russischen
Kutschern gegenüber , die bis zum äußersten

struppig und dreckig mären
Stelle des Sitzes befand sich in einzelnen Kutschen ein

Sundei Heu. Man hatte den Eindruck, als ob Mann und
putsche seit Napoleons Zeiten hier ständen und vergessen
a j '. Oie Kutscher luden uns zum Fahren ein. Ich schloß
«pf dieser Fahrt meine erste Bekanntschaft mit — Wanzen1
j
*lt einem Autobus fuhren wir über holpriges Pflaster ins

( jmere der Stadt, wo uns im Hotel Europa Quar -
|I e r zugewiesen wurde. Das war einst eines der feudalste^
j
^ fels . Man merkt das noch heute . Allerdings fehlt die

tj ^ rnde Hand und der eiserne Wille zur Erhaltung-
überall Spuren des Verfalls . Alle Schönheiten
T0f * Hotels sind im Sterben. Man glaubt , Museumsmöbel
Bcst

*i<h zu sehen. Das Essen war gut ; man gab uns das
an '

v,
vielleicht um die Eindrücke auszugleichen. Marken

Staat - Möbeln und Gegenständen zeigen an. daß sie
viel

'i e 'gentum sind. Im Garten des Hotels gewahrte man
Za», . - etlicher die mit der Zeit immer weiter fortschreitende
Wj dieser einst so prunkvollen Hotelanlagen,
diar v.

atten e‘nen schönen Ausblick auf die Stadt mit ihren
der a fristischen goldenen Kuppeln. Die goldene „Nadel

Admiralität" ragt schlank zum Himmel empor. Ein
]v °“®s und mächtiges Bild .
' idf . r aßenbild ist unerfreulich . Die Häuser befinden

,1,
n sehr schlechtem Zustande. Der Verputz ist herunter -

vp .titiÜ ’ die 8dteiben sind zerbrochen, durch Latten-ersdilagc ausgebessert,

f Schaufenster sind leer, voll Staub und Dreck .Wan kann sich des Eindruckes , als ob gestern
geplündert worden wäre , nicht erwehren

Architektonisch schöne Gebäude, von Säulen getragen , sind
völlig verwahrlost . Ein ganz trauriges Bild . Die Straßen
sind aufgerissen, an sehr vielen Stellen wird gearbeitet ,andere sind scheinbar vergessen oder gesperrt : man hat,einfach und praktisch, einen alten Dampfkessel in die Ein¬
biegung gewälzt. Die Arbeiten an den Straßen werden mit
Spaten und Hebeisen ausgeführt .
Keine Maschinen , Ktähne oder dergleichen , alles

primitiv , Menschen * statt Maschinenkraft
Die Menschen , kommen in schlechten Kleidern, in teils unbe-
sch reibbarem Schuh werk, andemteils in ganz leichter
Sommerkleidung daher , die westeuropäischen Charakter
trägt .
Wir besuchten die „Inseln“ an der Newa-Mündung, wo sich
früher die Sommersitze der Besitzenden befanden . Heute
sind es meistens Ferien - , Kinder- und Erholungsheime. Das
Kinderheim, das wir besichtigten, war für Kinder im Alter
bis 8 Jahre eingerichtet. Es wurde sauber und reinlich ge¬halten , dagegen war das Ferienheim, ein alter von Säulen
getragener Marmorbau, ungepflegt und unsauber . Primitive
Möbel standen hemm , auf den Tischen sah man Essenreste,
Zigarettenstummel auf dem Fußboden. „Unser Ferienheim“
sagte man uns stolz . Aber noch zehn Jahre und dieses bau¬
fällige Gebäude ist völlig unbenutzbar und total verfallen .
Die schönen Gärten der „Inseln ” sind ungepflegt ,
die Häuser halb oder ganz zerfallen . Niemand
legt Hand an, um die Zerstörung aufzuhalten
Es ist ja Staatseigentum , mag also der Staat um
seine Erhaltung besorgt sein.
Scr ist es leider auf allen 'Gebieten.
Nach langem Bemühen war es uns möglich , ein paarZigaretten zu erwischen. Frei konnten wir sie nicht kaufen.
Aber ein Schlauberger wußte einen Ausweg . Sein Mitglieds¬
buch de$ TV. „Die Naturfreunde “ wies einen großen
Stempel auf, und nun konnte er so viel Zigaretten er¬
halten , als er verlangte . Große Stempel werden in Rußland
sehr respektiert .
Nhdi dreitägigem Aufenthalt in Leningrad fuhren wir
weiter nach Moskau .
: 1

2 . In Moskau
Auf der Fahrt nach Moskau mußte die Lokomotive, nachdem
unser Wagen als defekt abgehängt worden war . zweimal
repariert werden. An einem Rad saß ein Keil locker , mit
einem Bleistreifen wurde er festgemacht. Das war die erste
Arbeit unserer Ingenieure . Das Bahnmaterial ist abge¬braucht und erneuerungsbedürftig .Das Hotei Passage war unser Moskauer Domizil . Der Agenterklärte uns in Schramberg: „Nehmen Sie Ihre Familien mit,wir haben für Sie ein Haus gebaut “ Heute noch leben aber
die Spezialisten im Hotel. Am Morgen nach der ersten
Nacht herrschte unter uns allen schlechte Stimmung, denn
das Hotel war verwanzt In Streichholzschachteln brachten
die Deutschen ihre nächtlichen Peiniger . Auf die Russen
machte das keinen Eindruck. Gewohnheitssache! Es wurde
eifrig desinfiziert, und nach und nach ließen die Klagenetwas nach . In den Aborten hatten die Ratten ihr Domizil .Vor der Benutzung klopfte der Vorsichtige erst mit demStiefel an die Tür, um sich bei den Ratten — anzumelden.Eine sehr notwendige und weise Vorsicht ! Unser Gepäckwar noch unterwegs und wir hatten zehn Tage Zeit , unsMoskau anzusehen.

Moskau bietet ein imposantes Bild
Es wird viel gebaut : Fabriken für nahezu sämtlicheIndustrien sind im Bau, Viele Straßenbauten werden aus-
ge.führt , was , nebenbei bemerkt , sehr notwendig ist, undein neues Regierungsgebäude, das Tausende von Büro¬räumen enthalten soll , ist im Entstehen.
Moskau hat durch den Krieg und Bürgerkrieg viel gelitten :Seine Einwohnerzahl war von 2 Millionen auf 800 000 ge¬sunken . Heute wandern jährlich 200 000 wieder zurück , und
Moskau ist mit Menschen überfüllt .

Die Wohnungsnot ist sehr groß . Der Wohnraum
ist rationiert , so daß es vorkommt , daß acht

Familien eine gemeinsame Küche haben
Die Wohnungseinrichtungen sind primitiv , da der Bedarf
riesengroß ist und nicht gedeckt werden kann . Die Preise
der Wohnungen sind keineswegs billiger als in Berlin, wenn
man, wje ja tmmer verlangt wird, den Rubel zu 2 .16 Mk .
rechnet
Eine Dreizimmerwohnung kostet 30 bis 40 Rubel pro Monat -
Eiq Arbeiter erzählte mir, daß er für seine Schlafstelle, die
er mit einem anderen teilte . So Rubel pro Monat bezahlte.
Wenn man durch die Straßen geht, sieht man fast in
jedem Hause Feldbett an Feldbett stehen. Hier
schlafen russische Arbeiter oft in Kleidern und Schuhen
Gewiß baut man neue Wohnhäuser, doch kommt man dem
Bedarf in keiner Weise nach
Bemerkenswert sind die völlig überfüllten Straßenbahnen
und Autoomnibusse. Man sieht an den Straßenbahnen ganzeMenschentrauben hängen, die unter Lebensgefahr durch die
Straßen fahren - Das Straßenbahnmaterial ist alt und völligabgenutzt. Anden meisten Führersitzen und 'Veidmnstellenstehen Frauen , die auch als Kondukteure mitfahren . Ober¬
haupt mußten wir feststeljen, daß die Frauen iu Rußlandder tätigere Teil sind .
Sie sind am Bau die Gesteinschlepper , sitzen am
Schraubstock,sindalsElektromonteurebeschäftigt ,
stemmen am Eisenbetonbau die Löcher für die
elektrischen Leitungen und führen andere schwere

Arbeit aus
Auf unsere Frage, warum diese Arbeiten nicht ausschließlich
von Männern gemacht werden , erklärten die Russen, dieFrauen hätten denselben Lohn und dieselben Reckte , also
dürfen sie auch die schwerste Arbeit ausführen !,Auch in Moskau sind die Menschen im Durchschnitt schleckt

gekleidet . Das Bild wird etwas gemildert durch zahlreiche
Regierungsbeamte und Angestellte, Ausländer, Konsulats¬
angestellte , Studenten und junge Leute, die mehr auf
Sauberkeit halten . Im Zentrum Moskaus befinden sich ganze
europäische Viertel, aber

in den Vororten herrschen die Holzhäuser vor,
die meistens in einem schlechten Zustande sind
da sie ja dem Staate gehören. In Moskau sind kleine Ansätze
eines geregelten Lebens vorhanden . Wenn auch noch viele
Schaufenster leer und hohl sind , so sind doch im Zentrum
viele mit Waren gefüllt . Man kann Gebr&uchsgegenständeohne Marken kaufen . Kleidung, Schuhe und Eßwaren be¬
kommt man dagegen nur gegen Marken. Die ausländischen
Spezialisten können in besonderen Magazinen auf ein
sogenanntes Spezialistenbuch alle Waren erhalten . Die
Russen selbst bekommen auch gegen ihre Marken nur dann
Waren, wenn welche vorhanden sind.
Im Monat September wurden pro Person 100 g
Butter abgegeben . Mehl erhält man , die Spezia *
listen nicht ausgenommen , nurauf ganz besonderen
Antrag . Schuhe sind in diesem Jahre noch keine

ausgegeben worden
Kleider sind sehr spärlich vorhanden . Man hofft , im Januarwieder welche abgeben zu können. Eleisck ist ebenfalls
kaum zu erhalten ; statt dessen werden Fische ansgegeben.
Wir haben in einer Fabrikküche gegessen, in der täg¬
lich 40 000 Menschen zu Mittag speisen. Während wir ver¬
hältnismäßig gut aßen, waren bei den Russen Kartoffeln,Kraut und Fisch das tägliche Gericht. Wir haben beobachtet,
wie sich nachts um ein Uhr die ersten Schlangen derer
bildeten , die um Lebensmittel anstanden . Auf Stühlen,
Kissen usw . saßen in unbeschreiblichem Langmut die Frauen
und warteten bis morgens um acht oder neun , bis sich die
Läden öffneten. Holz wurde dieses Jahr zum ersten Male
rationiert und durfte am 15 . Oktober erstmals geheizt
werden.
Eingeweihte sahen voll Grauen dem Winie r ent*
gegen . Ohne genügende Kleidung , Schuhe und
Holz wird in Moskau der U^infer katastrophal
Als unser Gepäck angekommen war , begannen wir mit der
Arbeit Vor zwei Jahren haben die Russen iu Amerika
zwei komplette Einrichtungen für Uhrenfabriken gekauft .Während die Gebäude neu und modern sind, hat man alte ,zum Teil unbrauchbare Maschinen , die man in
Amerika gekauft hat , aufgestellt.
Die Uhren , die man fabriziert , sind so primitiv ,

daß von je 100 nur 13 bis 16 Stück taufen
und diese paar Stücke sind wirklich nur Zufallstreffer. Was
ich den Russen auf dem Gebiete der Uhrmacherei zuerst
zeigte, wurde verständnislos abgelehnt . Es nutzte nichts ,daß ich fragte , ob ick russische Uhrmackerei erlernen solle,oder ob sie meine Anweisungen annehmen sollten. Sie
arbeiteten ihre Methode weiter, unfähig, unlustig, das
Bessere aufzunehmen.
Die Intensivität der Arbeit ist sehr gering. Die Arbeiter
hocken , stehen , ja liegen in den Arneitsräumen , rauchen
Zigaretten, plaudern über den Fünfjahresplan , der erfüllt
worden muff und vergessen zu arbeiten .
Man hat den Eindruck , als gäbe es im Betrieb

keine Autorität
„ Wir sind nicht die Rote Armee, uns kann man nicktkommandieren !“ — heißt es. Oder : „Wir regieren unsselbst !“ Wir kamen zu der Vermutung, daß die Russenselbst Maschinen , die einigermaßen laufen, beschädigen und
Sabotageakte vollführen . Die Gewehre, die von Zivilistenin den Sälen getragen werden, um Sabotage zu verhindern ,sind Dekoration.
Man muß den vorgeschriebenen Plan erfüllen und erfülltihn auch - Aber wie? Die Uhrenfabrik hat die Aufgabe, einebestimmte Anzahl von Uhren im Jahre zu produzieren . ImMonat September haben die Russen auf jeden freien Tagverzichtet, man machte Uhren, schraubte ein . ob sie gingen»der nicht .
Man erfüllte den Plan zu 96 Proz . , hatte aber nach
dem Stichtag 80 Proz . Reparaturen auszuführen .
Aber die Zeitung konnte schreiben : 96 Proz . erfüllt .
Die Organisation der Betriebe ist toll. Man hat einen
mächtigen Stab von Direktoren , Stellvertretern . Betriebs¬leitern . Re.gierungsbeamten, Parteivertrauensleuten . Ge¬
werkschaftsvertretern . Kulturfunktionären und anderen
wichtigen Persönlichkeiten. Alle machen dem Arbeiter klar ,daß der Fünfjahresplan erfüllt werden muß , daß Disziplin
nötig ist , daß die Partei die alleinige Instanz ihrer Ver¬
tretung sei . Man übersieht aber , daß durch allzuviel Pro¬
paganda und zu große Entbehrungen die Arbeiter müde
und letargisch werden . Müde , ja das ist « ine typische
Erscheinung. Ich möchte Rußland das Land ohne
L a eben heißen . . .

3. Das Leben in Moskau
Die Lohnverhältnisse der Moskauer Arbeiter kann man nicht
schlecht nennen. Nur wird das wieder ausgeglichen durch
den sogenannten Spekulontenhandel , auf den die Arbeiter
angewiesen sind. Ein Beispiel : Im Staatsgeschäft kosten ein
Paar Schuhsohlen 4 bis 5 Rubel. Obendrein erklärt man,daß die Schuhe erst nach drei Monaten fertig sein können,weil die Reparaturwerkstätten mit alten Schuhen überfüllt
sind . Die wenigsten Arbeiter können solange warten und
gehen zum Spekulanten , bei dem sie aber 15 bis 30 Rubel
zahlen müssen.
Für einen Apfel zahlt man auf der Straße einen
Rubel , für ein russisches Pfund (400 g ) 8 , 10
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und 12 Rubel
Auf dieser Hohe bewegen sidi alle Preise. Wenn man fragt :,
„ Warum laßt ihr diesen Wucher zu ? “, . so heißt es : lieber so

wir gehen nicht mehr hinein .
“ Aber im Kino ist es warm ,und deshalb gehen viele Russen oft hinein .

aU überhaupt nichts haben. Wenn die Miliz Beschlagnahmenvornimmt, so verschwindet alle Ware und - der Staats¬laden ist doch leer. Aber man muß doch leben.

Ich bin in der Staatsoper gewesen , deren innere Architektur
allein sehenswert ist . Audi hier dieselbe Tendenz. In allen

Rationiertes schwarzes Brot kostet 3 , besseres 8 Kopeken
pro Pfund . Beamte , die in den meisten Fällen weniger als
qualifizierte Arbeiter verdienen, haben nur auf die Hälfteder Rationen Anspruch . Diese Schichten sind die Käuferder Spekulanten. Wenn man von der Stabilität des Rubels
spricht , so ist das angesichts der Tatsachen einfacher Hohn . . .
Am 29. Oktober las ich in der „Süddeutschen Arbeiter¬
zeitung " : „Es ist nicht wahr , was man über verwahrloste
Kinder in Moskau schreibt .

“ Es mag sein , daß vieles über¬
trieben wird . Aber ich selbst habe am Brest - Litowsker
Bahnhof in Moskau 8- und 10jährige Jungen gesehen , deren
Zustand nicht zu schildern ist .

Stücken schneiden Kapitalisten . Pfaffen und Sozialdemo¬
kraten schlecht ab . Das ist selbstverständlich und hinzu¬
nehmen . Darüber gibt es keine Diskussionen .
Ebenso ist es auf dem Gebiet der Politik . Es gibt in Ruß¬
land keine Diskussionen darüber — wenigstens keine ,
öffentlichen —, ob Trotzki oder Stalin Recht hatte . Trotzki
ist erledigt , besiegt und verbannt . Die Früchte der Stalin -
schen Methode zeigen sich . Die Bauern wollen von der
Kollektivierung nichts wissen . Die Wahrheit dieses Satzes
beweist am besten die

die angeblich Vieh vergifteten , und zwar , wie man schrieb .
Hunderttausende von Stücken . Es ist klar , daß man die auf
kleinsten Rationen gesetzten Arbeiter nicht aufzupeitschenbrauchte : sie waren selbst scharf im Urteil . Die drei Rädels¬
führer sollten erschossen , ein Teil verbannt , die übrigen
mit Gefängnis bestraft werden . Wenige Tage später las
man , daß 48 Mann durch die GPU . erschossen seien , und man
raunte sich zu , die Erschossenen seien der Knochen , den
man dem Volke vorwirft .

Tatsache, daß die Bauern nahezu ihre leizte Kuh
geschlachtet haben , bevor sie sich kollektivisieren

ließen , darum jetzt der große Fleischmangel

Man kann in Rußland nicht von einer Diktatur
des Proletariats sprechen . Es ist die Diktatur der
Kommunistischen Partei über das russische kolk ,

das allerdings nur noch Proletariat ist

Ja»
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Nahezu jeder ginge gern ins Ausland . Aber kein Russe
darf auswandern . Wenn Söhne und Töchter im Aus

A ufdem „KusnetzkiMost “
, im Zentrum Moskaus ,

sah ich acht Jungen , die wochenlang in einem
leeren Asphaltkessel hausten , barfüßig und in

unbeschreiblichen Kleidern

Die Russen kaufen in Deutschland Vieh nicht wegen Blut¬
auffrischung , wie man beschönigend sagt . Man muß . Stalin

Land kollektivierthat ödes , verwahrlostet Land kollektiviert mit einer
Bauernschaft , die gegen ihn ist . Auch die Stalinsche
Industrialisierung ist keineswegs über den Gefahrenpunkt
hinaus .

lande leben , so müssen Väter oder Mütter in Rußland
bleiben , und wenn sie dort in Elend verkommen . Sie sind
Russen und haben sich dem Gesetz zu fügen .
Bedarf es noch einer Erklärung , warum ich aus Rußland
zurückgekehrt bin ?

E? ‘
winzigen Feuer, das sie unter ihrem Kessel hatten , Kartoffel
brieten , während die anderen im Kessel hockten und sich
wärmten . _Diese 8 und 10jährigen sind nicht die -Verwahr -. . dielosesten . Gefährlich sind die 16- und 18jährigen , die sich in
den Straßen herumtreiben .

Man rechnet selbst in Rußland damit , daß das
Volk die jetzigen Entbehrungen nicht 5 Jahre lang

ertragen kann

Russen selbst , die aufrichtig waren , muteten es
mir nichtzu , mit 4 Kindern nach Rußland zuziehen

In den ■Krankenhäusern für venerisch Kranke befinden sich
11jährige Syphilitiker , die sieh ihre Krankheit selbst holten .
13jährige Päderasten , die an der selbst verschuldeten
Krankheit zugrunde gehen . Grauenhaft genug für diese
Armen im jugendlichen Alter , die Opfer der trostlosen Ver¬
hältnisse wurden . Man soll diese Zustände nicht mit Lügen
übergehen . Die Syphilis treibt schreckliche Blüten .
Anerkennenswert sind die Bemühungen auf dem Gebiet der
Sportpflege : man sieht am Moskwa -Fluß schöne Wassersport¬
plätze , Körperkultur in angenehmen Stadien . Kino , Theater ,
Oper und Operetten sind immer überfüllt , und man
- ieht auch dort Schlangestehen . Das Programm aller dieser
Stätten ist nackte Tendenz , ständige Wiederkehr des einen
Gedankens : Revolution und Solidarität ! Die Deutschen , die
öfter im Kino waren , sagten : „Jedesmal derselbe Gedanke ,

Deshalb die Parole der Durchführung des Fünfjahresplanes
in vier Jahren . Jeder Heroismus bricht an der ehernen
Tatsache der Not .
Man hört in Rußland nahezu nichts über ihre eigene Innen¬
politik , denn äußern kann sich nur die Kommunistische
Partei . „Wer nicht für uns ist , ist gegen uns .

“ Er wird er¬
ledigt , rücksichtslos und konsequent . Man traut deshalb
nicht einmal seinem nächsten Bekannten . Auch er könnte
ein Agent der politischen Geheimpolizei sein , und die GPU .
ist eine gefährliche Macht. Die Russen erzählen von Ver-
bannugen nach Sibirien und ans Murmanmeer wegen

Vielekleinster Vergehen . Daß solche „Freiheit “ reaktionäre Al
zeitigt , ist logische Folge . So ist der Silbergeldschmuggel ,
bei dem 12 Mann erschossen wurden , so sind die Sabotage¬
akte in den Betrieben nur Folgen dieser „Freiheit ".
Einmal wurde nach Betriebsschluß eine Versammlung ab¬
gehalten , die das Urteil sprechen sollte über die Männer ,

Vier Fünftel der Deutschen würden zurückkehren , glaube
ich , wenn sie in Deutschland nur einigermaßen Arbeits¬
möglichkeit hätten . Ich habe die Flugzeugarbeiter , die vou
Berlin kamen , beim Mittagessen gesehen , nicht gesprochen ,
nur gesehen und wußte mehr , als wenn ich eine Stunde
mit ihnen gesprochen hätte . Ich habe mit politisches
Flüchtlingen , die in Deutschland 4 bis 6 Wochen Ge¬
fängnis in Aussicht hatten , gesprochen . Sie leben — 21
Personen — in drei Zimmern , haben nicht einen Besen zum
Auskehren , sie standen buchstäblich im Dreck . Die Fra «
erklärte , sie hätten seit drei Tagen nichts Warme » gegessen .
Sie tranken bei uns Tee und beneideten uns . Sie haben
keinen Vertrag und keine Rechte . Es war im Hotel „Passage ".
Zimmer 29. Als Zeugen nenne ich Gropp aus Ruhla und
„Heim “ aus Schwenningen . -
So sieht das „Vaterland aller Werktätigen “ aus . Träume
und Sehnsucht sind erloschen . Uebrig bleibt in der Er¬
innerung ein unwirtliches Land , dessen Staub ich nach
lOwöchentlichem Aufenthalt in Moskau von den Füßen
schüttelte .

Hermann Siegel (Schramberg ) .
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HanKat» und ßonton
Bon Emil SBonbetndbc

f > a n f a u , bic Hauptstadt ber jefit reichen Provinz des Tsche-
kiang , zählt500 000 Einwohner , aber noch mehr Gräber . Denn
wer in ganz China etwas auf Trabition hält , hat keinen sehn¬
licheren Wunsch , als sich in Hankau begraben zu lasien . So kann
man auf bem Kanal , ber Schanghai mit Hankau verbindet , tag¬
aus , tagein unzählige Kähne erblicken , bie sonberbare Labungen
von bunten Särgen nach ber heiligen Stabt Hatrkau bringen .
Natürlich können sich nur bie Reichen biesen Lurus leisten . Die
Armen werben an x - beliebiger Stelle begraben . In Schanghai be¬
ginnt man gemeinsame Friedhöfe anzulegen , aber bie alte Sitte
ber Beerbigung der Familienangehörigen am Raub bes eigenen
Ackers unb neben bem eigenen Haus « wirb noch immer von ben
meisten hartnäckig befolgt . Der französische Generalkonsul in
Schanghai erzählte mir von einem Verein , her sich zur Aufgabe
-gemacht hat , Kinberleichen in ben Straßen aufzulesen unb
zu begraben unb ber in dem ersten halben Jahr seines Be¬
stehens nicht weniger als 19 000 kleine Leichen geborgen hat . Die
Leichen waren von ben Eltern ber Kinber auf ber Straße ausge -
setzt worben , weil sie für ben Ankauf eines Sarges kein Gelb
hatten !

Die Aula ber Universität von Hankau , in ber ich einen Vortrag
hielt , war ein ehemaliger hubbhistischer Temvel . Der Kuomintang
liebt bie Bubbhas nicht unb wenn es nach ber Mehrzahl seiner
Führer ginge , würbe man lieber heute als morgen bas Eigentum
ber Religionsgesellschaften in ben staatlichen Besitz überführen , so
wie es vor 25 Jahren in Frankreich unb neuerbings unter K e m a 1
Pascha in ber Türkei geschehen ist. Wie überhauvt Jung -China
dazu neigt , ben „Ehazi “ als Musterbeispiel zu nehmen . Aber an
bem Tage , an bem sie zur Tat übergehen wollten , würben sie be¬
stimmt auf ben Wiberstanb ber Massen stoben , bie zwar nun
wenig fromm sinb unb sich viel mehr für bie irbischen als für bie
himmlischen Güter interessieren , bie jeboch an ben Sitten ihrer
Ahnen treu hängen .

Rirgenbs kommt einem bieser chinesische Trabitionalismus stärker
zum Bewußtsein , als in Hankau , ber Stabt ber Grabmäler . Der
Bürgermeister von Hankau . ein Mann in ben Dreißigern , ist erst
jüngst aus einer amerikanischen Universität heroorgegangen . Er
ist sehr um ben mobernen kommunalvolitischen Fortschritt bemüht ,
sei es auf stäbtebaulichem , auf hygienischem ober auf sozialem
Gebiet . Die Provinz Tschekiang ist gegenwärtig , neben ben brei
monbschurischen Provinzen , vielleicht bie ruhigste unb wohl -
hahenbste ganz Chinas . Ueber alten Pagoben erblickt man bie
hohen Essen ber Seiben - unb Wollwarensabriken . Unb hoch beför¬
dern die Dschunken , bie auf ben Kanälen bieses östlichen Hollands
verkehren , viel weniger Seiden - ober Teelabungen
als Särge übereinander gehäuft , die Särge jener Chinesen , die
zwar gut leben und sich bereichern wollen , aber unbedingt darauf
bestehen , am Ufer des Heiligen Sees von Hankau begraben zu
werden , auf den Hängen jener grünen Hügel , wo jeder . Pfad zu
einer Gruft führt , « o Tausende von Buddhas aus Kupfer , Terra -
eetta . Stein oder Holz für das Fortbestehen der ältesten Tradi¬
tionen sorgen .

Bon allen Städten , die ick in China besucht habe , hat mich keine
so stark gefesselt wie Kanton , unsere letzte Etappe . Peking ist
ein wundervolles Geschichtsmuseum ; Nanking ist eine werdende
Hauptstadt , Schanghai ist ein abgeschlosienes Gebiet , wo die In¬
teressen zweier Weltteile hart miteinander ringen ; Kanton , die
grobe Metropole des Südens , ist aber die typische chinesische Stadt ,
wie sie die Revolution modernisiert und verwandelt hat . Freilich
zählt Kanton nicht nur hochmoderne Gebäude , Universitäten , Zei -
rungen . Gewerkschaften , auch viele Ueberbleibsel vergangener Zei¬
ten bestehen dort fort . Und grade diese Gegensätze machen den Be¬
such dieser Stadt so interessant .

Während unseres Aufenthalts waren 3000 Müllabfuhrarbeiter
seit zwei Wochen im Streik . Man kann sich von dem dadurch ent¬
stehenden Gestank nur dann einen Begriff machen , wenn man
weiß , daß selbst in normalen Zeiten der Geruch der Elendsquar -
tiere sogar in- den Hauptstraßen dringt , wo die modernsten Hotels
und Warenhäuser aufgebaut sind.

Die Verkehrepolizisten von Kanton tragen eine Kopfbedeckung ,
halb Regenschirm , halb Sennensch

' rm . die in dieser Gegend glühen¬
der Sonne und strömender Regenfälle durchaus angebracht ist.

Darüber hinaus unterscheiden sie sich von ihren europäischen Kol¬
legen dadurch , daß sie stets in Begleitung eines mit Karabiner
bewaffneten Kollegen sind . Dies« Vorsichtsmaßnahme soll
bei dem gegenwärtigen Zustand der Unsicherheit in China keines¬
wegs überflüssig sein .

Im Gegensatz zu allen übrigen Städten Chinas , wo sich die
Bettelei in ihren furchtbarsten Formen breitmacht , von den Be¬
hörden geduldet , zunftartig und bezirksweise organisiert , haben
wir in Kanton überhaupt keinen Bettler angetroffen . Alles ar .
beitet unv selbst die 'Aermsten verdienen ihre bescheidene Reis ,
nahrung durch Notstandsarbeiten .

Kanton ist eine Stadt ohne Zugtiere . Die Arbeit , die in
anderen Ländern von Pferden besorgt wird , liegt in China den
Menschen , ob Männern oder Frauen , ob . Di « schwersten Karren
werden von Menschen gezogen , die ungeheuersten Lasten von Men¬
schen getragen , und dies für einen Tageslohn von 35 bis 60 Pfen¬
nigen ! Aber das Entsetzlichste ist , daß diese Kulis der Einführung
von Maschinen einen noch verzweifelteren Widerstand entgegen¬
setzen würden als die Weber von Schlesien und Flandern in den
ersten Jahrzehnten des 19 . Jahrhunderts — und aus dem gleichen
Grunde .

Von allen Problemen , die China zu lösen hat , ist das schwerste,
das ernsteste und überhaupt das entscheidende , das Pro¬
blem der lleberbevölkerung . Das gilt zwar nicht für die
Mandschurei , wo Millionen von Chinesen noch angesiedelt werden
könnten . Aber an den Usern des Pangtse - Flusses und in den
Hafenstädten ist die lleberbevölkerung einfach grauenhaft . Das
überreichliche Angebot an Arbeitskräften hat eine Herab¬
setzung des Lebensniveaus zur Folge , die jeder Be¬
schreibung spottet .

Es ist daher kein Wunder , daß man in manchen jung -chinesischen
Kreisen , z . B . unter den aus Amerika zurllckgekehrten Studenten ,
von Geburtenregelung zu sprechen beginnt . Aber bis zur allge¬
meinen Durchführung dieser Idee wird wohl noch viel Zeit ver¬
gehen . Ein junger , sehr moderner Chinese , früherer Pariser Stu¬
dent , mit einer Französin verheiratet , den ich fragte , ob nicht die
Lehre des Malthus Fortschritte im Fernen Osten mache , gab mir
zur Antwort : „Confucius hat gesagt , daß es ein Verbrechen sei ,
leine Kinder zu erzeugen .

"
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Ör. Föhr und Minister Dietrich
rc 'U

In zwei Artikeln in der Zentrumspressc hatte der o'
trumsabgeordnete Dr . Föhr scharfe Kritik an den No t?
ordnungen geübt , gegen deren Aufhebung er selbst im 9^ !?^
tag gestimmt hat .

'
Besonders hat der Reichsiinanzinin ' l

Dietrich das Mißfallen Dr . Föhrs erregt . Die Neue *
dische Landeszeitung von heute früh wendet sich scharf,8 c£ jf
den Zentrumsführer und dessen angebliche . Ertratour "
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NBL scheint sich in einem Irrtum zu befinden , denn u > -
wird der Inhalt der Föhrschen Artikel von allen rnaWJJt
den TjerrttnmstnftaUjfen gehtlNtzt . , Das Not -nsr -
dem Erscheinen der Föhrschen Artikel veranlaßt , unseresiiiiiftCl . c.»
nugtuung darüber Ausdruck zu verleihen , daß das
Zentrum bereit ist , für eine Umarbeitung der einzelnen
Verordnungen einzutreten . Die scharfe Kritik an dem
finanzminister teilt somit auch das babUdn-

.Jenr
immerhin interessant ist .
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Die Presseabteilung der badischen Regierung teil , ntii '
Die Vorbereitungen für die Arbeiten zur Regulierung des -KfC »

<-&.(>** © oftf imh frttS Vmlrff * hipfCÖ * /eilt *zwischen Kehl und Jstein sind seit der zweiten Hälfte dieses
im Gange . In der Hauptsache bandelte cs sich bisher um d >c
richtung der Baustellen , Beschaffung von Schissen und ~ “

st»stch
und deren Ausrüstung sowie eines Teils der Baustoffe , di«
Hauptsache Steine und Faschinen sind . Bescheinigt , sind berest ^ rn
ben Baustellen , in ben Steinbrüchcn und in den FaschinenS "

^ ^
zusammen ca . 800 Arbeiter . Die Baustellen liege » z» r Zeck V Jt *
Reuenburg und Breisach , sowie zwischen Marlen und
örtliche Bauleitung der ersten Strecke hat das Rhcinbauant ^ ^ sß«
bürg , die der zweiten Strecke eine Bauabteilung iür die ^_ I .. Ov- tki 11

Vn .

regulierung in Kehl . Die Steine aus badischem Gebiet ^ fick
von privaten Steinbruchbetrieben längs des Schwarzwa ^ grt^
zum Murgtal , voin Tuniberg , Kaiserstuhl und aus dem t fit»
geliefert . Die Faschinenschläge dehnen sich über Kehl htnuny/g
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in die Gegend von Karlsruhe aus , so daß auch in Orten, - re«“ 1’
*

Baustellen fern liegen , Arbeitsgelegenheit durch die Nbetn ^ iE
rung geboten ist. Durch umfangreiche Vergebungen v.nst Aafik

'
und Ausrüstungsgegenständen erhielten bisher in bcutl ? ,,jCr

"

ken und Schiffswerften ungefähr ebenfalls - !-00 Mann ' “ r

sechs Monate Beschäftigung .
Im Laufe der n ä ch st e n M o n a I e werden die

selbst einsetzcn , wobei aus der den Baustellen bcnachbarren
eine größere Zahl Arbeiter Beschäftigung finden wird . { IfL

Wie immer bei größeren Unternehmungen , zumal der
tigen schwierigen Wirtschaftslage , geben der Bauleitung

läftigung . hauptsächlich auch als AniMn fiidj

: “et
5j !*n

Gesuche um Beschäftigung , hauptsächlich ^auch als
zu , deren - Zahl den Bedarf weit überstelgt . LBeitcre weiu ^ chi

}
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Art haben daher leider für die nächste Zeit k-' inc A "

Erfolg

Ein Dorf im Innern Javas
Der Ausbruch des Vulkans Meravi im Mittelpunkt Zavas nimmt
immer größere Ausmaße an . Bisher wifden 700 Personen getötet ,

in den meisten Fällen durch die glühenden Laoamassen .

Oie Ehelchciüungcn in
u3 .« je Statistische Jahrbuch für dos Land Baden w .

neu . Ueber die Zahl der Ehescheidungen im Jahre 1ß2»
,

Zahrbuch für das Land Baden umfangreiches Mater »"

» i»ä

'
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geht hervor , daß Mannheim mit 297
_ durch gerichtstch ^ . ^ jpd

Uitey «# ' li r dju An «LG.fcJvl-M IJCU' IH , *>Ud »Viuilllliuill mn ».cm vun */ ö » / jtt Jp* fl " S» *. s
beigeführte Ebeauflösung an erster Stelle steht , wove .gt V,t — « „„ «„ Sn Wm stärksten vclro " -M , ^len die Frau der klagende Teil war . Am stärksten
Fälle wurden Ehen von einer Dauer von fünf ,

b- $ Agil

T'»mc
ouue wuuien uim tmu wi » ■**•*> -
In drei Fällen wurden Eheleute geschieben , d>e
verheiratet waren . Aus ben 207 geschiedenen Ehen l
101 Kinder hervorgegangen , wobei auf 88 Ebevaarc .
43 Ehepaare jo zwei , auf zehn Ehepaare je drei , „ fi»" j [n
Ehepaare fünf und mehr Kinder entfallen 2 " 14b 0 °
es sich um evangelische , in 66 Fällen um katbonsche .f jjc », •
zweiter Stelle steht Karlsruhe mit 157,

dntter »
.. .,

heim mit 03 , an vierter Stelle Freiburg mit '
Stelle Heidelberg mit 67 Ehescheidungen .
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Berichtigung . In unserem Neuiabrsartikel ,
gestrigen Sportbeilage ist ein sinnsntitellender ^

o
(j itt

men . Im 2 Ab ' atz der Zeile »wei muß es heiße
Fünf ienär “ uiw . statt . Ein führender Funktional

31
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ja auch aus dem Sinne d<s Artikels hcrvorgebt .



Volksfreund . Dienstag . 30 . Dezember 1930 Seite 5
Sir . 303

!eine bad . Chronik

.4P .

Unter den Rädern des Zuges
Bit bl , 29 . Dez . Am Samstag abend verunglückte beim Ein -

J
,l8tn in den bereits angefahrenen Bühlertalbahnzug der verhei -

Mete Säger Adolf Manz aus Bühlertal . Manz kam zwischenMtbretter und Räder zn liegen und erlitt lebensgefährliche Ber¬
gungen . Rach Amputation des rechte » Fußes im Krankenhaus«Ml xrlag Manz den schweren Verletzungen. Der Verunglückte
Mrrläßt Frau «nd 4 kleine Kinder .

, Zur Stillegung der Bahnstrecke Busenbach—Brötzingen
. Zwischen der in Gründung befindlichen Notgemeinschaft für den
!Minfachtcn Weiterbetrieb der Bahnstrecke Busenbach—Brötzingen
fud der Bleag ist eine Vereinbarung in Aussicht genommen, nach
? r die Bleag di« genannte Bahnstrecke im Januar 1931 nach einem
beschränkten Fahrplan noch betreiben wird , damit die Rotge-U' inschast Zeit bat , auf die Uebernahme des Betriebes sich einzu-
Kten . Der Weiterbetrieb ab 2 . Januar 1931 ist aber nur mö«-
p , wenn die Vereinbarung bis zum 31 . Dezember 1939 zustande'Kmt . Der neue Fahrplan wird dann auf den Bahnhöfen aus -^hängt:

o . - ambrücken , 28. Dez . Die Verirks - und Absatzgenossenschaft
/ ,E . m . b . 5 . hielt unter dem Vorsitz von Michael Simeaner

Generalversammlung ab. Der Umsatz der Genossenschaft bat
i ]J) weiterhin gesteigert. Die Aenderun-g der Satzung des Einheits -' gtbandrs ., im Hinblick auf die durchgeföhrte Rationalisierung
i
**rbc einstimmig genehmigt . Der neue Namen der GenossenschaftMet : „Ein - und Verkaufsgenossenschafte . E , m. b . Anschlie -

?nd referierte Stahl (Bruchsal) über die Ziele und Aufgaben ."ts genossenschaftlichen Einbeitsverbandes .
steckargcmünd . Am Stellwerk wurde eine verstümmelte Leichedem Bahnkörper gefunden. Eine Identifizierung ist bisher

gcht möglich gewesen . Auch weiß man nicht, ob Unfall oder Selbst¬
mord vorliegt . Es handelt sich um einen Jungen von 16 bis 17
bohren.

Tt. Leon ( A . Wiesl « l>) . Die Arbeitslosigkeit ist in unserer Ge-
j ?«inde von katastrophaler Auswirkung . Nachdem die Zigarren -'obriken kurz vor Weihnachten ebenfalls ihre Betriebe geschlossen""bcn und da auch die Mannheimer Industrie Entlassungen vorge-
Mnien bat . steigerte sich die Zahl der Arbeitslosen auf über 899,
M. b . in anderen Worten : Jeder viert « Einwohner ist arbeitslos !
>>e der Gemeinde entstehenden Wohlfahrtslasten sind nahezu er-
stuckend .

Blörsch. Versammlung der Deutschen Friedensgesellschaft. Trotz'' " iger zu gleicher Zeit stattfindenden Weihnachtsfeiern wies der*°>i der Deutschen Friedensgesellschaft am Sonntag abend 2l . De-
Mbcr im Bolkskaus Mörsch veranstaltete Werbeabend einen
7cht guten Besuch aus. Ein Zeichen dafür , daß auch unter der
Kölscher Bevölkerung Interesse für die Deutsche Friedensgesell -
Jaft vorbanden ist. Herr Richard Luft vom Süddeutschen
§ekretariat der Jriedensgesellschaft , Freidurg , zeigte in seinem
peierat . .Stahlhelm und Hakenkreuz , die Totengräber Deutsch -" ids "

, wie nationalistische Kreise gar zu gern das Rad der Zeit
^ >rnckdreben '

möchten und zu neuem Völkermorden hetzen . Die
^ ' Utlch; Friedcnsgesellfchaft wolle aber ein anderes , friedliches
«j^

'
ichland . Auf die trefflichen Worte des Herrn Luft hin schlossen

^ - f_cfort 19 der Anwesenden zu einer Ortsgruppe zusammen: die^eiufchc Fricdcnsgeicllich -ift hat hiermit in der Hardt Fuß gefaßt.

che"
Di«

Der Weit,nachtsverkehr auf der Reichsbahn . Wie man . hört , hatr diesiöhrige Weibnachtsverkehr auf der Reichsbahn best Erwar¬
ten nicht entsprochen , trotz der Ausdehnung der Änntags -
«ppcten auf fünf Tage. Auch eine Folge der . Wlrtschafts - . und
. Äinterarbeiten in den Wäldern der Sardt . Zu dem Artikel tuÄcrer Nummer 291 vom 13 . Dezember wird uns mitgeteilt , toafe

,
'*0' Forstrerwaltung den armen Leuten das Lesholzsammeln nicht
Entgeltlich gestattet , sondern für die Ausstellung des Aus -
4

c i t c e eine sofort zu zahlende Gebühr von 80 Pfennig
Klangt . Im Hinblick auf die soziale Lage der meisten hier in
^ tracht kommenden Bevölkerungstcile finden wir den Betrag von^ Pfennig etwas bcch bemessen .

Weihnachtsfeier des Bruderbundes Mörfch
^^ rsch. Im groben Saal des Volkshauses , der bis auf den letz -
^ Platz besetzt war . beging der Bruderbund seine Weih -i chtsseier . Trotz aller wirtschaftlichen Not verstand es der

stine Mitglieder nahezu bis auf den letzten Mann zu fam -
um in harmonischer, gemütlicher Art einige frohe Stunden

li, Lander zu verbringen . Der 1 . Vorsitzende Ziegler begrüßteschiene,icn nach einem Sängerboch unter bewährter Stabfüh -
ftj.j

a des Herrn Weigel . Gemischte und Mannerchöre wurden
^ 'mungsvoll und tonrcin »um besten gegeben. Glänzend trug

i%ay Klein aus Darlandcn einige Lieder vor . Reicher Beifall
^ . "le immer von neuem die Sängerin . Ein reicher Gabentemvel ,' ^ tiLCm und Jung auf seine Rechnung kam . brachte manche

' ' iwiv Im zweiten Teil wurde die Operette „Rheinische Liebe,
tz,,B>cher Wein " auigeiührt . Es ist sehr schwer , auf dem flachen

’ 100 as ! bei der Rollenbesetzung große Schwierigkeiten be -
und bei den Darstellern viele Voraussetzungen fehlen , um

«ss, Mlig in ein solches Werk einzuleben, da oft rede Möglichkeit,
^ idealer zu besuchen , scblt , ein größeres Stück berauszubringen .
^ lo mehr ist es anzuerkennen . daß die Mübe des Dirigenten
^ und des Leiters Gerstner sich reichlich lohnte . Die

*
" l,fl gelang bestens. Zwei weiter« Lustspiele brachten vielDer Verein , der in stetigem, erfolgreichem Aufstieg be-

darf wiederum auf eine bestens gelungene Veranstaltung
it I X

t^cn '
A »rî EIch-Neureut . Am 2 . Weihnachtsfeicrtag hatte der Arbeite r -
lck hn »t

tl !, crc ' n Vorwärts zu einer Kinderweihnachtsfeier
Lf ftbo

"JWieftenbcr Bescherung aller Vorwärtskinder eingeladen . Das
t i m murl )c vou Kindern , die Aufführung von drei Tbeater -

l? ß p
’
r ,

^^rittcn . unter Mitwirkung des C b o r s und der H a u s-
Vm - ; e der Naturfreunde . Der große Beifall der ganzen
X^artsgemeindc bewies , daß die Feier großen Anklang gefun-

i der Kinder ist kaum zu beschreiben , als die Be¬
at au n^ lfand . Jedes Kind bekam ein Eßbesteck und eine Tüte
# ^ n,zi ??nand Backwaren. Durch Stiftungen der Mitglieder wurde
>v . tzf'ch das Fest zu feiern . Der Donk gebührt der Genossin und
ist Lr dj7""Iien S ch ö l ch . die durch unermüdliche Arbeit die Kinder
*6 g« Theaterstücke vorbereiteten . Nun Vorwärtsler . sorgt, daß
!" • m sechsten Jabre noch größer wird , dann ist es für
ne . Adn>ca,„S " Ung leichter, in der schlechten Zeit über alle Hemmnisse
V. W «Beino

°mm€n
. er .

»»T ! « ?" • Weihnachtsfeier des Arbeitergcsangvercins „Bor-Weingarten. Als vollen Erfolg kann der Verein feine
vj^on Weihnachtsfeier buche» : war doch die Kävcherhalle

kl" ft W 1
r

8i,m besetzt. Im voraus kann gesagt , werden,Mi- esuchern keine Enttäuschung bereitet , sondern die kübn -K ŝ . . .?" u»gen noch übcrtrofsen wurden . Die Eröffnung brachte
stimmgewaltige Männerchor , der als ersten Vortragi'°lcn“ öu Gehör brachte. Hierauf fand die Be-

>̂ "bei , ,
"M . "en i . Vorsitzenden L . Felleisen statt,' er hob

^ "krkdb -F, . ' ' ^ besondere di« Verdienste des Chorleiters , Herrn'
.Sn, , M

*
, O" ' ^ berhold . sowie der Vianistin , Frau J o -

>}
&crtci (fy+̂ . tl ' y

c r "US Karlsruhe ganz besonders hervor und'Cn, äußeres Zeichen der Anerkennung ein klei -
Ulster Auch allen anderen Mitwirkenden , dem

> der Theatergruv

i"!

er Theatergruppe wurden Worte der Anerkennung
^ tu « Ich «11

* zuteil . Für 20iäbrige Aktivität konnte Sangesgen .
? ter dks b"s Ebren - Diplom erballen . Dem CLnaer-

Ik^ Ube für Karl F e I ( e i s e n . überrc 'bte der Var -' ^ ber für Aktivität und große Verdienste als 1 . Var -°<n Verein das Diplom als Ehren -Vorstand . Mit

Worten des Dankes , ferner aber auch weiter treue Mitarbeit ge¬lobend und der Jugend den Mahnruf einvrägend dem Beispielder Alten zu folgen , fanden die Ausführungen des Ebren -Bor -
sitzenden ihren Ausklang . Anschließend folgte der UthmannscheChor „Hymnc an die Freiheit "

, der musterhaft züm Vortrag kam .
Herrlich brausten die Harmonien durch den großen Saal . — Hier¬
auf folgte der Häupianziebungsvunkt des Abends : Die Operette
„Der Weg ins Paradies "

. Am die Aufführung hatten sich , vor
allem Chorleiter Wiederhold und der Regisseur, Mitglied Samuel
Künzler , verdient gemacht . Dix Rollenbesetzung war ein« äußerst
glückliche und so kam es, daß die Overette eine ausgezeichneteWiedergcrbc fand . Allen , ob Einzeldarsteller . Chor oder Orchester ,sei ein Eesamtlod für ihre vorzügliche Leistung ausgesprochen.

Vorläufige Wettervorhersage
Ser vädttctten Lanüesm^tterwarle

In der Wetterlage ist noch keine Aenderung eingetreten . Ozea¬
nische Warmluft stößt vom Westen in einzelnen Stasfeln jeweilsvon einem Ticfdruckausläuicr begleitet ununterbrochen nach dem
europäischen Festland vo-r . Im Augenblick haben sich die Tempe¬raturen ab 800 bis 1000 Meter meist unter Null gehalten , so daß
die Niederschläge in diesen Gebieten als Schnee fielen . *

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch, den 31. Dezember:Keine wesentliche Aenderung des bestehenden Witterungscharakters .

MafierfianS des Rheins
Bafel 38 ; Waldshut 221 , . gest . 7 s, Schusterinfel 91 , gef . 1 : Kedl

236, gcst. 12s Maxau 107, gest. 5 : Mannheim 301, gest. 20 Ztm.

Schneebericht
Amtlicher Schneebericht der Badischen Landeswetterwarte

vom 39. Di 'ember, morgens 8 Uhr
Feldberg -Poststation : bewölkt, 2 Grad , Schneehöhe 35 cm , Ski .und Rodel sehr gut .
Rubestein : leichter Schnecsall, 1 . Grad , 12 Ztm . Neuschnee , Ski

und Rodel mäßig . » .
llnterstmatt : bewölkt,. 2 Grad . 10 Ztm . Neuschnee , Ski und- Ro¬del stellenweise .
Bühler Söhe -Plättig : leichter . Schneesall, 0 Grad , nur Eisbahn

mögliche , .

! Partei Ü neinrieh feil
Oberlirch. Laut Beschluß des Landesvorstandes wurde der

Buchdrucker M . Burtb wegen groben Verstoßes gegen das Pro¬
gramm der Sozialdemokratie , sowie wegen Unterschlagung von
Parteibeiträgen aus der Partei ausgeschlossen . Für die Oberkircher
Nazi, denen B . jetzt angebört , ist das sicher wieder einmal ein
Grund , ihren Befreiungsruf anzustimmcn : „ Heul !"

Mörsch . Die Sozialdemokratische Partei , Ortsgruppe Mörsch ,hält am Silvesterabend im Volkshaus eine Jahreswende¬
feier ab . Beginn 8 llbr . Der Eintritt ist frei . Mitwirkende sind
die Arbeitervereine Mörich mit sportlithen und theatralischen Vor¬
führungen . Ein reicher Gabentemvel bringt Alt und Jung Freude .
Die Arbeiterschaft von Mörsch ist zu dieser Veranstaltung einge¬
laden . Die Zeit , ist nicht dazu angetan , di« Hände in den Schoß zu
logen . Das . Untemehmertum rüstet sich , der Sozialgesetzgebung den
Garaus zu machen . Nur eine geschlossene Arbeiterschaft wird den
Kampf gegen die Reaktion erfolgreich besteben können. — Die
Partei veranstaltet in diesem Winter Bildungsvorträge . Auch
deren Besuch ist dringend zu empfehlen , denn in ihnen erhält der
Arbeiter das Rüstzeug zmn Kampfe für den Sozialismus .

-I Jlus der Sladl äüurlnch
Weihnachtsfeier des Sängerbund Vorwärts

„Wir wollen äüch Mit unserer Weihnachtsfeier nicht die ernsteZeit und die -Tragik unseres Alltags vordemonstrieren , sondern
Frohsinn und Humor . bieten , damit ihr wenigstens für Stunden
froh sein könnt.

" Dies war der Weibnachtsgrub des ersten Vor-
. standes , Sangesgen . Schuck er und demzufolge baute sich auch ein
heiteres Programm auf. Auch der Chor „Sonntagsfeier " trug der
fröhlichen . Stimmung Rechnung. Dem Chor und dem Dirigenten
Herrn Musikdirektor Willi E i f f I c r '

herzlichen Dank ! Zum Teil
sehr nette Duette folgten hierauf . „Alto Liebe" muß besonders ber-
vorgeboben werden, weil es sehr lieb und ungeschminkt wiederge¬
geben wurde . Die Damen batten zu ihrem ..Kaffeeklatsch " sehrul-krge Kostüme angezogcn, die große Heiterkeit auslösten . Die
. .Lustigen Kunden " haben gesanglich gut harmoniert , aber es muß
den jungen Sängern gesagt werden , daß sie das nächste Mal . wenn
sie wieder ähnliches auffübren , keine Zirkusgarderobe mehr an -
legen, sondern nur in der Kleidung der Tippelbrüder auftreten .Dann kam „Der kühne Schwimmer" , ein Schwank in 3 Akten, auf-
gcfiihrt von Mitgliedern des Arbeitersvortvereins . Etliche Rollen
gingen weit übers „Dilettantische" hinaus und die übrigen haben
auch nicht schlecht gespielt. Die Verwirrungen im Schwank brach¬ten große Heiterkeit, Dem Arbeitersportverein sei auch hier Dank
und Anerkennung ausgesprochen. Ein reicher Gabentemvel beglückte
die Mehrzabl der Besucher . Die Veranstaltung war umrahmt und
durchwirkt von schönen Weisen des Musikvereins Lyra . Möge der
gute Verlauf der Weihnachtsfeier bei allen noch lang« nachwirken
und mögen alle sangesfreudigcn Freunde und Gönner des Vereins
mithelfen , damit der Vorwärts seine kulturellen Aufgaben erfüllen
kann. , f. h.

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsrube
Sterbcfällc und Beerdigungszeiten . 20. Dezember: Otto Graf .53 Jabre alt . Ebemann . Bäcker ( Hagsfeld . 23. Dezember: Johan¬

nes Karow , 68 Jahre alt , Ehemann , Oberpostfekretär a . D . Luise
Müller , 67 Jabre alt . ledig, ohne Beruf . 21 . Dezember : Marie
Vogel , 61 Jahre alt . Ehefrau von Engelberg Vogel , Schreiner . Dr .
Bernhard Weber , 68 Jahre alt . ledig , Direktor a . D . Mathilde
Köpfcrich , 70 Jahre alt , ledig , Näherin . Olga Reich, 68 Jahre alt ,Ehefrau von Robert Reich, Ingenieur lMühlburg ) . Friederike
Mößner . 81 Jabre alt , Witwe von Karl Mößner , Schreiner .. Fried¬
rich Reize, 57 . Jabre alt . Witwer . Reichshahnobersekretär . Helene
Suttcr , 26 Jabre alt , leoia . Schneiderin . Gertrud , 2 Monate alt ,Vater Hermann Scherer, Landwirt (Niederbühl ) . 25. Dezember:
Wilhelm Braun . 81 Jahre alt . Ebemann . Kanzleirat a . D . Fried¬
rich Christian Reuter , 73 Jahre alt , Kaufmann . Franziska Statber ,66 Jabre alt , Ehefrau von Stefan Statber . Schlosser . Theodor
Nöldcke , 91 Jahre alt , Witwer . Professor a . D . Emil Anton . 1 J ^0 Monate alt . Vater Karl Maner . Artist (Rintbeim ) . Anton
Bauer . 57 Jabre alt , Ehemann , Maschinenmciestr. Luise Mörch,69 Jabre alt . Witwe von Friedrich Mörch, Werkmeister (Mübl -
burg ) . 26 . Dezember: Elise Mßler , 55 Jahre alt , El>efrau von
Wilbelin Fühler . Tiesbauunternebmcr . Katharina Wintersinger ,60 Jahre alt , Witwe von Anton Wintersinger , Schlosser . Karl
Ignaz Abend. 32 Jahre alt . Ebemann . Maschinenarbeiter . 27 . De¬
zember : Ebrrstina Walter . 73 Jabre alt . Witwe von Oskar Wal¬
ter . Tavezier . Hermann Deubel . 38 Jabre alt , Ebemann , Kauf¬
mann (Ettlingen ) . Wilüelmine Glaas . 53 Jahre alt , Witwe von
Ludwig Glaas . Sckubmackcr. Friedrich . 7 Jahre alt . Vater Alois
Schlindwein , Ref .- Lok.-Fübrer . Maria Harder . 65 Jabre alt . Ebe-
frau von Valentin Harder , Oberzollsekr. a . D .- .Katharina Dericks.
86 Jabre altf W' trvc von Joiei Derichs. Overnfouflcür . 28. De¬
zember : Mari » Lang . 71 Jabre alt , ledig . Räb - rin .

' Mortba
Wumchmann 79 Jahta - aki, ' Witwe von Otto Wurr^ mann , Kauf¬
mann . Cbristian Rieger . 67 Jabre alt Ebernann Schreiner . Beer¬
digung am 31 . w>ezomk>er„ 13 .30 Abr . Albert D' - tz. 58 Jabre alt .Eh - mann . Obsrbs - ' iti -ant d - r Gendarmerie a . 29 Dezember:r * eff . mvi
Becrd ' " " ng am 31 De >»mk«r . 13 Ahr Lüste Noll 5« '

Jabre alt .ledig . Privaticrc . Beerdigung am 31 . Dezember, 12 Abr.

i (/eiverksduiftlicheff
Schiedsspruch

sür das Karlsruher Sastwirisgewerbe
Der Schlichtungsausschuß hat für das Gastwirtsgewerbe von

Karlsruhe und Umgebung einen Schiedsspruch gefällt , demzufolge
das Landesabkommon Geltung haben soll und zwar vom 1 . Januar
bis zum ' 30. Avril 1931 . Das örtliche Abkommen fällt also . Er --
klärungsfrist bis 5 . Januar mittags .

Ser vorstoü der Unternehmer
Berlin , 29. Der. ( Eis . Draht ) . Die Verhandlungen über den oc :n

Verband mitteldeutscher Metallindustrieller für das 1 Tarifgebiet
Halle, Merseburg und Anhalt geforderten Lohnabbau von 15 Pro¬zent sind , wie vorauszuseben war , am Montag in Salle nach fünf -

.stündiger Dauer ergebnislos abgebrochen worden . Am 6 . Januar'tritt eine Schlichterkammer zwecks Fällung eines Schiedsspruches
zusammen. /

Esten , 30. Dez . (Funkdienst) . Die am Montag vormittag begon¬
nenen Verhandlungen über die Neuregelung des Lohntarifs für
den Ruhrbergbau sind in später Abendstunde abgebrochen und auf
Dienstag vertagt worden. Die Zechenbesitzer forderten im Verlaus
her Verhandlung eine zwölfvrozentige Lohnsenkung. Die Vertreter
der Gewerkschaften legten übereinstimmend, dar , daß eine,Lohnsen¬
kung für die Arbeiterschaft picht tragbar ' uNd für die Zechen bei
der gegenwärtigen Unkostenbasis nicht erforderlich sei.Dresden , 30. Dez . (Funkdienst). Am Montag abend wurde sür
die sächsische Metallindustrie ein Schiedsspruch gefällt , nach dem die
Löhne der Arbeiter - im allgemeinen um etwa 4 Prozent , die der
Akkordarbeiter um etwa 5. Pro », gesenkt werden . Die neuen Sätze
sollen für . die Zeit , vom 2 . Januar , bis zum 31: Mai 1931 . gelten.

Stuttgart , 30. Dez . - ( Funkdienst) . Der Arbeitgeberverband der
württembergischen Textilindustrie hat beschloffen , ab .12. Januar die
bisher bezahlten Löhne , um durchschnittlich 10 Prozent zu kürzen .

.Alle Arbeiter und . Arbeiterinnen , die sich mit der Kürzung nicht
einverstanden erklären , haben sich nach einem Anschlag « der Firmenals gekündigt, zu betrachten. Seit Avril 1929 besteht - in der würt¬
tembergischen Tertilindustrie ein tarifloser Zustand.

Oer Lohnstreil in der badischen papiertndustrie
DZ . Freiburg i. B ., 29. Dez . Die . vor .dem Freiburger Schiedsaus -

fchuß neuerdings geführten Verhandlungen im Lohnstreit der ba¬
dischen Papierindustrie — die Arbeitgeber hatten bekanntlich einen
18vrozentigen Lohnabbau beantragt , der von Arbeitnehmericrte
abgelehnt wurde — haben zu keinem Ergebnis geführt . Die Ange¬
legenheit wird jetzt das Tarifamt in Berlin beschäftigen.

Volkswirtschaft
Fabrik Stolzenberg , Büroeinrichtungs -AE ., Baden -Oos . J :n

Termin am 21 . Dezember wurde der vorgeschlagene Vergleich ge
richtlich bestätigt . Das Vergleichsverfahren ist damit beendet.

Fränkische Nährmittelfabrik Sardheim - Kitzingen AG . Die dem .
nachstrge ordentliche Generalversammlung wird über die erneute
Zusammenlegung des Aktienkavitals von 210000 - 9
auf 60 000 -Ji zu . beschließen haben . Durch diese Transaktion soll
der entstandene Bilauzverlust gedeckt und die Werte der Immobi¬lien und der Einrichtung entsvrechcnd zurückgeschrieben werden.Gleichzeitig wird voni Verlust von mehr als der Hälfte des Akticiv
kavitals Mitteilung gemacht werden.

Bkerbrauereisesellschaft am Huttenkrcuz AE . Ettlingen . Nach Ab
zug sämtlicher Unkosten , sowie der satzungs- und vertragsmäßigen
Vergütungen ergibt sich- einschließlich des Vortrages von 1217 *9für das abgeläufene Geschäftzfobr ein Reingewinn von88 621 Jl . Die .Aktionäre sollen 6 Prozent erhalten . Die soebenstattgefundene Generalversammlung , in der 596 Aktien vertretenwaren , hat die Anträge des Aussichtsrats genehmigt . .

Deretnsanzeiger .Kari-srnv -
Frei « Turnerfchaft . Silvesterabend 'und Zteujahrstag -Treffpunktfür alle Mitglieder im Vereinshaus .
Mühlburg . Arbeiter -Radfahrer Solidarität . Am Neujahrstag ,abends 6 Uhr , gemütliches Beisammensein sämtlicher Mitglieder im

Lokal ( Hirsch ) . 8127

- ii »
Im Laufe der Woche eintrefTend :

Einige Waggons
Srifche 3 ijche

fn (jana besonders guter Qualitä '

sehr preiswert

ßraisctieiiliscliß20
kahliniiprlma,t,r FUch9 #lnflUlldU m ganzen . , PlundfcSf^

• im Anschnitt 26 H
Schellfische °ä244

im Anschnitt 26 A
Kabllau . 40 *

Verkauf ab Dienstag nachmittag

dn jRäucher -$ijchen
etwas Besonderes zu AusnahmepreisenSeelachs

Goldbarsch
Schellfisch ™

Pianniiudf
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| QemeindepolUik

Hohenwettersbach
Am Dienstag , 22. Dezember , fand die erste Bürgerausschuhsitzung

des neugewählten Gemeindeparlaments mit folgender Tagesord¬
nung statt : 1 . Kapitalaufnahme von 3000 Jl vom Jakre 1927.
2 . Stellungnahme zur Eingemeindungsfrage mit der abgesonderten
Gemarkung Hohenwettersbach Mit einer Begrünung an den neu¬
gewählten -Bürgerausschuh eröffnete der Bürgermeister die Sitzung .
Zu Punkt 1 der Tagesordnung gab der Bürgermeister Aufklärung
über die im Jahre 1927 erfolgte Kapitalaufnahme von 3000 Mark
zur Erweiterung des Wasserleitungsnetzes der Tiefentalstrahe , das
nun in ein langfristiges Darlehen umgewandelt werden soll , ob¬
wohl die Summe im Jahre 1927 in- den Voranschlag eingestellt und
erhoben wurde , ohne dah die Tilgung des Kavitals vorgenommen
wurde . Von sozialdemokratischer Seite wurden gegen diese Um¬
wandlung Bedenken erhoben , weil die Staatsauffichtsbebörde ver¬
langt bat , dah in diesem wie in den folgenden zwei Jahren je
1000 Jl in den Voranschlag eingestellt werden müssen , um eine Til¬
gung des Kavitals vorzunehmen . Diese Einstellung von 1000 Jl
nebst Zinsen bringt eine jährliche llmlageerhöbung von rund 25 Pf .
Die Abstimmung ergab Ablehnung des Antrags mit 23 gegen 15
Stimmen . Auf Grund dieser Abstimmung glaubte der Bürgermei¬
ster , den Aufwand für die bei der Gemeinde in Arbeit stehenden
ausgesteuerten Erwerbslosen nicht mehr aufbringen zu können .
Diese Worte gaben nun einem Herrir dem Christian , Gelegenheit ,
wieder einmal aus der Rolle zu fallen , denn er erklärte , „denne
kündigt mar einfach " ! Ein netter Standpunkt eines kleinen Groh -
agrariers ! Es ist nun in kurzer Zeit das dritte Mal , dah sich dieser
Herr so vor dem Bürgerau ^ chuh blamierte , anscheinend will auch
er auf Kosten der Arbeiterschaft das Dritte Reich erkämpfen . Oder
glaubt er , den Hausbalt der Gemeinde allein auf Kosten der Ar¬
beiterschaft finanzieren zu müssen , die man ja gar nicht fragt , ob
sie bezahlen kann , sondern deren Steuer man einfach vom Lohn
abzieht , während man die anderen nur mit Forderungen belastet ,
die zum grohen Teil nur auf dem Papier sieben .

Zu Punkt 2 der Tagesordnung gab der Bürgermeister den vom
Oberlandesgericht Karlsruhe vorgelegten Bergleichsvorschlag be¬
kannt . nach welchem Herrn Baron v . Schilling auf die Dauer von
30 Jahren an die Gemeinde jährlich 5000 Jl zu bezahlen hat ; da¬
gegen soll sich die Gemeinde verpflichten ^ aus dieselbe Zeit Herrn
von Schilling die Unterhaltung der Feldwege auf der bisherigen
abgesonderten Gemarkung zu überlassen , wofür von obigen 5000 Jl
5000 Jl in Abzug gebracht werden sollen . Da auf Grund dieses
Vergleichsvorschlags der Gemeinde ein Mehraufwand durch
die Eingemeindung entstehen würde , kann der Bürgerausschuh die¬
sem Vergleich seine Zustimmung nicht geben , wenn nicht noch

wesentliche Aenderungen vorgenommen werden .' In diesem Sinne
erhielt der Eemeinderat die Ermächtigung , in obiger Sache die
Verhandlungen weiterzuführen .

Söllingen (Sitzung vom 23 . Dezember)
August Friedrich Giestnger wird das Bürgerrecht gewährt .. ' ' • Wit ' ‘ . . —Einer alleinstehenden Witwe , die zur Zeit bei ihren Eltern wohnt ,

wird der Wasserzins erlassen . — Zwei bezirksamtliche Schreiben ,
das eine EruNdbuchbereinigung betreffend , das andere über
Staatsaufsicht der Gemeinde betr . . wird zur Kenntnis genommen .
Falls die Eemeindebeamten und Angestellten den laut Notverord¬
nung vorgesehenen Oprozentigen Eehaltsabbau freiwillig anerken¬
nen , soll von einer Kündigung Umgang genommen werden . —
Zwei Zahlungsstundungen , die eine Öolzmacherlobn betreffend , die
andere das Karussellvlatzgeld der Firma Müller ( Manirbeim ) betr .
wurden genehmigt . — Einige Unterstützungsgesuche werden verbe -
schieden. — Von Christoph Schäfer , Landwirt , liegt ein Schrei¬
ben an den Gemeinderat vor , das auf seinem Anwesen entsprin¬
gende Quellwasser zu kanalisieren . Es wird beschlossen, die Eingabe
zwecks technischer Prüfung ans Kulturbauamt weiterzuleiten , und
über die finnzielle Seite bei der kommenden Voranschlagsberatung
Stellung zu nehmen . — Den Schluh bildete die Besprechung der
Ilmlagerückstandsliste des Gemeinderechners . Es wird beschlossen,
zwecks Vermeidung von Verjährung der Forderungen die säumigen
Schuldner vor das Bürgermeisteramt zu laden zur schriftlichen An¬
erkennung ihrer Verpflichtungen .

| Aus dem (jerichtssttal
Milde Strafe

kür einen - eutfchnationalen Rohling
Eine viel zu geringe Strafe wurde am 19 . Dezember vom Ein -

zclrichter gegen den Studenten Franz Witthof wegen Körperver¬
letzung ausgesprochen . Der Klage lag folgender Tatbestand zu¬
grunde : Am 23. März ds . Js . abends 11 Uhr , ging das Ehe¬
paar B mit einem Freunde vom Bahnhof kommend nach der
Ettlinger Strohe zu . Auf dem gleichen Wege kam Witthof und
belästigte die Frau . Als sich B . dieses verbat , schlug W . den B . mit
den Worten : „Ich bin ein Deutschnationaler , haben Sie mich ver¬
standen ?" zu Boden , so dah B . sich blutüberströmt in ärztliche Be¬
handlung begeben muhte und 14 Tage arbeitsunfähig war . B .
stellte Strafantrag , der jedoch von der Staatsanwaltschaft mit der
Begründung , „es liege kein öffentliches Interesse vor ", ( ! !) zurück-
gewiesen wurde . Aus die Beschwerde durch B . wurde dann doch am
19. Dezember verhandelt . Für die rohe Tat erhielt der Bursche
sage und schreibe 30 Jl Geldstrafe . Wäre ein solch unerhört mildes
Urteil auch gefällt worden , wenn der Geschlagene , der ein Arbeiter
ist, der Angreifer und der Student der Verletzte gewesen wäre ?

' Die Oioilgei AericMet :
Verkehrsunfiille .

Ecke Hirsch- und Sosienstrahe ereignete sich am Montag abend ei
Zusammenstoh zwilchen einem Lastkraftwagen und einem
auto . Dieses wurde umgeworfen . Personen kamen dabei uichi :
Schäden ,

' doch entstand ein Sachschaden von etwa 1000 Jl - ■*' .<
Schuld an dem Unfall dürfte den Lastkraftwagenführer treffen , wc
er dem anderen das Vorfabrtsrccht versagte . .

Auf der Karlsruher Landstrahe bei der Dornwaldstedlung
nete sich am Montag vormittag ein Zusammenstoh zwischen eine
Personeakraftwagen und einem Einspännerfubrwerk . Das Aui ,
dessen Führer mit grober Geschwindigkeit fuhr , war auf der eis
glätten Strahendecke ins Rutschen und durch scharfes Bremsen
dazu ins Schleudern geraten . Dabei rannte es auf das in ale >̂

Richtung fahrende Pferdefuhrwerk auf . Der Fuhrmann wurde
die Strohe geschleudert , kam unter sein Fuhrwerk zu liegen
wurde so etwa ' 15 Meter geschleift . Er trug Hautabschürs «"

^
an beiden Händen davon und klagte über Schmerzen im . Kopi
Rücken . An dem Auto , dessen Führer den Unfall verschuldet M
dürfte , wurde die Windschutzscheibe zertrümmert .

Diebstahl
In der Nacht zum Montag drang ein unbekannter Täter

Nachschlüssels in ein Ecke Neureuter und Knielingcr Strabe steve
des Verkaufshäuschen ein und entwendete Zuckerwarcn , Schoko !»
und Tabak im Wert von einigen Mark .

und

Veranstaltungen . ,
Silvester im Kaffee Bauer . Das Kaffee Bauer trägt mit

diesjährigen Silvesterveranstaltung der allgemeinen GrunM '
mung vollauf Rechnung . Nicht lärmende Ausgelassenheit , fDrtDL t
vornehme Heiterkeit soll im Kaffee Bauer herrschen . Unter
Conference RudolfSchmitthenners , der selbst mit
humorvollen Darbietungen für die nötige Stimmung sorgt , ®
die bekannte Berliner Stimmungssängerin Rassuo - Schul '
mit einigen ihrer beliebtesten Vorträgen austreten . Auch die Toi
beflissenen werden reichlich und bequem zufrieden gestellt we^

'

Im Weihen Saal spielt Meister Franz Osenegg , im Ratskeller »
Fidelitas Band zum Tanz auf . (Siebe die Anzeige .) _ -
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Veranstaltungen
Dienstag , 30. Dezember:

Badisches Landestheater : Der Evangelimann . 19.30 Uhr.
lsolosseum: Bunter AttratttonS -Programm . 8 Uhr.
Refidenz-Ltchtlviele: Pa « und Patachon : 1000 Worte Deuts» r£ o">u
Palast -Lichtspiele : Er oder ich (Tonfilm ) .
Union -Theater : Der Mönch von St . Bartholom «! .
Gloria -Palast : Alraune .
Schauburg : Leutnant warst du einst bei den Husaren .
Atlantik -Lichtspiele : Wasser hat Balken. — Eins , zwei, drei , los ! .
Badische Lichtspiele : Der verzauberte Wald . — NordlandS Tochter

20 .30 Uhr . ^
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Schaum¬
weine :

Wenig.Bold
Henheil!
Canton

Viu.’/sFlaschenl

RUm-
Verschnitt

Arrak-
Verschnittunsre

Zur
Gliihwetn -
bereltung :
Zitronen
Zimt

in Stangen
empfiehlt

Aelter dtücheuschrank ,
1 Badewanne , gut er¬
halten , billig zu der-
kau eu Lohseidftr . 23 .
'Tourea - Stiote i

Gr . 40, bereits neu. «
billig zu verlausen , k

Winterstr . 12 , I Stört

Tanz-LEHRINSTITUT
BRAUNAGEL
MwaeHsaniagaiSTei.asas

Annng Januar : Beginn neuer Kurse .
Anmaldung und Einzelunterricht Jederzeit
FOr meine ehemaligen und derzeitigen
Schmer am i . Januar 1931

neulahrs -Baii
im Frledrlchshof 8,0«
$ »»!6tfnung 6 V», Beginn 7, End» 12 Uhr
Schriftlich» Einladungen » rgehan nicht

zum neuen Jahre filücK und Segen !

Zu Silvester
imiiiitimiiiiiiiiaiiiimiHM
und

^Neujehr

wem - und
Rotweine

offen und in Flaschen
über die StraBe : Weiß - u . Rotweine
Often von 80 Pfennig ab per Liter.

SeM , CibSre , fium
u , 3rroc - Ver « chnHl

C- KfilHDll!!“ ]!!
Tel . 1635 Olfenburg uiasserstr.2
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Sonntagen von
Vs 11 bis 1 Uhr

miiitarismus ohne maske
Bericht von einem furchtbaren Erleben isf.das Buch
den ehemaligen Fremdenlegionärs AlQlS HOld

Die Hölle
von

Cayenne
Ohne literarischen Ehrgeiz , schlicht " und ehrlich ,
erzählt ein mittelbadischer Proletarier , was er in
der Fremdenlegion , bei Abd el Krim und in der
französischen Strafkolonie Cayenne erlebt hat Das
Buch wird durch seine erregende Tatsachensprache
zu einer leidenschaftlichen Anklage gegen den
Militarismus und den militärischen Strafvollzug , er¬
hoben in dem Sonderfall der „Legion ' . Es ist
gleichzeitig Anklage und Warnung und muß von
Alt und Jung gelesen werden .
Preis karton . bei 192 Seiten mit fünf lebenswahren
Zeichnungen und einem Umschlagbil RHI . 2 . 70

uoiksireund -Buchhandlung
Karlsruhe i . B . Waldstraße 28 Fernruf 7020/21 .

An unsere
sehr geehrten milglieder !

FÜR SILVESTER
Naturreine Qualltitsweine
nomiieiinerFBnerberg 1 y„.6S ,
Kaustadter Hessel . ih

Wir ersuchen , die gelben Kontrollkassenbons
für 1930 in unseren Verteilungsstellen möglichst vor¬
mittags gegen 20-Mk .-Marken umzutauschen und diese
Marken SOfOft in die Gegenmarken - Sammelkarte für
1930 einkleben zu lassen . Die Gutschrift der
Marken für 1930 erfolgt nur bis einschließlich

Samstag , den 10 . Januar 1931 . s . n

Schveiberniihmafchin« Singer) . . 55 Ml .
SchuhmachernShmaichinesSinger ) . 85 Ml .
3 Mk. di« Woche Staat », Aolerftrahe v

Lebensbedflifnisverein
Vergebung

Die Lieferung von Brot . Wurst - und
Fleischwaren für die Wandererherberge
wird ab 1 . Januar neu vergeben . (8069

Interessenten bekleben Preisangebote
alsbald schriftlich einzureichen (persön¬
liche Rückwrache zunächst zwecklos) bei
der Gemeinnützigen Befchäftigungsstelle
E .m .b.S . Karlsruhe , Durlacher Allee 58.

DiDeiiergesangveretn Freiheit
Baden-Baden

Mittwocb,31. Dezemb 1931 ' (Silvester )
aods . 8 ' > Ubr, im Ungarn us jmreiia “

TAlei&HaeAU(eieb \
g mit anschließendem

I (PolizeiS ' Unde-Verlängeruns ), wozu
wir unsere verehrlichen Mitgli der ,

| streu de und Gönner herzlichst ein
I laden Der Uorstand

[•mf +lMii
DROGERIE <

TELEFON 6180 6181
Bitte verlangenSie
meine Spezialität

Fsi. Burgunder - Punsch
'/, FI . 3 . -l.i Fl . 5.50

eigene Abfüllung

Schrempp
caststatten

An g sunden Durscht zum neuen
Jahr !

Sliuester-Feler
Donnerstag : 8 3

oroDerFrühschoppen

M ParklchiDßles »

DURLACH
Mittwoch, den 31 Dezember 1930

GroBer Siluefterbali
Donnerstag , d n t - Januar 1931

GroBerfleuiahrsbail
Tischbea ellungen erbeten ?

I jeden mittwoon , semetag u. Sonntag Tanz
Weine / Südweine

Branntweine

mir
Weingroßhandlung

DURLACH Blumenstraße 13

usw . bis . LiterMC Z.—
Offen direkt vom Faß in jedem Quantum
Flaschenweine . herrliche TropfenOriBmaMiariibrandfaiiunaeii
Schaumweine . Spirituosen , hum.er ree . Punsche . Lmore eie .

PKizor Uioinhaus e . P. w.
nur ErDprituenstraBe SB . nana Haoptpoit.

Zur eereltuiBl
guten

empfehle
meinen ans -

I gezeichnet
1930 <;r

bd -nhiint .

Farben . Lackeett

gebrauchsfertig
für Anstriche aller Art

voiteilh . i. Farbenh . Hanau
Waldslr .tS . b.Colosseum .

Kaftcrter Anzeigen
Des Monatsabkchlvsses wegen bleibt

die Kasse am Dienstag , den 30. und
Mittwoch , den 31. Dezember 1930 ge-
schlossen. 1852

Rastatt , den 29. Dezember 1939.
Stadt lass«.

Saggenauer Anzeigen
Eteucrkarteu Mt .

Diejenigen Arbeitnehmer , die nicht -bei
der Firma Daimler -Benz A .G . oder,bei
den Eisenwerken beschäftigt sind , werden
ausgefordert , die Steuerkarten für ..das
Jahr 1931 auf dem Ratbaus . Zimmer Nr .
1 in Emvfang zu nehmen . 4851

Eaggenau . den 29. Dezember 1939.
Der Bürgermeister

Schneider.

Prüfung der Feoeralarmstreue . betr .
Gemäh der früheren Bekanntmachung

wird jeden 1. des Monats , morgens um
8 Ühr die Feueralarmsirene rum ^Zwecke
der Prüfung in Funktion gesetzt. Da der
l . Januar 1931 auf einen Feiertag fallt ,
erfolgt die Durchführung am Freitag .
den 2. Januar 1931 , morgens 8 Ilhr .

Gaggenau , 29. Dez . 1930. 1850
Der Bürgermeister .

Schneider.

Die Zahlung
Unan

_ _ werden , um
ihnen Unannehmlichkeiten und Kosten zu
ersparen , hiermit aufgefordert .
1 . Die am 1 . Januar 1931 fällige Ge¬

meinde - und Kreisstouer .
2. die auf 5. eines jeden Monats fällige

Gebäudesondersteuer .
3 . die fälligen Schul - , Holz - und Koks¬

gelder . .
4 . die fälligen Miet - und Kapitalzinsen
innerbalb 8 Tagen anher zu entrichten .

Gleichzeitig teilen wir mit , dab am
Mittwoch , den 31. 12. 1930 die Stadtkassc
wegen Monatsabschluh geschlossen ist.

Eaggenau . den 29. Dezember 1930.
Stadtkasse : 1849

Moler .
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Der Todeshampt der Freiheit

I nSroHwai l ' Dte (foedUnMatiU aUa ^ atc &Umu *
V 1

* < Vi
ÄTJSäb

^ >right 1930 by Verlag I . S . W . Dietz Nachf . , E .m .b .S . , Berlin.
*

( Alle Rechte Vorbehalten)
>̂ lii 31 . Juli hatte eine Amnesti den Auftraggebern des
Brechens die Türen des Gefängnisses geöffnet. So war
**) Roffi in Freiheit gesetzt worden , der den Duce beschuldigt
k Im Gefängnis blieben nur die Schergen, die sich wegen
5 !chlags — nicht wegen Mordes — zu veranworten hatten .

selbst hatte in einem Artikel , der seinen Namen
\ die Richter zu dieser Auffassung gezwungen:
uDie Merkmale der Unfreiwilligkeit sind bei diesem Verbre¬
it geschichtlich und juristisch erwiesen. Die Wahrheit ist die .5 es sich im Juni um eine Farce handeln sollte , die ohne

Willen der Beteiligten , ja gegen ihn , in eine furchtbare
Aödie ausartete .

"
(vier haben wir also fix und fertig die offizielle Version, die
-̂ ge Monate später von den Geschworenen von Chieti an-
^ommen und sanktioniert werden sollte .
Mmini und die anderen Schergen haben also aus ganz per-
eichen Gründen gehandelt . Sie wollten Matteotti zwingen,>en Enthüllungen über die Organisation der Antifaschismus
. Auslande zu machen . Als man den Abgeordneten ver¬
sippt hatte , wollte man ihm einen Streich spielen, der
Derlei Folgen gehabt hätte , wenn Matteotti nicht durch
?»eir Widerstand ein Ringen veranlaßt hätte , das zu einer
^ genblutung führte , an der er starb.
»"ver weder die Witwe Matteottis noch ihr Rechtsanwalt ,
u^oste Modigliani , gaben sich zu dieser Justizkomödie her.
^ Witwe Velia Matteotti gab in einem historischen Doku -
M ihrem Abscheu gegen die Heuchelei der geplanten Ver¬
edlung Ausdruck .
eDie Ermordung Eiacomo Matteottis "

, schrieb sie dem
Wdcnten des Schwurgerichts von Chieti , „die für mich und' Ne Kinder eine Tragödie war und auch eine Tragödie für
^ien als freies Land und als Kulturland , hatte mir nur

«̂ Hoffnung gelasien , daß mein Ruf um Gerechtigkeit nicht
Gebens fein werde. Das war der einzige Trost , der mir in
Mer Verzweiflung blieb, und deshalb habe ich als Zivil -
^ ei an dem Strafverfahren teilgenommen. Aber im Ver-^ der Voruntersuchung und durch die jüngste Amnestie ist

Prozeß — der wirkliche Prozeß — ganz verschwunden .*s bleibt, ist nur noch ein leerer Schatten ,
ich hatte keinen Haß, dem ich genügen wollte, ich . forderte
^echtigkeit. Die Menschen haben sie mir verweigert . Ich?arte sie von der Geschichte und von Gott .
» ch bitte also , daß mir erlaubt sei , dem Prozeß fernzublei-*. der mich nichts mehr angeht . Meine Rechtsanwälte , die
Lren Entschluß billigen , werden ihm gesetzliche Formen ver-' Ich bitte Eure Exzellenz , mir die Qual zu ersparen,, <>er Verhandlung zugegen zu sein . Es würde mir wie eine
^ idigung des Andenkens an Eiacomo Matteotti vorkom -

für den das Leben eine furchtbar ernste Sache war , eine
Mdigung jener Erinnerung , durch die und für die ich lebe
? die mir Kraft gibt, meine Kinder nach dem stolzen Bei -
^ ihres Vaters zu erziehen.

"
zog sich die Zivilpartei von der Schwurgerichtsverhand-

? zurück, ohne darum den Kampf aufzugeben und unter
^behalt der unverjährbaren Rechte der Gerechtigkeit ,k" seinem Memorandum stellte Modigliani fest, daß die
^ Untersuchung durch politische Einmischung von interessier¬
et gehemmt worden war . Er erhob Einspruch gegen
^ Abberufung der Richter, die die Voruntersuchung zuersthatten , gegen die Einschüchterung , die angewendet

gegen die Amnestie, durch die man unbequeme Ange-
^ >gte und Zeugen aus der Verhandlung ausgeschaltet und
^ Beweisaufnahme auf die materielle Ausführung des Ver-
sj? EN^ beschränkt hatte . Zum Schluß behielt er der Zivil -
k ** für die Zukunft das volle Recht vor, die Wahrheit zuund alle Verantwortlichen zu treffen . Von nun an

Prozeß nur noch eine bedeutungslose Förmlichkeit,
tu

h; j? unvermeidliche Folge der Rede vom 3. Januar 1925 er-
^ Uch eine neue Verschärfung der Gewalt . Denn nunmehr
Pl*k v n die Gewalt berufen , das Land unter das schwerey Diktatur zu beugen, die jetzt den heuchlerischen
neu v cr Gesetzlichkeit und Verfassungstreue fallen ließ, IIm
ta . , Weg der Willkür zu beschreiten .

, 'J 0 auf die Gegner !
ik . flacht vom 21 . Juli 1925 rast ein Auto auf dem
^ wischen Montecatini und Pistoia . In ihm sitzt ein
h £ mit ernsten Zügen , mächtig , breitschultrig, hühnenhaft .
^t ^ uodruck seines Mundes , die Strenge des Blicks , alles

ihm schwer ums Herz ist.
auf dem Auto sitzen zwei Milizleute . Schwarzes

V«
' § ?wehr auf der Schulter , Dolch im Gürtel , ein unheil -

.^ eln auf den Lippen.
Straßenkreuzung muß das Auto stehen bleiben,

o Hindernis versperrt ihm den Weg. Und nun
^ einer Hecke ein Horde hervor , fällt über den Rei-

L Ge^ ' fchiiigt auf ihn ein, mit Knüppeln , mit Fäusten ,
sKistjMrkolben. Schlag auf Schlag saust hernieder . Die

Miliz ist verschwunden . . . .
,
°?s tiefe Schweigen der Nacht tönt das Gebrüll :

bk di7" ' hm . schlagt ihn tot !"
c»e. (Er tr " cn fees Autos zurückgesunken , röchelt der Rei -
mgli^ ulutet aus mehreren Wundem Man hört ihn rufen :

iu^ en die Angreifer von ihm ab und verschwinden
iMneu ' ^ ° ' l die Scheinwerfer eines Autos in der Nacht
i> itt o

1 überfallene bleibt besinnungslos liegen." ^ oiön?/ ' ^ 5 Giovanni Amendola, früherer Minister
Führer der verfaffungstreuen Opposition.

Khew4L ^ or8en wird er feinem Freunde Cianca , dem
9?Ana-n ^ „ cs ^ ondo sagen : „Diesmal haben sie mich
K wie Matteotti .

" *
M ihn

* ^ uben sie ihn nicht nur töten wollen , sondern
id̂ nne, getötet, denn Amendola ist am 7. April 1926

. ^ rben .
°n "en Folgen des Ueberfalls von Montecatini

! 2l .
a
^ 3 ^ dort zugetragen ?
jSrrhlt ^ ar Amendola zur Kur nach Montecatini ge-

.
"kt hatte g,. jcjne Rechnung ohne die Faschisten

gemacht . Seine Ankunft wurde sofort gemeldet, und die
Schwarzhemden sammelten sich vor dem Hotel an .

„Nieder Amendola , nieder ! wurde geschrien .
Von Polizei nicht einmal ein Schatten . Im Jahre 1925

hatte ein früherer Minister in Italien nicht einmal das
Recht , gegen die Canaille geschützt zu werden . Als es Abend
wurde , nahm die Manifestation ernstere Formen an . Der
Besitzer des Hotels bat seinen East abzureisen. Sein ganzer
Besitz, seine wirtschaftliche Existenz stehe auf dem Spiel . Der
faschistische Abgeordnete Sforza mischt sich ein . Er verbürgt
sich , daß Amendola unbehelligt nach Pistoia gelangen kann,
wo er den Zug nach Rom erreicht. Ein Auto wird herbei¬
geschafft. Zwei Faschisten nehmen darin Platz . Inzwischen
war alles zum Hinterhalt vorbereitet . So unternahm Amen¬
dola seine Fahrt in den Tod . . .

Jetzt schläft er den ewigen Schlaf im Friedhof von Cannes .
Auf seinem Grab kann man die Inschrift lesen :

„Hier ruht Giovanni Amendola und wartet . Den Lebenden
zu Ansporn und Verheißung .

"
Jedes Jahr bringt das treue Gedenken der Ueberlebenden,die die Rache vorbereiten , Blumen auf den Hügel des Ver¬

bannten , bei dem die Liebe seiner Heimat Wache hält . . .
Giovanni Amendola vertrat in dem Kampfe des Antifaschis¬

mus nicht das Interesse einer besiegten Partei , nicht den
Kampf einer Klasse, aber die Revolte des Gewiffens und der
Menschenwürde. Er war ein typischer Vertreter jener kleinen
Schicht neapolitanischen Bürgertums , die durch umfassende
Bildung und vornehme Sinnesart ihrer Stadt zur Ehre ge¬
reicht . Als junger Mensch hatte er Philosophie studiert . Nach¬
dem er dann zum Journalismus und zur Politik übergegan¬
gen , Abgeordneter und Minister geworden war , bewahrte er
seinem Leben den Stempel großen Ernstes , großer Strengeund Einfachheit. Bei ihm war dies alles ernst und gründlich.
Er handelte nie aus dem Stegreif , immer nur auf Grund
reifer Ueberlegung.

Zu einem Gegner des Faschismus war er zunächst durch die
Abneigung geworden, die ihm die Pöbelhaftigkeit und der
Scharlatanismus Mussolinis einflößte : ehe er seine Politik
verurteilte , hatte er den Menschen verabscheut , weil er in ihm
die Verneinung jeder menschlichen Würde sah . Jedesmal ,
wenn ich ihn in Mailand oder Rom traf , stellte mir Amen,
dola dieselben Fragen :

„Sie haben ihn doch so gründlich gekannt, glauben Sie , daß
diese Sucht nach Schaustellung, nach Paraden , Federn , Orden
und Uniformen bei ihm etwas Natürliches ist ?"

Und man fühlte sehr gut , daß Amendola als Mensch viel
mehr denn als Politiker abgestoßen und angeekelt war . In
bezug auf das faschistische Abenteuer hegte er keinerlei Illu¬
sion . Er sah dar.m nicht das Abenteuer eines Individuums ^nicht einmal das einer Generation , sondern ein Stück Ge¬
schichte einer Gesellschaft.

Bei seiner tiefen Bildung und großen Belesenheit wußteer sehr wohl, wie sehr bei diesem Rückfall ins Mittelalter
die lleberlieferung , die Unwisienheit, die lleberbleibsel aus
der Zeit der spanischen Herrschaft sich auswirken würden .
Sein aristokratischer Instinkt war durch den Kampf gemäßigtworden . Er hatte Sympathie für die Arbeiter , hatte sie
schätzen gelernt , seit er die Feigheit und den Egoismus der
herrschenden Klasse gesehen hatte .

Als Führer der parlamentarischen Sezession hat Amendola
nicht die erforderlichen strategischen Eigenschaften gezeigt und
hat nicht immer aus dem Kampf so viel gewonnen, als sich
gewinnen ließ . Aber er strebte nicht nach kleinen Erfolgen ,
auch nicht nach augenblicklichen Vorteilen .

„Sehen Sie "
, sagte er mir einmal in einem Hotelzimmerin Mailand , „was würden wir tun , wenn uns morgen der

Sieg zufiele? Wir müßten erst die Menschen dazu formen,und dazu gehört Zeit .
"

Gegenüber einem Gegner , der nach Minuten und gar nachSekunden zählte, rechnete Amendola mit Jahrzehnten . . .

25 . Eine Schreckensnacht in Florenz
Um die Mitte des Jahres 1925 ergriffen Mussolini und der

Faschismus die Offensive gegen den Freimaurerorden . Als
Muffolini noch Sozialist war , hatte er sich gegen die Logen
gewandt , in denen er ein gefährliches Milieu der Gegenrevo¬lution und des Patriotismus sah . Auf dem Parteitag des
Jahres 1914 hatte er eine Tagesordnung durchgesetzt, die die
Zugehörigkeit zum Freimaurerorden als unvereinbar mit der
Mitgliedschaft der sozialistischen Partei erklärte . Als er dann
mit dem Klassenkampf gebrochen hatte und Berufspatriot
war , hatte er sich sehr ausgiebig der Kaffen der Freimaurer
bedient. Da er sich jetzt dem Freimaurerorden als Gegnerder Diktatur gegenübersah, ging er zum offenen Angriff über.

Diese neue Phase der Politik Muffolinis wurde durch ein
neues Blutbad gekennzeichnet , das in der Nacht zum 3 . Okto¬
ber 1925 in Florenz stattfand .

Das lokale Faschistenblatt hatte soeben die nachstehende
Aufforderung gedruckt :

„Der Freimaurerorden muß vernichtet werden , und die
Freimaurer dürfen kein Bürgerrecht mehr in Italien haben,
llm dieses Ziel zu erreichen , ist jedes Mittel recht, vom Knüp¬
pel bis zum Revolver ."

Auf diese Worte folgten die Taten .
Unter den Faschisten waren die Renegaten des Ordens

ziemlich zahlreich , und diese zeigten sich besonders dienstfertig ,gaben die Adreffen ihrer früheren Gefährten , organisierten
die Spionage .

Ohne irgend ein Mandat der Behörden drangen die faschi¬
stischen Banden in die Wohnungen derer , die im Verdacht
standen, dem Freimaurerorden anzugehören, nahmen gründ¬
liche Haussuchungen vor, stellten Verhöre an und forderten
vielfach unter Anwendung von Gewalt Widerrufserklärungenund ähnliche moralische Demütigungen .

Bei einer derartigen Haussuchung im Hause eines alten
Herrn in Florenz wurde ein Faschist getötet . Der Totschläger,ein gewiffer Recciolini , wurde , obwohl er offenbar in Not¬
wehr gehandelt hatte , gelyncht und seine Leiche durch die
Straßen von Florenz geschleift und dann als Siegestrophae
ausgestellt . Dreizehn Kanzleien von Rechtsanwälten und No¬
taren wurden geplündert und in Brand gesetzt, weiter eine

Klinik/die Privatwohnungen der sozialistischen Abgeordneten
Targetti und Baldesi und vieler anderer Bürger . Die Bri¬
ganten im Schwarzhemd ergoffen sich über die ganze Stadt ,
schlugen die Bürger nieder , die vor ihren Wimpeln nicht den
Hut zogen , raubten die Läden aus , plünderten die Wohnun¬
gen der Antifaschisten und zwangen alle , die Landesfahne
auszuhängen . Als die Nacht herabsank, wurden große Feuer
aus den Möbeln und Büchern der geplünderten Wohnungen
angezündet. Trunken von Wein und Haß tanzten die Miliz¬
leute um diese Scheiterhaufen unter Hochrufen auf Mussolini
und Dumini , auf das Regierungsoberhaupt und den Mörder
Matteottis .

Diese Orgie entfesselter Wildheit konnte sich mit der bloßen
Verwüstung nicht genug tun . Sie schrie nach Blut und Mord .

Eine halbe Stunde vor Mitternacht erschien eine faschistische
Bande vor dem Hause des sozialistischen Abgeordneten Gae-
tano Pilati . der im Kriege einen Arm verloren hatte . Laut¬
los und leise kamen sie angeschlichen . Durch die Leiter ge¬
langten die Faschisten auf den Balkon . Die Scheiben wurden
eingedrückt . Pilati lag im Bett und schlief. Er hatte eben
noch Zeit sich aufzurichten, als ihn mehrere Revolverschüsse
trafen . Die Täter schlichen sich fort , wie fie gekommen waren ,
ohne ein Wort zu sprechen, nachdem sie ihre Waffen noch auf
die Frau und das Kind des Abgeordneten gerichtet hatten , um
sie zu ängstigen.

Gaetano Pilati starb nach dreitägigem Leiden . Seine letz¬
ten Worte waren : „Der Krieg hat mich verstümmelt , die Fa¬
schisten haben mich gemordet.

"
Die Mörder , die erkannt worden waren , wurden verhaftet ,dann aber freigesprochen . Pilatis Frau und sein Kind haben

nach Argentinien flüchten müffen , um weiteren Verfolgungen
zu entgehen.

Das war nicht die einzige feige Mordtat jener Nacht . Ein
anderer faschistischer Haufe hatte vorher die Wohnung des
Rechsanwalts Console , des Korrespondenten des Avanti , um¬
zingelt .

Console war seit kurzem aus dem Gefängnis entlassen wor¬
den. Er saß gerade bei Tisch mit seiner Frau und seinen bei¬
den Kindern . Als Familienmensch, der mrt grenzenloser Liebe
an den Seinen hing , hatte er mir öfter gesagt :

„Ich frage mich manchmal, ob wir , die wir Kinder haben,
nicht solchen Kämpfen fernbleiben sollen , bei denen wir jeden
Tag riskieren , ermordet zu werden .

"
Es war , als ob er ein Vorgefühl seines nahen Endes ge¬habt hätte . Er war einmal in Mailand mein East gewesen ,als wir politisch gerade hohe See hatten ; damals hat er bei¬

nahe geweint , als er von meiner Wohnung aus das Gebrüll
der Faschisten hörte und meine Kinder sah , die in ständiger
Gefahr leben mußten.

„Siehst du," sagte er damals , „so etwas ist unerträglich .
Daß man sterben muß, ist gar nichts, aber wenigstens vor den
Augen der Kinder sollte man uns nicht umbrinqen . Und
doch . . .

"
Und doch wurde Gustave Console am Abend des 3 . Okto¬

bers 1925 vor den Augen seiner Frau und seiner Kinder um -
gebracht. Er war ein junger Mann , klug , gebildet, dem der
Weg großer beruflicher Erfolge offenstand. Und man hat ihn
niedergeschoffen wie einen Hund.

Vergebens hat seine unglückselige Frau vor den Erbar¬
mungslosen auf den Knien gelegen, vergebens haben die
armen Kinder um Gnade gebettelt für ihren Vater ! Die Fa
schiften hatten Durst nach Blut und waren entschlossen, eine
Witwe und zwei kleine Waisen zurückzulaffen . Und so brach
Console zusammen, zu Tode getroffen , neben dem Tisch, aus
dem noch das Abendbrot stand . . . .

Vor den Augen dieser Frau , wie vor denen von PilatisWitwe und ihres Sohnes Bruno , der die Wege seines Vaters
geht, wird immer und allezeit dieses Bild des Grauens und
des Schreckens stehen , unauslöschlich .

Das Bild des faschistischen Italiens . . . .

2b. Brutus
Die Aufhebung der Preffefreiheit . der Ausrottungskampf

gegen die Oppositionsparteien , die Schaffung des Polizeistaa¬tes , all die Knechtung und Knebelung mußte schicksalsmäßigaus den Maffen des Volkes einen Brutus erstehen lasten ,einen jener Erleuchteten, die sich als einzelne zum Verteidigerdes bedrückten Landes aufwarfen .
Am Morgen des 5. Novembers traf ich in Nom ein , wo ich

mich mit einem faschistischen Journalisten , einem gewistenSuckert, der heute Chefredakteur der Stampa ist, im Duell
schlagen sollte . Freunde waren auf der Bahn , um mich ab¬
zuholen. Von ihnen erfuhr ich, daß am Tage vorher der so¬
zialistische Abgeordnete Zaniboni von der Polizei verhaftetworden war , als er gerade einen Anschlag auf MuffolimsLeben ausführen wollte.

An jenem Tage sollte der Premierminister vom Balkon des .
Chigi -Palastes sprechen. Zaniboni hatte nun geplant , sich in
einem Hotel zu postieren, von deffen Fenster aus er den Red¬
ner aufs Korn nehmen und niederschreßen konnte. Zu diesem
Zweck hatte er sich ein Präzifionsgewehr verschafft . Aber in
winer nächsten Umgebung befand sich ein Polizeikonfident ,der ihn der Regierung ausgeliefert hatte . Als Zaniboni eben
dabei war , das Gewehr zu plazieren , erschien die Polizei und
verhaftete ihn .

Nach einigen Monaten der Voruntersuchung brachte mau
ihn vor das Ausnahmegericht, vor dem er mit Stolz und
Würde die Verantwortung für seine Tat auf sich nahm und
furchtlos die Beweggründe auseinandersetzte, die ihn geleitet
hatten . Er wurde zu dreißig Jahren Zuchthaus verurteilt ,
ebenso wie der General Capello, der übrigens in keinerlei
Verbindung zum Attentat stand.

Während des Krieges hatte Zaniboni für eine Art Natio
nalhelden gegolten. Zur Zeit der Nachforschungen nach der
Leiche Matteottis war er wiederholt vom König empfangenworden. Er war ein Mann von großem persönlichem Mut
der in allen Eesellschaftsklaffen Freunde besaß . Somit hart -
seine Tat die Bedeutung einer Warnung . Als solche faßte sic
wohl die Bevölkerung auf , aber nicht der Faschismus. Fü
den war sie bloß eine Gelegenheit zu verschärfter Repressiv '

(Fortsetzring folgt .)
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Bruchsal
Mitteilungen aus der Stadtratssitzung vom 22. Dezember
Don lder durch das städt. Technische Amt — Abteilung Elektrizi -

tätsversorgung — vorgelegten Abrechnung über den Kredit für
das Umspannwerk nimmt der Stabtrat Kenntnis . — Der Antrag
der Verwaltung des städt. Gaswerks auf Herabsetzung der Äoks -
vreise mit sofortiger Wirkung wird genehmigt. Es kosten künftig
pro Zentner : Erobkoks 1,50 RM . , Nuhkoks 1,65 RM . . Perlkoks
1,10 RM . — Die nach Ableben des Verwaltungsdirektors Ludwig
« troHauer frei gewordene Ratschreiberstelle wird Derwaltungs -
oberinsvektor Fritz Herrer übertragen . — Bei den auf dem Markt -
vlatz bei der Stadtkirche stattfindenden Krämermärkten ergaben sich
jeweils Platzschwierigkeiten bei der Unterbringung des gleichseitig
stattfindenden Wochenmarktes. Es wird deshalb beschlossen, künf¬
tig an den Krämermarkttagen im Frühjahr und Spätjahr den
Wochemnarkt auf dem Hobeneggervlatz wbzuhalten. — Der Ankauf
eines der Stadt angebotenen Grundstücks im Gewann Pfaffenloch
und die Erwerbung eines zur Verbreiterung des Schubertwegs
nötigen Geländestücks werden genehmigt. — Der Antrag der Ver¬
waltung des städt. Gutshofes auf Beteiligung an den von der
Landwirtschaftlichen Versuchsanstalt Augnstenberg durchzusllbren-
den Milchschauen wird gutgobeiben. — Die von der Verwaltung
des städt. Gutsbofes vorgenommene Versteigerung von einem Eber
und drei Ziegenböcken wird genehmigt . — Die hiesigen Gemeinde¬
beamten verzichten ohne Anerkennung einer rechtlichen Verpflich¬
tung mit Wirkung vom 1 . Februar 1931 an bis auf Widerruf auf
den gleichen Prozentsatz ihres Gehalts , wie ihn die badischen
Staatsbeamten abgezogen erhalten . Der Oberbürgermeister und
der Bürgermeister schließen sich diesem Verfahren an . — Das Ge¬
such des Otto Simon von Schlüchtern um Erlaubnis zum Betrieb
des Hotels zum Bruchsaler Hof wird befürwortend an das Bezirks¬
amt weitergeleitet . — Die Einladung zur Weihnachtsbescherung in
der Wandererkerberge am Heiligen Abend wird bekanntgegeben.
— Die vom Herrn Landeskommissar eingekommene Anweisung für
die Zeit bis zum Schluß des Rechnungsjahres bei Aufrechterhal¬
tung der bisherigen Erhöhung der Steuergrundbeträge des
Grundvermögens und des Betriebsvermögens einen Steuernach¬
trag in Höhe von 16 Hundertteilen der maßgeblichen Steuergrund -
beträge zu erheben, um den Nachtragsvoranschlag auszugleichen,
wird abgelehnt .

Der Fremdenverkehr in Bruchsal. Rach Mitteilungen des Bad .
Stat . Landesamtes Karlsruhe verkehrten in den Saisonmonaten
Juni —August 1930 in hiesiger Stadt 4077 Fremde , darunter 468
Ausländer und zwar 88 Engländer , 25 Franzosen, 113 Holländer .
53 Oesterreicher, 45 Schweizer, 58 Amerikaner , 89 Angehörige des
übrigen Auslandes . In Prozenten ausgedrückt beträgt der Anteil
des Auslandes im Fremdenverkehr unserer Stadt des genannten
Zeitabschnitts 11,5 Prozent .

Auslösung der Bruchsaler Sterbekasie. Die im Jahre 1904 ge¬
gründete Sterbekasse, dre zuletzt noch 685 Mitglieder zählte , wurde
in der am letzten Samstag abend stattgefundenen stark besuchten
Mitgliederversammlung ausgelöst. Der Kaste gehörten fast aus¬
nahmslos Angehörige des Mittelstandes und der freien Beruf « an .
Der Gründer der Kaste , Handswerkskammervräsident Jkewanu , war
zugleich auch ihr Totengräber . Die Versicherungsbeträge, die für
das einzelne Mitglied zwischen 80 bis 1200 Jl liegen , werden je¬
weils Mittwochs von 9—12 Uhr im Isenmannschen Sause , Dur¬
lacher Straße 14, ausbezablt .

Weihnachtsfeier der Kinderreichen. Eine schlichte, aber reichhal¬
tige Weihnachtsfeier war es , die am Sonntag nachmittag etwa
4M Kinder im Kreise ihrer Eltern erleben dursten . Mehrere
Spiele , kleine Schwänke, Vorträge von Kindern und einige Tänze
aus der Tanzschule Windbiehl -Schmitt sowie eine schöne Streich¬
musik füllten das dankbar aufgenommene Programm . Die An¬
sprache des Vorsitzenden , Finanzoberinspektor Sauer und des Lan -
desoorsttzenden, Müller -Karlsruhe , wurde aufmerksam und beifällig
entgegengenommen . Eine sehr reichhaltige Eabenverlosaug , die
durch Stiftungen hiesiger und auswärtiger Firmen ermöglicht
wurde , beschloß die zum Leid der Kleinen allzurasch verlaufene
Veranstaltung . — Dank hochherziger Zuwendungen wohltätiger
Kreise konnten am vergangenen Sonntag im Bürgerhof etwa 20
Kinder , besonders bedürftigen Verhältnissen entstammend , in einer
stimmungsvollen Weihnachtsfeier beschenkt werden.

Gondelsheim . Man schreibt uns : Das wirkungsvolle Plakat
unserer Partei gegen die Nazis hat die Herrschaften vom Haken¬
kreuz schwer in die Wolle gebracht. Wütend fielen sie über die Pla¬
kate her und risten sie ab. Besonders tun sich hierbei die Jüngelchen
hervor , die die Schule in Bruchsal besuchen . Der Hauvtheld
soll ein Herrchen vom Douglasschen Schloß sein . Die Arbeiter und
Kleinbauern , die am 14 . September dieser Partei des Arbeiter¬
und Bauernverrats ihre Stimm « gaben , mögen aus diesen Wut¬
ausbrüchen ersehen , wie unbequem es der Gesellschaft ist , daß ihr
schändliches Spiel nun aufgedeckt wird . Prinzen , Grafen , hohe Offi¬
ziere, Industrielle sind in dieser Partei tonangebend , Nutznießer des
Kapitals und des Bodens , denen die kleinen Bauern jährlich tau¬
sende Mark Pachtgelder in den Schoß werfen, die nie daran den¬
ken. die Interessen der kleinen Landwirte zu vertreten . Nun . wo
den Nazis die Maske vom Gesicht geristen wird , bekommen sie es
mit der Angst zu tun . Aber sie werden die Aufklärung nicht hin¬
dern können; die Wahrheit marschiert!

i . Sulzseld . Der Arbeitergesangoerein batte am zweiten Weih¬
nachtsfeiertag zu einer Weihnachtsfeier eingeladen , die sehr
gut besucht war . Der große Saal des „Badischen Hof" war gut be¬
setzt , als der Vorsitzende , Friedrich Krüger , die Anwesenden will¬
kommen hieß und ihnen einige vergnügte Stunden wünschte . Das
überaus reichhaltige Programm war gegliedert in Vorträge des
Chors , Couplets und Theaterdarbietungen . Der Cbor unter der
Leitung von Cbormeister B ü ch l e r bot sehr gute Leistungen und
fanden seine Vorträge stets reichen Beifall . Dirigent und Sänger
bildeten eine geschlossene Einheit . Von den Chören seien genannt :
„Völkermai"

, „Geisterschiff "
, „Hoffnung"

, „Der Jäger aus Kur -
v!alz"

. Die Couplets erfüllten ihre Aufgabe , dem Publikum im
Gaumen zu kitzeln ; als erstklassige Theaterleistung brachte der Ver¬
ein die Operette „Winzerliesel " heraus . Hier hat der Dirigent , der
die Einstudierung leitete , viel Mühe eingesetzt , aber auch einen
großen Erfolg geerntet . Denn die Schauspielerinnen und Schau¬
spieler — Namen sollen hier kein« genannt sein — gingen pracht¬
voll mit und sorgten dafür , daß die Stimmung des Saales von
Akt zu Akt sich steigerte. Dieses Stück war als eine besondere Gabe
des Vereins zu bewerten . Den musikalischen Teil bestritt die
Kapelle Maier in gewohnt sicherer Weise.

> Mlblal
eitlingcn
Slutounfall . Auf oer Landstraße zwischen Bruchhausen und Neu¬

malsch verlor der Führer eines Karlsruher Kraftwagens di« Herr¬
schaft über sein Fahrzeug . Er fuhr gegen einen Baum ; der Wagen
stürzte um und wurde stark beschädigt . Der einzige Jnsaste , ein
Kriegsbeschädigter aus Karlsruhe , wurde mit Verletzungen am
Arm und Gesicht ins Svital cingeliefert .

Unfall . Als ein gefährliches Spielzeug erwies sich hier der jog .
^Roller". mit dem ein lOjäbriger Knabe di» Bismarckstraße bin«

&tdt -TZcd äh fäctdeH-fäaden
Baden -Baden , 25. Dez . Wer die Presse der letzten Tage verfolgt

hat , war sich klar, daß etwas in der Luft lag, daß der neue Stadt¬
rat vor Fragen gestellt wurde , die mehr oder weniger daruf hin¬
ausliefen , die Krise, die in der Selbstverwaltung der Gemeinden
vor der Türe steht , zu meistern, oder eventuell einen Zwangsetat
zu schlucken , und sich unter Staatsaufsicht zu stellen . Es ist unbedingt
nötig , zunächst ein Bild in finanzieller Hinsicht zu geben, ehe
man auf den Kernpunkt der zu lösenden Fragen eingebt . Schon
bei der Aufstellung des laufenden Voranschlags war man sich
bewußt , daß Ueberraschungen unai^genebmer Natur kommen wür¬
den . Und sie sind gekommen . Die allgemeine Wirtschaftslage hat
auch mit Baden -Baden nicht halt gemacht .

Der Wald ,
der Stolz jeder Gemeinde, war der Faktor , mit dem B . -Baden
früher als einer bestimmten Einnahme rechnen konnte. Vor dem
Kriege hatten wir einen jährlichen Holzhieb von 40 000 Fest-
meter , der einen Nettoertrag von 350 000 Jl brachte. Heute oder
im laufenden Jahre hatten wir einen Hieb von 60 000 Fm . , die
gerechnet gegen früher einen Nettoertrag bzw . Nettoeinnahme von
550 000 Jl bringen müßten , aber tatsächlich nur 80 000 Jl gebracht
haben ; und das in den ersten Monäten , wo der Holzvreis noch
günstig war . Wären also die Solzmengen nicht im Frühjahr ab-
gesetzt worden, wären auch diese 80 000 -4t nicht da . Heute kommt
die Aufbereitung fast teurer wie die Verkaufsmöglichkeit, so daß,
so bedauerlich das klingt , die Waldwirtschaft eventuell stillgelegt
werden soll. Dieser Niedergang der Waldwirtschaft ist letzten En¬
des auf die immer mehr überhandnebmende Verwendung des
Gases züm Kochen und Heizen , der Ueberhandnabme vag Zentral¬
heizungen, der Umgestaltung unseres Bauwesens , das immer mehr
Stahl , Eisen, Beton , Betonbalken verwendet , zum Flachbau über¬
geht also ohne das bisherige Sattel - und Manfarddach auskommt ,
zuzuschieben . Hierzu kommt die Frachtgebahrung der Reichsbahn.
Ein Waggon Holz von der Ostgrenze nach Kehl kostet so viel wie
auch von Baden -Baden nach Kehl.

Weitere Ausfälle km». Mindereinnahmen sind zu verzeichnen .
Die Reichssteuerüberweisungen betrugen letztes Jahr 835 000 Jl , die¬
ses Jahr ist mit einem Weniger von 130 000 bis 140 000 Jl zu
rechnen . An örtlicher Steuer gingen weniger ein : bei der Erund -
und Gewerbesteuer 180 000 Jl , Grunderwerb 25 000 Jl , Tiefbau -
amtsgebiibren 25 000 Jl . Das Krankenhaus bat diches Jahr zum
erstenmal einen Ausfall von 30 000 Jl . Die Ausgaben für Kü-
pitalzinsen waren zu rosig eingestellt. Die Kurtaxe brachte 70 000 -4t
weniger ; es waren 15 000 Fremde weniger hier wie letztes Jahr .
Die Kurhauspacht , die prozentual vom Umsatz genommen wird ,
brachte gemesten an dem Rückgang des Umsatzes , 20 000 -4t weni¬
ger. Das Theater brachte in den ersten 4 Monaten einen Ausfall
von 25 000 Jl . Hierzu kommt , daß die Lasten des Fürsorgeamtes
gewaltig gestiegen sind , so daß di« Steigerung der Lasten und die
Einnahmeausfälle zusammen einen

Fehlbetrag von 930 000 Mark
bringen . In dieser Summe sind die Einnahmen aus der Bier - und
Bürgersteuer schon berücksichtigt . Die Fremdenindustrie brachte in
Baden -Baden Boden werte , die weit über dem Durchschnikt
einer Stadt von 30 000 Einwohnern liegen . Betragen dieselben in
einer normalen Stadt pro Quadratmeter 30 bis 100 -4t , so haben
sich dieselben hier bis 1000 -.4t entwickelt , immere natürlich ge¬
messen an dem Charakter einer gutgehenden Fremdenstadt . Daher
auch die hohen Ladcnmieten usw . Durch die Umstellung des
Fremdenverkehrs (Automobil ! ) ist das alles dahin . Die Gäste blei¬
ben nicht mehr Tage und Wochen , sondern nur Stunden , der Um¬
satz gebt zurück, der Wert des Bodens sinkt, und parallel hierzu
alles andere . Bei der Beachtung dieses Entwicklungszustandes ist
zum Teil verständlich, wenn die Außenstände der Stadt eine Mil¬
lion Mark betragen . Sie setzen sich zusammen aus : Gemeinde- und
Kreissteuer bis inkl . 1928 51635 Jl , bis inkl . 1929 314 188 -4t, bis
inkl. 1930 299 382 Jl . Gebäudesondersteuer bis inkl. 1929 187 895 -4t ,
von 1930 acht Monate 147 710 Jl , macht rund 1000000 Mark .
Hierunter sind Rückstände , die hart an der Verjälirungsgrenze
sieben . Es geht nicht an , daß der kleine Hausbesitzer sich anstrengt ,
daß er ja pünktlich seine Steuer bei der Stadtkasse entrichtet , um
nicht noch Verzugszinsen zahlen zu müsien — es sind uns Fälle
bekannt, wo es sich alte Leute , die noch ein kleines Haus ihr eigen
nennen , am Mund absparen . um ja aus dem lausenden mit den
Abgaben zu bleiben , während andere die Stadt Stadt sein lasten,
und einfach nicht bezahlen, dabei aber für ihren eigenen Lebens¬

unterfuhr . Der Junge stieß gegen einen auf der Straße gehenden
älteren Mann , kam zu Fall und stürzte mit dem Kopf auf einen
Bordstein . Passanten brachten den bewußtlosen Knaben zum Arzt .

Reichsbund der Kriegsbeschädigten. Kriegsteilnebmer und Krie -
gerhinterbl ^ebenen. Ortsgruppe Ettlingen . Die diesjährige Wohl-
tätigkeitsveranstaltung findet am Donnerstag , 1 . Januar , abends
7 llbr im großen Sonnensaal « statt . Das 23 Nummern große
Programm verspricht einen genußreichen Abend, wie wir es im
Reichsbund in Ettlingen nicht anders gewohnt sind . Neben einem
Drama , das unter der Regie des Kameraden Jak . Dörich »ur
Aufführung kommt , haben sich hiesige und auswärtige Künstler
und Künstlerinnen zur Verfügung gestellt , um ein Programm ab¬
zuwickeln , das auch dem verwöhntesten Geschmack Rechnung trägt .
Im einzelnen wollen wir noch nichts verraten , es komme ein
jedes seihst und urteile . Ueber alles Nähere unterrichtet der In¬
seratenteil . Die Reichsbündler rechnen auf einen guten Besuch ,
umso mehr , als ja der Reinerlös den Kriegerwaifcn und kranken
Mitgliedern zugute kommt .

Spielberg . Der Volksfreund liegt auf : t*et Wilh . Kies ,
Zimmermann ; Julius Girbach, Bäcker ; Friedrich Werner , Kauf¬
mann ; Friedrich Strauß , Schneider ; Wilhelm Karcher, Maler ;
Gustav Karcher, Küfer ; Karcher. Gipser ; Gasthaus zum „Adler" ;
Gasthaus »ur „Sonne "

; Gasthaus zur „Traube "
: Emil Ratbfclder ,

Friseur ' Rudolf Karcher, Friseur ; Eugen Rathfelder , Eemüsehan-
del . Unsere Leser werden ersucht , bei Aufträgen und Einkäufen
diese Geschäfte zu berücksichtigen . An die Mitglieder der SPD . sei
di« letzte Mahnung betreffs Beitragszahlung gerichtet. Ge¬
nossen , kommt eurer Pflicht nach , da bis zum 10. Januar der Jah¬
resabschluß beendigt sein muß.

I Ooslai
Baden-Baden

Polizeibericht
Verkehrsunsällc . Am 21 . ds . Mts . führ ein angetrunkener

Holzhauer mit einem Kraftrad auf der Schwarzwaldstrabe gegen
den Eebwegrand und zyg sich durch den Stur » vom Rad am Kopf
und den Händen verschiedene Verletzungen zu . — Auf dem Leo-
voldsvlatz kam am 28. ds . Mts . ein auswärtiger Kaufmann mit
einem Kraftrad ins Rutschen und wurde einige Meter geschleift ,
ohne jedoch nennenswerte Verletzungen zu erleiden . — Am 27. De¬
zember fuhr ein 20 Jabre alter Ausläufer in übermäßiger
Geschwindigkeit mst unbeleuchtetem Fahrrad auf der Mitte

bedarf allerhand Tausender einsetzen . Wenn Tausende nicht ®1|
j
‘ ■

von was sie leben sollen, andere nicht wissen , wie sic
wollen (Auto neuestes Modell , Jagden usw.) , muß eben veria ,
werden, daß auch an die Verpflichtungen der Stadt gegenüber r-
dacht werden muß^ gehts nicht so, dann geht» eben mit 3 ^ "^

»I
vielen Tausenden rückständig sind. Arbeit soll geiE

Verwaltung . Die Stadt braucht die Gelder , sie setzt sie wieds^ ^ ,

zu Woche . Man kann bald ousrechnen , wenn der letzte Ern« '

Arbeit um. Es geht nicht an , daß eine ganze Reihe Hotels
vielen Tausenden rückständig sind. Arbeit soll
werden, die Zahl der Woblfabrtserwerbslosen wächst von ^ . . .
OU 4JkWUJl . «VlUll lUllll l/ulis uUSUU ^UVIl , UFvIlll Uvfc ( CqU W**” . . . .
lose mit dem Arbeitsamt nichts mehr zu tun bat , und Wohlfam̂
erwerbsloser sein wird . Und da glaubt eine gewiste Schich«'
von ihren Verpflichtungen drücken zu können. Da können wir » '
mehr mitmachen.

Die Sozialdemokratie brachte ein großes Opfer , wenn |i.c .
ct£jt

weiteren Ümlageerböbung nicht das Wort redete. Gewiß st"" vr
mit 114 Pfennig über dem Landesdurchschnitt, der 95 beträgt . «
die Pflichten der Gemeinde gegenüber müssen cingeva «
werden.

Diese Situation brachte den Stadtrat vor eine Entscheids ,
die nicht leicht war . Der Brief des badischen Innenministers rd«
mann war ja deutlich: Und bist du nicht willig , so brauch
Gewalt , d . h . bringst du deine Finanzen nicht in Ordnung,
kommst du einen Zwangsetat . Was war also zu machen ? Entwe»

^
die Umlage zu erhöhen oder die Steuern der Notverordnung
ihren neueren Gestaltung anzuwenden . Die sozialdem^ s^

'
A

Reichstagsfraktion hat aus der richtigen Einschätzung der - ~
damals dafür gestimmt, daß die Notverordnung in den Hauoio ^
schuß des Reichstags verwiesen wird . Die Notverordnung >stJ-„ p.
heute noch ein durch Zangengeburt auf die Welt gekommenes ^ i
Also auch die Sozialdemokratie stimmte der Anwendung der
die Notverordnung gebotenen Steuern zu . die auf drei Jabre ^
fristet sind . Das wären eventuell die Höchstsätze der Biersteuer , ^
Biirgersteuer kann verdoppelt werden mit der Aussicht , da«

uf
Reichsfinanzminister dann durch eine Eingabe die Erfassung > "

8
Sekt, Wein und Spritiuosen beschränkt . Da aber der AusS"

^
einer solchen Eingabe »ur Zeit noch in der Luft bängt , und
Beschränkung

'
wahrscheinlich bald als Recht den Gemeinden 1

geräumt wird , wollen wir diesen Moment abwarten . f
Es war für die sozialdemokratische Fraktion nicht leicht , eÄs. s

derartigem »uzustimmen aber schließlich ist es immer noch da§ ^
nere Uebel. Als Kaufpreis nimmt man dafür die Gewißheit
gegen daß nun auch

die Deckung der gestiegenen Fürsorgeausgaben möglich W
„ j

und das Fürsorgewesen nicht zusammenbricht, die Unterstiitzu "^
weitergewährt werden können, trotzdem die bisherigen Satz «
in manchen Fällen ungenügeiü» sind .

Es ist sehr leicht , nein zu sagen, wie es die Nazis tun -
leicht hätten sich die Erwerbslose « dann bei ihnen bedankt,
durch ihr Verhalten eine Mehrheit nicht zustande gekommen
Mit Redensarten kommt man über den Ernst der Zeit n'w«
weg , hierzu gehört Gehirnschmalz , das anicheinend erg ^
gesetzt werden muh.

An und für sich wäre die Situation für Baden -Baden
schlimm , wenn es sich nur um diesen Etat gehandelt fvätifv pif
sind in einer immerhin noch beneidenswerten Lage , denn üvej,^ ,
Klippe bringt uns noch dieses Iabr — immer wieder dieses ^
— noch die Zahlungen der Stäwag (Städt .Wcrke AE . hinweg ^
sind dort noch die Summen aus dem Erneuerungsschatz, aw ^ .
die Stäwag verzichtet bat , ferner die Summen für Mater '«
Rückstände und die Zahlung für die Benützung der Stra « e» ^
Stadt zur Verfügung , mit welchen wir dieses Jahr den E '^ ei«.
balanzieren können . Es fällt uns da unwillkürlich der Satz j,i
den unser Sprecher anläßlich der Vergesellschaftung der We «^ ,-
seinen Ausführungen prägte : „Wir warnen Sie , wegen
finanziellen Augenblickserfolges Ihre Werke hindugeben.
finanizellen Augenblickserfolges Ihre Werke hiirzugeben.
wachen aus dem Traum ." —

Der Stadtrat war sich der Unmöglichkeit einer
der Umlage bewußt . Sie wurde daher auch abgelehnt . Dm
betrag des Jahres 1930/31 wird aus den einmaligen
einnahmen aus dem Eründungsvertrag der Stäwag gedeckt ,
Betrag soll in zebn gleichen Jahresraten jeweils in den » Kzi>
schlag eingesetzt und der Stadtkasie wieder zugeführt werde« ■
fett wir , daß dies möglich sein wird . ^

- -- ' ' 1 " '
Z,<

der Langen Straße und überfuhr hierbei einen verheirate ^
garettenarbeiter . Dieser erlitt eine leichte Gebirnerschütteru^ ^ n '
Hautabschürfungen, so daß seine Aufnahme im Städt . *
haus erforderlich wurde . -

Festgenommen wurde ein 20 Jabre alter Hausdiener . ,§
Diebstahls . Angezeigt wurden 4 Personen wegen Betrugs
Personen wegen verschiedener Uebertretsngen . Gebühre»"
verwarnt wurden 22 Personen .

Stendhlal
i . Oberkirch . Weihnachten ist vorüber und wir nähern

Riesenschritten dem neuen Jahre , das .für die Sozialdew " . \ i
Partei Oberkirch die Tatsache mit sich bringt , daß wieder i

s,s
>

demokratische Vertreter auf dem Ratbause »u1 * d>k.
Wir sind uns klar darüber , daß die kommende Arbeit »
Vertreter keine leichte sein wird , denn . sie müsien alles «f » (A ,
das Versäumte der lebten vier Jabre , in denen kmn vo » ^
krat im Eemeinde^arlament saß . nachzuholen. Wir baven
trauen zu unseren Genosien, daß sie mit Eifer und da <y»

{n
die Arbeit geben. Unsere Vertreter auf dem Rathaus > w«-
müht sein , zu beweisen, daß sie es verdient haben, ern >r ,,
zu werden ! — Wenn wir vor den Wahlen behauptet
bei den Bürgerlichen nicht alles stimmt, so können wir ^ 7 .,
ter die Feststellung machen , daß es jetzt nach ,

den
nicht viel anders ist. Die Oberkircher Nazi sche' nen eine ^ ,
sondere Sorte von „teutschen " Männern zu sem . Brao ^ ^ v'^ c
der Spitzenkandidat zur Eemeinderatswabl fertig , anderro» g
den vor Toresschluß seine Kandidatur zurückzuziehen . H»»
Eemeinderäte der Nazi beaugapfelt , der erkennt di« ganz-

^
.^ i , ^

der Oberkircher Nazibewegung . Ihre Reiben sind sebr »> ,. pjt
wir sind über ihre Agitationsanträge bereits unterk '^
möchten hierzu nur bemerken: Wir werden, uns wohl a»

^ iw . ^ t
Vergangenheit kümmern, aber Tatsachen können » a j,,-'
wir wobl nicht ändern ; die Lehre daraus , wie ma»

^
°

machen soll , nehmen wir aber an . Das unterscheid̂ . d« " mL
vielem andern , von den Jüngern des Dritten Rettd' ’

pa*
bestrebt sind , aus den bestehenden Verhältnisien ftf !« -„getV l*ctf
möglichste für das Wohl der Gesamtgemeinde zu voU^
liegt es uns fern , mit einer Unzahl von Anträgen v '

^ z« _
Stadtväter zu eröffnen . Uns kommt es darauf an , & . I'«"
dem Plan zu sein und nicht an > Anfang wie ein '' '
wirken, der dann nach kurzer Zeit wegen zu viel va °
selbst zur Untätigkeit verurteilt ,
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Seschichtskalende»
30. Dezember. 1819 "Dichter Theodor Fontane . — 1889 "Sozialist

Julius VaLlteich. — 1855 "Schriftsteller Heinrich Hart . — 1914
Volksbübnenhans Berlin eröffnet . — 1870 Haftentlassung des
B .aumchweiger Parteiausschusses . — 1922 „Bund der sozialistischen
Sowjetrepubliken " auf dem russischem RätEngreh beschlossen.

^Schenken Sie Adolf Hitler . .
In einer nationalsrAialMschen Zeitung steht zu lesen : „Das

schönste Geschenk aus dem Weihnachtstisch ist ein Bild Adolf Hit¬
lers "

Da fällt mir ein kleines Erlebnis ein . das ich vor etlichen Jahren
in einer lauen Sommernacht in einem Vorort von Essen hatte .

Meine zweibundertsechzehnvfündigeWirtin hielt dem angestamm¬ten Herrscherbause unwandelbare Treue , auch nachdem die Firma
Willy und Minchen Hohenrollern ihren Sitz nach Schloss Doorn ver¬
legt hatte . „Die Treue ist kein Lehrerwahn "

, schrieb sie einmal in
einem Brief an ihren „roten" Sohn , der , ungeraten , wie so ein
Marxist ist, Vergleiche zwischen Wilhelm Imperator Rer und einem
Rhinozeros angestellt batte . Sie verlieh ihrer vom Großvater
August Schwivs -und Großtante Katbinka Quasselstripv vererbten
monarchischen Ueberzougung besonderen Nachdruck durch sympathische
Aeutzerungen. Meine Schlafstube hatte sie hübsch tapeziert . Wirk¬
lich sehr ansprechend! Legte ich mich zu Bett , traf mich von der
Wand gegenüber der stahlbarte Cäsarenblick des Zwoten Wilhelm .Blickt« ich nach rechts, wogte auf Oeldruck majestätischder Busen der
Kaiserin Auguste Victoria , schaute ich nach links , rührte mich die
Naivität des Gesichtsausdrucks, vom lieben alten Wilhelm und hin¬ter mir legte Herr Moltke die Stirn in finstere Falten . Ich war
also nicht allein . Konnte ruhig schlafen . Denn der kartätschende undder getürmte Wilhelm , di« gekrönte Auguste und der grobe Schwei¬ger lebten ja ! Jawoll , — sie lebten ! Ich sab es , als ich eines
Nachts durch die Visite mehrerer Tapetenflundern (hierzulande
beigen sie Wanzen ) aufgeschreckt wurde . Da beobachtete ich , wie dieAugen des obersten Kriegsherrn zornig rollten , als wollte er rufen :
„Ich hier im Rahmen kenne keine Parteien mehr , ich kenne nur
noch Wanzen !"

Seitdem ziehe ich nirgends mehr ein , wo eine Zweigniederlassungder Nationalbeldengalerie errichtet ist . Aber mit der Anbringungeines Hitlerbildes wäre ich einverstanden . Durchaus ! Denn ichwürde meine Volksgenossen vor dieses Porträt führen und ihnenlagen : Seht , dieser Mann zerriss vor dem 14 . September 1930 mitdem Mund den Boungvlan und zerriss ihn nicht als sich di« Gelegen¬heit dazu bot ! Dieser Mann gelobte am 8. November 1923 zusterben, wenn er nicht siege und lebt heute in einer luxuriösenWohnung , fahrt im eleganten Auto ! Dieser Mann ersäuft mitWorten die Republik in einem Blutbad und schwört , dass er ohneGewalt an die Macht gelangen will !
Nun entscheidet : Spricht und handelt so « in wahrer Volksführer ?

Die Vereidigung der Drbeilsrichter und
Wahl der Ausschüsse beim Arbeitsgericht

Karlsruhe
Nachdem die Arbeitsrichter wieder neu gewählt find, war zu ihrerVereidigung Tagfahrt auf Montag , 29 . Dezember, anberaumt . An¬schliessend an die Eidesleistung der Arbeitsrichter fand die Wahlfür den Ausschuss statt . Die Arbeitgeber hatten eine gemeinsameListe eingereicht, während aus den Kreisen der Arbeitnehmer zwei

Listen eingereicht waren , ADEB . und Afabund einerseits , auf deranderer Seite Christen und Hirschdunker . Gewählt wurden für dieArbeitnehmer die Kollegen Wilhelm Koch, Karl Metzger (ADEB ) ,Karl Oberle ( Afabund ) . Für die Arbeitgeber die Herren Wachs,Stabei und Westphal .
Anschliessend an die Vereidigung und Wahl des Ausschusses fand« ne Sitzung des Ausschusses statt , der den Arbeitsplan und dieBerufung der Arbeitsrichter zu den einzelnen Terminen aufstellte.Der vom Direktor N e u k u m vorgelegte Arbeitsplan für das Jahr1931 wu» e einstimmig gutgeheihen . Der von Kollege Oberle ge¬äußerte Wunsch , die Teilung der Arbeit für die Angestelltenkammerunter den beiden Vorsitzenden , soll erwogen. Der von Herrn W e st-vhal vorgetragene Wunsch , dass Beisitzer , die für einen Terminberufen , an der Teilnahme derselben aber verhindert sind fürden nächsten Termin wieder berufen werden sollten, wird vomVorsitzenden , Herrn Neukum, gutgeheihen. Ebenso ein Wunsch desHerrn Zabel , wenn Termine stattfinden , wobei eine Sache zumAustrag kommt , an der eine grössere Tarifgruppe beteiligt ist, mög¬

lichst Richter aus dieser Tarifgruvve berufen werden sollten. Der
Vorsitzende weist auf die Schwierigkeiten bei diesen Dingen hin ,sibt aber zu , daß so verfahren werden kann, wenn zu einem Ter¬min eine größere Sache allein zum Austrag kommen sollte , gwk.

Semeirmühiger Srtsverdand
Karlsruher Kleingartenvereine

Die letzten Samstag stattgefundene Generalversamnlung des Ortsverbandes war von 115 Delegierten derVereine aus allen Stadtteilen besucht . Dazu konnte auch die A
Wesenheit des Vorsitzenden des Badischen Landesverbandes d^ leingartenvereine mit Genugtuung fostgestellt werden , der ein kr
Abaltenes Referat über „die nächsten Aufgaben des Landes - u
Rerchsverbandes der Kleingärtner " hielt . Die gesteckten Ziele sin
Erschaffung von Keingartendauergebieten , Schulgärten , Svielvlät
Ausbau des Gesetzes zum Schutze des Kleingartenvacht - und d
stlernvachtlandes . Diese Aufgaben können als eine aussersrdei" ch wichtige Gegenwartsfrage angesichts der gegenwärtig trostlos
Wirtschaftslage besonders im Erenzland Baden gewertet werd<Bor der Forderung nach Wohlfahrts - oder ErwerbslosengärtDornt der Referent , schon deshalb , weil dadurch die unansehnlich
^ Negskleingärten « ine Neuerstehung erfahren würden , die absol
, 'ndernd im Wege zur Schaffung von Dauerkleingartengebiet
^ nden. Innerhalb der schon bestehenden Organisationen seiMbies sehr viele Erwerbslose vorhanden , die durch Gartenfreun
^ nt und Organisation vor der Aechtung zur Heranziehung zu ü
tor - stofertBaTtemattlaBen geschützt werden müssten . Wohl zur (5un0

v
00n Dauerkleinsartengebieten sei ein gewisser Beschäf

sie» b^rab vorhanden , wobei die in Stellung Befindlichen finaOpfer »u tragen bereit seien, wenn dadurch auf der anderGewahr geboten sei , dass die angelegten Werte auch .
ich,- In Karlsruhe habe man in dieser Richtung n
Di » B^ cherdenes , und dies nur seitens der Domäne vernomm«
her Verwaltung Karlsruhe habe in dieser Hinsicht bianteilig gewirkt, so daß sogar der Klageweg l
K »Ä &!£ >en dabei festgestellt , dass dieser Klei
da

" ^
N^ ^ vgerlchtsentschmd unaufschiebbar wurde , wenn nn

Dabei m Karlsruhe zum Erliegen kommen soll" emger Terrainschwierigkeiten wie vi«
stader und gerade in Karlsruhe sei festzustellen , daß e
Eies Drang zum Dauerklemgarten vorhanden s
3nn Cn£, £?f*

aIb kstzustellen von Wichtigkeit, weil auf Rückfrage d
dass die Stadtverwaltung Karlsruhe erklärt hat
gelassen nach Kleingärten in Karlsruhe wesentlich rnn
der Ki» i„ ^ Angesichts dieser Tatsache kann von einer Fördern
lang* Ejngartenbausache in Karlsruhe nicht die Rede sein , und
sei . .von einer Förderung des Kleingartenwesens die Re
sei». der Landes - und Reichsverband nicht .entschlich«Tagung nach Karlsruhe zu bringen.

Anlässlich des badischen Kleingärtnertages 1928 in Karlsruhe
seien von dem Vertreter der Stadtverwaltung Ausführungen ge¬
macht worden , die noch heute der Erfüllung harren . Die Schaf¬
fung der Schulgärten sei in Karlsruhe ebenfalls stief¬
mütterlich behandelt . Ausgerechnet die Stadt Karlsruhe , die auf
den Ruf einer Gartenstadt so grossen Wert legt , hinke hinterher . Die
Stadt Mannheim sei auf diesem Gebiet der Stadt Karlsruhe
zweifelsohne voran . Der Referent konnte von erfreulichen Fort¬
schritten der Mannheimer Kleingartenbewegung berichten. Auf
dem Gebiete der Schulgärten bat uns Karlsruher sogar die Stadt
Bruchsal überflügelt . Cs werde demnächst ein Forum der Karls¬
ruher Lehrerschaft zu einem Lichtbildervortrag zu laden sein , der
sich mit der Einführung der Schulgärten auch in Karlsruhe »u be¬
fassen habe. Den Ausführungen des Herrn Oberlehrer L a u p p e
bolgte Beifall und eine kurze Diskussion, die von dem Redner im
Schlusswort ergänzt wurde.

Der Geschäfts - und Kassenbericht zeugte von erfreu¬
licher Festigkeit der Ortsverbandsverhältnisse und auch die Erledi¬
gung einer gewaltigen Bürde von Arbeit . Hervorzuheben ist dabei
der Termin vyr dem hiesigen Kleingartenschiedsgericht, woselbstKlage gegen die Stadtverwaltung Karlsruhe erhoben wurde , wegen
unzulässiger gesetzlicher Vertragsgestaltung für das neue Verirags -
verhältnis . Der gefällte Schiedsspruch hat nicht alle auf ihn ge¬
setzten Hoffnungen erfüllt , hat aber doch mit der einjährigen Pacht¬dauer und der Entschädigungsfrage klärend gewirkt. In diesem Zu¬
sammenhang sei auch festgestellt , daß der Beklagtenvertreter eine
kaum glaubliche ll n k e n n t n i s der Gesetzgebung an den Tag legte.Eine solche Unkenntnis über den Wert der Kleingartenbewegung
ist überhaupt nicht mehr als Zeitmaß anzuivrechen, nachdem sogargut stehende Länder Europas , die absolut nicht unter der Last von
Vertragsverpflichtungen seufzen , de: Schrebergartenbewegung jedenur irgendwie denkbare Erleichterung angedeihen lassen .Die Diskussion zum Geschäfts - und Kassenbericht brachte die
Entlastung und Anerkennung der Tätigkeit des Vorstandes . Der
Vorsitzende , Gustav Schreck , Nelkenstraße 25, wurde e i n sti m -
mig durch Zuruf wiedergewählt . Die noch vorliegenden Anträgekonnten in Anbetracht der vorgeschrittenen Zeit nicht mehr alle er¬ledigt werden , sondern sind für die nächste DelegiertenversammlungVorbehalten. Der Ortsverdand gedenkt durch Herausgabe eines Ein¬
heitspachtvertrages sämtliche Belange der Karlsruher Kleingarten¬
bewegung zu fördern in der Richtung , dass mit der Ansicht der
Kriegskleingärten endlich gebrochen wird und auch unsere hiesigenKleingärten ein schönes Bild für den hiesigen Städtevlan abgeben.
Auch wäre ru wünschen , dass das bisher gespannte Verhältnis »wi¬
schen Stadtverwaltung und Kleinsartenbürger endlich verschwindet.

Oer Kampf
gegen die Sefchtechrskrankheiten

Am 17 . Dezember 1930 fand im Hause der Gesundheit die Jahres¬
versammlung der Karlsruher Ortsgruppe der Deutschen Gesellschaftzur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten statt . Medizinalrat
Schönig ««dachte zunächst des verstorbenen Staatsrats Haas ,der als Mitgrllnder in der Ortsgruppe nie vergessen werden wird .Dr . v. Pezold und Dr . Rosenberg gaben den Jahresbericht ,Oberregierungsrat Sägmüller den Rechnerbericht. Dr . v . Pezoldberichtete über seine Schritte beim Generalstaatsan -walt , dem Mini¬
sterium des Innern , dem Verband deutscher Krankenhausärzte undauf der Dresdner Tagung der Deutschen Gesellschaft zur Bekämp¬fung der Geschlechtskrankheiten, die das Ziel hatten , Machtmittelzu schaffen gegen renitente Geschlechtskranke in den Krankenhäu¬
sern , deren Exzesse in Freiburg , Konstanz, Mannheim und Karls¬ruhe auf eine Lücke im Gesetz bingewiesen haben . Ebenso harrtein zweiter Missstand der Abschaffung, das ist der Umstand, dassBaden etwa 1555 Hesundheitsbehörden hat . die ihremZweck nur in wenigen Fällen entsprechen . Auf dem Lande müsseder Berirksfürsorgeverband oder das Bezirksamt Eesundheitsbe -börde fein . Auf eine weitere Lücke batte im Landesverband Prof .Rost hingewiesen. Die aus dem Auslande nach Baden Abgeschobe¬nen sind vielfach geschlechtskrank , ohne dass ein Mittel besteht , siebeim Bezirtsarzt oder in den kostenlosen Beratungsstellen , derenBaden 12 besitzt, untersuchen lassen zu können.Von der , Gesundheitsbehööde Karlsruhe wies StadtobersekretärKratzmeier darauf hin , dass die Verschlechterung des Strassen »bildes in Karlsruhe eine ernste Gefahr für die Jugend in der Alt¬stadt sei . Schon am frühen Morgen spiele sich unter den beobach¬tenden Augen der Jugend ein skandalöses Treiben an den Straßen¬ecken ab . Man solle diesen Mädchen die Strasse in den Tagesstun¬den verbieten , allerdings müsse für sie dann die 11 Ubr-Polizei -ftunde wieder wegfallen . Medizinalrat Schönig erwiderte , daßfeit Aufhebung der Sonderbestimmungen durch das neue Reichs¬gesetz man die Mädchen während des Tages kaum aus dem Strassen-bild entfernen könne . Dr . K a h n meinte , das sei Sache der Polizei ,die an diesem Treiben Anstoß nehmen solle . Dr . v . Pezoldfügt« zu , dass in der Altstadt das Bild wesentlich besser gewordensei, seit Minister Remmele mit der Faust auf den Tisch geschlagenhabe . Er führte dann aus , daß das neue Reichsgesetz zwar die
zwangsweise Kasernierung der Mädchen den Behörden verbiete ,aber nie das freiwillige Znsammenwohnen . Dieser Ansicht seienweitaus die meisten Kommentare des Gesetzes . Daher sei es besser,die Mädchen zögen wieder in der Entenstrasse zusammen, als dass
sie das Gift des bösen Beispiels in die Familien trügen , mit denen
sie zulsommenwobnen . Das ehemalige Zusammenwohnen sei denheutigen Zigarrenläden und Absteigequartieren vorruzieben.Medizinalraf Battlehner stimmte dem zu und schilderte , wie
schon vor dem neuen Gesetz Ausbeutung und Alkohol den Mädchenfernvehalten wurde . Auch Medizinalrat Schönig war der An¬
sicht , dass die Gefahr der Zentralisierung der Mädchen in einer ein¬zigen Strasse geringer sei, als die Zerstreuung in der ganzen Stadt .Nicht zwangsweise Kasernierung dürfe eintreten , sondern frei¬
williges Zusamnrenziehen. Dr . Kahn stand auf entgegengesetztemStandpunkt . Nicht das heutige Straßenbild , sondern die frühere
Kasernierung habe als Reklame durch Kumulation gewirkt .Die „Strasse" sei «Ehrlicher als die Zerstreuung in der Stadt ,Man müsse den Mädchen das ungeordnete Leben möglichst schwer
machen , doch sei die ganze Frage noch nicht geklärt . Leider seiendie Gerichtsentscheidungen voller Widersprüche. Die Richter müh¬ten dahin instruiert werden, dass sie einheitlich Vorgehen . Medizi¬nalrat Schönig glaubt , dass auf >dem Verwaltungswege vorgegangenwerden solle , nur in Sonderfällen solle der Staatsanwalt in An¬
spruch genommen werden.

Dr . v . Pezold berichtete über das vorbildliche Zusammenarbeitender Beratungsstelle mit dem Füisorgeamt , dem Jugendamt und
den konfessionellen Fürsorgeverbänden , und spricht den Wunsch aus ,dass die konfessionellen Asyle, das Antoniusheim und das Daheim ,deren Wichtigkeit im Kampfe gegen die Geschlechtskrankheitengar -
nicht zu hoch gewertet werden können, von der Stadt gebührende
Unterstützung fänden . Er führt dann aus , dass nur die Geschlechts¬krankenkurve das Werturteil über das neue Reichsgesetz sprechenkönne . Ob diese steigt oder sinkt, ist beute nicht zu entscheiden, die
Angaben widersprechen sich. Eine Landesstatistik sei wün¬
schenswert, da eine Reichsstatistik vorläufig nicht geplant zu sein
schein« . Eine Denkschrift über die Wirkungen des Gesetzes sei erst
nach Erscheinen einer grösseren Statistik möglich. Dr . Kahnbittet , dass die Ortsgruppen -Mitglieder zu den Sitzungen des Lan¬
desverbandes als Gäste zugelassen würden und bezweifelt, dass die
Beratungsstellen ein Urteil über die Minderbemitteltbeit babe . wie
die Notverordnung annebme.

Oberregierungsrat Sägmüller führt aus , daß sowohl die
Landesversicherungsanstatt wie die Krankenkassen sestgestellt hätten .

daß die 50 Pfennig -Gebühr für Bsbandlungsschein« kaum eine Aus¬
wirkung gehabt habe . In Bedarfsfällen springe die Landcsver -
sicherunssanstalt helfend ein , doch sei das fast nie nötig gewesen.
— Medizinalrat Schönig schloß die gut besuchte Versammlung
mit der Mitteilung , dass Obermedizinalrat Schmelcher , Präsident
Rausch und Frau Dr . Matbeis im letzten Augenblick ihr Ausbleiben
hätten entschuldigen lassen.

Weihnachtsfeiern
Weihnachtsfeier . Das Sängerquartett Karlsruhe -Süd hielt am

Sonntag , 21. Dezember in seinem Lokal „Zum Barbarossa " seine
diesjährige Weihnachtsfeier ab , die eingeleitet wurde durch den
ansprechenden Männerchor „Horch die Weihnachtsglocken klingen",von den Sängern wirkungsvoll vorgetragen , und einem packenden
Tongemälde der Hauskapelle. Ein von Ernst Leibrecht verfasster
Prolog wurde von Frl . Artmann mit Ausdruck vorgetraoen . Bei
der Begrüßung der zahlreich Erschienenen, wies der 1 . Borstand in
längerer Ausführung auf das uralte Weihnachtsfest und seinen
ewig jungen Zauber hin , ausklingend in dem gemeinsam gesun¬
genen Lied „Stille Nacht, heilige Nacht". Bei der Kinderbescherunggabs frohe Gesichter und viel Freude für die Kleinen . Im weiteren
Verlauf des Abends bewies die kleine Sängerschar des Quartetts
ihr altbekannt gutes Können . Klangvoll und mit Empfindung
kommen die Chöre zu Gehör. Herr Walter Mössner (Tenor ) mit
seiner sympathischen Stimme und edlem Ton eroberte sofort mit
seinem Solls die Herzen der Zuhörer . Die Verlosung des reichge¬
schmückten Eabentemvels war der Schluß der harmonisch verlau¬
fenen Feier .

Die Weihnachtsfeier des Gesangverein Junker « . Ruh e. B . fand
am 20. Dezember im vollbesetzten Saal des Kühlen Krug statt und
hat in allen Teilen einen glänzenden Verlauf genommen. Als Ein¬
leitung wurde durch den stattlichen Männerchor unter der sicheren
Stabführung von Chormeister Franz Müller „Weibnachts¬
glocken" von Sonnet formvollendet zur Gehör gebracht. Svontaner
Beifall dankte dem Chormeister und den Sängern für das Gebo¬
tene. Der erste Vorsitzende Herr Phil . Schulz begrüßte hierauf
die erschienenen Gäste und besonders die Herren von der Direktion
von Junker u . Ruh mit Familien . Das Melodrama „Kleinelschens
Weibnachtstraum " wurde von Sangesbruder I . Henning«! sehr wir¬
kungsvoll oorgetragen . Als Elanzftück des Abends folgte das
Theaterstück „Ehre und Weinhachtsfrieden "

, Schauspiel in zwei
Akten von K . Siber . Das Stück wurde von den Darstellern so lebens¬
wahr und ergreifend gespielt, dass bei den Zuhörern manche Träne
zum Vorschein kam . Die Spielleitung lag in den Händen des
bewährten Mitgliedes vom Vergnügungsausschub Herrn Karl
Schleifer . In der zweiten Abteilung wurde zunächst der Chor
„Hoch emvor" von Curti durch die Sänger sehr schön vorgetragen .
Als Kunst- und Schnellmaler zeigte sich Sangesbruder E. Löff¬
ler von seiner besten Seite . Zum Schluss brachte Herr Löffler eine
Landschaft mit den Junker und Ruh -Werken. Als Musikclown er¬
regte das Vereinsmitglied Herr Hans Martini bei den Zu¬
hörern wahre Lachsalven. Als Schlussnummer wurde durch den
Männerchor der Straubwalzer „Wein , Weib und Gesang" mit Or¬
chesterbegleitung der Kapelle Schwab, unter Direktion von FranzMüller , sehr wirkungsvoll zu Gehör gebracht, so dass das Lied zumTeil wiederholt werden musste . Der 1 . Vorsitzende , Herr Schulz ,nahm hierauf die Ehrung verdienter Mitglieder vor . Für zehn¬
jährige aktive Mitgliedschaft erhielten die Herren Otto Grimm ,Karl Krügler , Lmil Rotb , Gustav Schneider, Artur Wenzel, Willi
Wenzel und Otto Weschler den goldenenSängerring . Für 25iäbr . aktive
Mitgliedschaft erhielten die Herren Karl Frank und Karl Schleiferdie goldene Sängernadel nebst Divlom . Aus dem gleichen Anlass
erhielten diese beiden Herren die silberne Bundesnadel des Bad .
Sängerbundes . Für 30jährige Mitgliedschaft wurden die Herren
Andreas Trübestein und Stanley Koch unter lleberreichung einer
gerahmten Urkunde zu Ehrenmitgliedern ernannt . Da auch inzwi¬
schen der schöne Gabentemvel geleert war , konnten die Tanzlustigen
noch auf ihre Rechnung kommen . W . B.

Weihnachtsfeier der Arbeitsinvaliden . Am ersten Weihnachtsfeier -
tage veranstaltete der Zentralverband der Arbeitsinvaliden und
Witwen Deutschlands, Ortsgruppe Karlsruhe , im groben Saale des
Kühlen Krug seine diesjährige Weihnachtsfeier . Lange vor Be¬
ginn war der 1200 Personen fassende Saal besetzt, so dass viele der
Gekommenen keinen Platz mehr finden konnten. Der groben Not
und Zeit entsprechend wurde die Feier in schlichtem Rahmen
durchgeführt. Wenn trotzdem die Feier für viele ein Erlebnis
wurde , io trugen die Eesanssvorträge des Gesangvereins
Junker und Ruh in der Hauptsache dazu bei . Als Einleitung
nach einem Musikstück sprach Fräulein Huber einen dem Tag ent¬
sprechenden Prolog . Der 1 . Vorsitzende Klingele wies in seiner
Begrüßungsansprache darauf hin , welche ernste Gefahren der Deut¬
schen Sozialversicherungsgesetzgebung droben. Gerade an dem Tage
des Festes der Liebe und der Freude ist es Pflicht , darauf hinzu¬
weisen, dass eine Lockerung der Sozialen Einrichtungen die Rot
und das Elend bei den Aermsten der Armen , nämlich den Invali¬den, weiter verschärfen würde . Um diesem entgegenzutreten , ist es
Pflicht , dass ein reder Arbeitsinvalide sich dem Zentralverband der
Arbeitsinvaliden , als die grösste Jnteressenorganisation anschliesst .
Nachdem der Redner noch die Vertreter des Städt . Fürforgeamtes ,die Herren Held und Faß , begrübt batte , schloss er mit dem
Wunsche , dass den Arbeitsinvaliden eine bessere und schönere Zu¬
kunft ocvorstehen möge. Gauleiter T Hamas wies in seiner An¬
sprache darauf hin , daß der Ausspruch . .Friede auf Erden und den
Menschen ein Wohlgefallen " überall beachtet werden sollte. Das
gemeisam gesungene Lied „O du fröhliche, o du selige" erweckte bei
manchem Erinnerungen an bessere und schöner verlebte Zeiten . In
rascher Folge wickelte sich das schön zusammengestellte Programm
ab . Den wiederholten Eesangsoorträgen des Gesangvereins Junker
und Ruh wurde mit nicht endenwollendem Beifall gedankt. In der
Folge wurde die Bescherung der Mitglieder vorgenommen . Dank
der Eebefreudigkeit der Karlsruher Bürgerschaft war es möglich ,einem jeden Mitglied neben einem Barbetrag ein Lebensmittelvaket
zu verabreichen. Es soll dieserbalb auch an dieser Stelle all denen,die dazu beigetragen haben , dass die Feier stattfinden konnte, sowie
den Mitwirkenden , bei letzterem in aller erster Linie dem Gesang¬
verein Junker und Ruh, der verbindlichste Dank ausgesprochen
werden . Wir hoffen, dag die Feier mit dazu beitragen möge , die
Einigkeit »u stärken , zum weiteren Aufstieg des Zentralverbandes
der Arbeitsinvaliden und Witwen Deutschlands. e .

Todesfall . Gendarmerieoberstleutnant a . D . Dietz ist am gestri¬
gen Sonntag vormittag Mil Uhr gestorben. Vor dem Kriege machte
er die übliche Militärkarriere durch, wurde im Kriege schwer ver¬
wundet und geriet in Gefangenschaft. Nach dem Kriege erfolgte
seine Ernennung zum Oberstleutnant der Gendarmerie . Am 1 . Ok¬
tober 1928 wurde er wegen Erreichung der Altersgrenze auf Grund
des neuen Polizeibeamtengesetzes in den Ruhestand versetzt . Er hat
sich um die sachliche Ausbildung der Gendarmerie grobe Verdienste
erworben .

Bekämpfung der Schnakenvlage. Mit Rücksicht auf die Dringlich¬
keit der winterlichen Schnakenbekämpfung wird die Stadtverwal¬
tung schon am 2. Januar 1931 mit der Nachschau bzw . mit der Vor¬
nahme der erforderlichen Bekämvfungsmatznahmen beginnen .

Winterwetterberichte . Don beute ab find die Winterwetter¬
berichte, welche das Schweizer Reisebüro regelmässig bevausgibt ,im Fenster des Schuhhauses Allschüler in der Schützenstrabe
ausgehängt , so dass jeder Sportinteressent stets die Berichte über
die Wetterlage und Schneeverhältnisse in der Schwei« sehen kann.
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i .70 m . . Monatsbeitrag

Möbl . Zimmer , heizd.,
Im sep Eingang, aus fof
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gungen. Näheres bei den Vertrauensleuten in den
Betrieben und in der Geschäftsstelle Karlstr . 9, part .
Täglich 17—19 Uhr. Samstag nur 11 —13 Uhr . 8104
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straße « 9,3 $ t. r [ i'1478

Wermutbwein ,ehr bel
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litt u. außer dem Hause.
ISpz . , Herrrustärlwäsch .
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Reichsbund der Kriegsbeschädigten, Kriegsteilnehmer
und Kriegerhinlerbliebenen — Ortsgruppe Ettlingen

Donnerstag , de« 1 . Januar 1981 ,
abends 7 Uhr, im großen Sonnensaale , große

Wohliäiigkeiis -Deranfiatiung
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Sifbnlein , Mathäus Müller
Henkell trocken zu Orginalpreisen

Jamaica Rnm Verschnitt
Arrak Verschnitt

eigene Abfüllung

Miiwirkende : Fräulein König,
Ettlingen (Sopran ), am Flügel Herr Hentz, Gesangverein Sänger :

Durlach (Sopran ), Fräulein Stöhrer ,
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Schaas und Spinner , Karlsruhe (Meister-Gladiatoren ), eine Abteilung
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Zu dieser Veranstaltung ladet unsere werten Mitglieder nebst Familien¬
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Karten zu b0 Psg. für Mitglieder bei Friseur Jäger und bei unseren
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Winterstr . 42 , H II . r.

Frack -, Smoking-,Gehrock -Anzüge
verleiht

Franz Heck.Gartenstt . ,
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Zu Si&vette*!

SrikdrichTöppn
Qualitäts -Weine

aus eigenen Kellereien
Ptaizer

staatl . Lotterie -Ein¬
nehmer der prenß - südd .

Klanen -Lotierie
Karlsruhe , KriegSstr.3o
® de Rüppurrer Straße

Telephon ö286
und Filialen

Wesentliche ErhShunx
der SewimmSglichkeit,
da Berdreifachnaa der

Mittelgewinne bei
gleicher Loszahl.

Ziehm« SLL

Rotwein

Schluß der Erneuerung
5. Januar

Eß- und Buttergebäck, Pfeffernüsse,
Vanille- und AnisbrStchen , Keks und
Kokosmakronen

1 Posten
3inunerti |dje

Allgemeine Ortskrankenkaffe
Karlsruhe

aeeieiinngen auf Backwaren,
Brezeln u . Feingebäck können
nur ms Dienstag. 30. Dez ., aöds.
19 Uhr angenommen werden

eiche, nach Munich ge¬
beizt, solange Vorrat
SM 27 .- M .
ftttfiap Waldftr . 28

Rückgebäude

Gelegenhettsltüuf
Schlafzimmer

Durch Beschluß deS KasiendorstandeS und
AuSschufleS werden die Kaffenbeiträge ab
4 . Januar 1931 von 0 ans S , 78 vom Hundert
des Grundlohns herabgesetzt .

Für versicherte, die bei Erkrankung gegen
ihren Arbeitgeber Anspruch aus Fortzahlung
deSvollenArbeitSentgelteS (Lohn oder Gehalt ,
auf nicht unerhebliche Zeit haben und deren
Anspruch aus Kranken- und Hausgeld für diese
Zeit ruht , wird vom 1 . Januar 1981 der
« rankenverficherunaSbeirag auf 8 vom
Hundert d«S GrnudlohnS ermäßigt . Die
für diese Beitragsermäßigung in Bettacht kom-

Abgabe nur an Mitglieder
wenig gebr., fast neu.
Eid>e, moderne Form .
3teilig. Spiegelschrank,
weiß. Marmor , komplett

475 Mark
Möbelhaus

marx Kahn
« aldstraß, 22

(neben Colosseum )

ebet in jedem Falle mit besonderem Vordruck
esouderi anzuzeigen. 8099
Vordrucke für diese Anzeige , tabellarische

tteberfichten über die Lohnstnfeneinteilnng .
Grundlöhne und die neuen Beiträge sowie
über die in den Leistungen eingetretenen
Änderungen find bet der « affenverwaltnug
— « artenfteaße 1A/18 — am M - ldeschalter
unentgeltlich zu erhalten .

Karlsruhe , den 29. Dezember 1930

ktllinger Anzeigen
ZurEnlhedung von

" '
Gegenbesuchen , Absendung von Elück-
wunschkarten und dergl . sind zur Zuwen¬
dung an die Armen hiesiger Stadt Be¬
trage eingegangen von : 1847

Bierbrauereigesellschast am Hutten¬
kreuz . Direktor E. Becker , Eemeinderat
Becker . Fabrikant Rudolf Bubl . Rektor
Dieringer. Direktor Enderle, Eemeinde¬
rat Frank , Frau Richard Elasstetter,Koblenbandlung, EemeinderatElunk. Ee¬
meinderat Dr . HSraucourt , Kegelgesell -
Ichast des Leseoereins Ettlingen , Ee¬
meinderat Korn . Bürgermeister Kraft ,Stadtbaumeister Leibold, Eemeinderat
Mackert, Rechnungsoberinsvektor Maisch ,Ingenieur Mehrtens, Professor Müller,Gemeinderat Müller . Ratschreiber Th .Müller, Gemeinderat Reiter , Gemeinde
rat , Reuter, Eemeinderat Rummel. Ee¬
meinderat Stöbrer , Eemeinderat Dogel,
Stadtrechner Vogel.

Für die Zuwendungen svrechen wir Im
Namen der Armen den verbindlichsten
Dank aus Weitere Betrage werden auf
der Ratschreiberel entgegengenommen.

Ettlingen , den 29. Dezember 1980.

offen

Liter MM MW -4

Flasche
DUrkheimer rot 0.70
DUrkti . Feuerberg 1 .00
uiachenheitner . . 1 .10
Königsbacher . 1 .20
Roussillon . 1 .30
Esparron

'. 1.40
macon . 1.6O

Preise mit Glas
10 Pfennig Rückvergütung

Rum .Arrac,Wein¬
brand , Liköre
Schaumweine
Bowlenweine
Bowlenffriichte
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